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Vorwort 

Die ersten Anträge wegen Bildung eines Museunis va- 
terländischer Alterlhumer legte der Unterzeichnete im No- 
vember 1853 dem König Maximilian II. vor. 

Er erhielt hierauf vom König, dem es Mar vor Augen 
stand, welchen Werth ein derartiges Museum in nationaler 

wie in wissenschaftlicher und künstlerischer Beziehung haben 
musste, den ehrenvollen Auftrag, einen umfassenden Plan ' 
2ur Bildung einer solchen Anstalt auszuarbeit^. Nachdem 
dieser Plan die königliche Genehmigung erhalten, wurden 
entsprechende Räumlichkeiten angewiesen und im Frühjahr , 
1855 mit Sammlung der Gegenstände begonnen. Obgleich 
Anfangs die Benennung >Wittelshachisches Museum< be- 
liebt wurde, war es doch niraals die Absicht, die Samm- 
lung auf Alterthümer des königlichen Hauses zu beschrän- 
ken. Bei dem innigen Zusammenhange, in welchem die 
Gesdiichte des Landes und Volkes mit der des beinahe. 
tausendjährigen Begentenhauses steht, wäre diess ohnehin 
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nicht möglich geweseo; der König hatte aber auch von 
An&ng an dem Unterzeichneten empfohlen, alles, was auf 
die Geschichte des Volkslebens Bezug hat, vorzugsweise zu- 
berücksichtigen. Die Benennung »Bayerisches National- 
Museum« wurde daher auch bald zwecknü&ssiger gefunden. 

Zugleich aber sollte ein anderer Gesichtspunkt von 
rein praktischer Bedeutung in Betracht kommen. Es war 

augenscheinlich, welchen Nutzen eine Sammlung von Vor- 
bildern aus allen Culturperioden für die Industrie unserer 
Tage haben musste. Zur selben Zeit, wi^ unser Museum, 
war in England das South-Kensington-Museum einzig 2u 
dem angegebenen * Zwecke und mit höchst bedeutendem 
Geldaufwande ins Leben geruieu worden. Da solche be- 
trächtliche Qeldmittdl dahier nicht zu Gebote standen, be- 
auftragte der König den Unterzeichneten, aus den könig- 
lichen Schlössern alle hiczii dienlichen Gegenstände auszu- 
wählen, welche nicht zum unmittelbaren Dienste des Hofes 
erforderlich waren. Vorzügliche Erwähnung verdient in 
dieser Beziehung eine Reihe kostbarer Hautelisse - Tapeten 
— ein Schatz, weichen in gleichem Umfange und in 
gleicher Schönheit kein anderes regierendes Haus besitzt. 

Auf solche Weise gelang es, eine durch alle Jahrhun- 
derte fortlaufende Illustration der inländiBchen Gulturge- 
sdlichte herzustellen , wie sie keines der bestehenden Mu- 
seen bietet. Der glückliche Umstand, dass in Bayern 
selbst im Laufe dieser Jahie mehrere bedeutende Privat- 
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Sammlungen verkäuflich wurden, *) erleichterte die Vervoll- 
ständigung des Museums. Den beträchtlichsten Zuwachs 
«Iriiieh es aus den nunmehr aufgelöste^ >Yereiiiigteii 
8aiinnlungen<, aus wetchen alles Ehiscfalägige, namentlidi 
die Bestandtheile des ehemaligen Elfenbeinkabinets, sowie 
eine grosse Anzahl von Prachtwaffen in das Nationalmuseum 
ttl^ergingen. 

Auch 8. Maj. König Ludwig some des regierenden 

Königs Majestät haben demselben sehr ansehnliche Be- 



*) Die erste davon war die gleichsam die Grundlage des neuen 

?»Iuseiuns biliieiiilo Sammlung des kgl. Glasmalerei - Inspec- 
tors Ain milier, welcher auch ausserdem dem Unter- 
zeichneten bei seinem mühevollen Geschäfte mit Bath und 
Tbat beistand. Sodann wurde die Antiquitäten-Sammlung 
der Uttfversit&t Erlangen (aus der marirgrftflich Ans- 
bachischen Kunstkaramer herstammend) und eine Auswahl 
des Wichtigsten aus der Sammlung dos Regierungsraths 
Martine ngo in Würzburg käuflich erworben* Endlich 
ward noch die ganae Sammlung des Professors Beider 
acqnirirt, welche die werthvollsten alterthamlichen Gegen- 
stände enthielt Ausser dem eben genannten Inspector Ain- 
miller siud als Freunde und Beförderer des Unternehmens 
noch besonders zu erwähnen die Herren: Oberstkämmerer 
Graf Pocci, Galeriedirector Ph. Foltz, Conservator von 
Hefner-Alteneck, Rath G. F. Förster, Appellationsrath 
Frhr. v. Aretin, Ebren-Conservator Albert von Hirsch, 
Ritter von Mayerfels, Maler Reichardt. 
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leichenuigen zi^ito^lasseii, sodass das Museum in;8äEVkaft 
jetziger Bestände als das gemeiBsdialiJiehe Werk dreier 

hochsinniger Monarchen *zu betrachten ist. Ebenso hat 
L Maj. die Koiügin Mane dem Museum mehrere sehr 
werthToUe GegenstluQjde zum Gescl^^uke gemadit 

IHe verscbiedeneii' Bestandtheile des Museums sind in 

einem gi'ossartigen Gebäude untergebracht, welches zu diesem 
Zwecke König Maximilian mehrentheils aus seinen Privat- 
miUeln durch den Voistand der k;gl Hofbauintendiuiz, 
Hm. Hofbaurath Eduard Biedel, herstellen Hess. 

Die Sammlungen sind in drei Abtheilungen aufgestellt: 

Die erste (im Erdgeschosse zur Linken) enthält 
die römischen, dann die gennanisch-keltischen , sowie die 
Alterthümer aus der karolingischen Zeit , auf welche die 
Erzeugnisse der romanischen Kunstperiode (vom Ende des 
10. bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts) folgen. 

Die zweite (im Erdgeschoss zurBechten) begreift das 
ganze Gebiet der Gothik von der Mitte des 13. bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Die dritte endlich (im U. Stockwerke)enthält die Er- 
zeugnisse der Benaissance und der neueren Zeiten. 

Hieran schliesst .sich als besondere Abtheilung (im 
I. Stockwerke) die historische Galerie, eine Keihe von nahezu ' 
150 grossen Wandbildern an, welche die bayerische 
Geschichte nach allen Bichtungen hin illustriren. Diese 
BiMerreihe, w^elcher der verstorbene Monarch seine beson- 
dere Liebe und Sorge zuwandte , bietet einen rührenden 
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Beweis, dass seines Bayedandes Ruhni und WohlCfthrt ihm 

vor Allem am Herzen lag, was auch durch die Ueberschrift 
des Gebäudes: 

>Meineiii Volk zu Ehr and Vorbild« 
bethatigt wird. 

In dieser Weise wird nun die ganze Anstalt am heuti^ 
gen Tage dem allgemeinen Besuche , erö&iet Möge sie- 
gedeihen und Früchte biing^ : 

>dem bayerischen Volke zur Ehre, Lehre und Wehre k 

» 

München am Maximilianstage 1867. 

Trhr. v. Aretin, 

Yorstand des bayerischen National-Musemns«. 

Gegeaw&rtiger Führer — vou den k. Couservatoreii Professor- 
Dr. Messmer nnd Dr. Kuhn unter Leitung des Vorstandes ausge*. 
arbeitet — ist, wie selbstverständlich, nicht fOr die geringe Anzahl, 
der gründlichen Alterthumskenner berechnet, welche desselben 

nicht bedürfen, sondern zur Orientiruug des weniger mit der Ar- 
chäologie vertrauten grossen Publicums. Doch wird er auch den 
Besuchern der ersteren Kategorie als Erinnerung an das MOnchener 
Museum nicht unwillkonunen sein. 
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L Saal der römischen Alteil^ümer. 

Dieser Ilaum enthält Denkmale, welcRc die Homer 
aus der Zeit ihrer IleiTschafl in Bayern hinterlassen hüben. 
Gleich am Eingang fallt unser Blick auf einen prachtvollen 

Mosaikfussboden, gefunden in einem römischen Ge- 
bäude bei dem heutigen borfe Westerholen im Landgerichte 
In'^olstadt. Der viereqki.ize mittlere Theil bildete das 
InipUiviuiM, aus dem das Wasser durch eine Rinne ablief, 
zu dem die seitwäits in den Ecken aufgestellten bleienien 
Köhren gehörten. 'UmiK^brMi wird di(*ses Quadrat auf den 
vier Seiten von zwei Nereiden und zwei Tritoneu. die auf 
phantastischen Seethieren reiten; im weitereu Umkreise 
schliessen sich an dieselben Delplüne, Tulpen, Vasen und 
Rosetten an, die durch JJandschleifen. Laubgewinde und ' 
Akant]iusl)lätter getrennt und eingerahmt werden. In deni- 
oberen Kogensegment sind Scenen des Circus, eine Hirscli- 
jagd , ein btier mit .gewürfeltem Gurt und ein Bär dar- 
gestellt. 

Es folgern nun (» i 1 e n s t e i n e, von denen vier (Nr. 2, 
3, () und 7) an der römischen Strasse stunden, welche von 
Augusta Vindeliconun fh. Augsburg) nach Juvavum (h. 
Salzburg) führte, die zwei anderen hingegen im Landgericht 
Ingolstadt bei Küscliiiig (Nr. 4) und Nasseiifcls (Nr. 5) 
gefunden wurden. Nacli den eiugegiai>enen Inschriften 
snid die meisten jener Meilensteine (Nr. 2. 4. 6: G) von 

w 
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4 Saal der römischen AUerthümer. 

den Kaisern L. Septimius Severus und M. Aurelius 
Antoninus errichtet worden, welche in den hiesigen Gegen- 
den die Strassen und Brücken .wiederherstellen Hessen. 
Der grosse Meilenstein aber, mit der doppelten , gezierten 
Basis (Nr. 7) ward erst nach dem Jahre 313 dem Gal. 
Val. Maximinus zu Ehren aufgestellt 

Nr. 9. Grabstein aus CastiaRegiiia (h. Begensbur^) 
an den beiden Seiten mit Reliefen geziert und Yom nut^ 
einer Inschrift versehen, laut der das Denkmal von dem 
Zeugmeister Amr. Staüanus sdner Gattin Fl. Gonoessa er- 
richtet wurde. 

Nr. 10. Ära in Form eines Würfels aus Eining ward 
laut der Inschrift unter dem Consuhite des Gentianus 
und Bassus (211 n. Ch). von dem Befehlshaber der dort 
stationirten 3. Cohorte der Britonen in Folge eines Gelüb- 
des dem Genius der Cohorte gesetzt und der kaiserichen 
Mutter, dem Jupiter optinms maximus , der Juno Regina 
und der Minerva geweiht. Unter der Inschrift auf der 
Vorderseite ist die Opferung' eines Stieres darcjestellt , auf 
den beiden Seiten, links eine Fortuna mit FüUhoru und 
•Steuerruder, rechts ein Genius mit Füllhorn. 

Indem mittleren Theile des Saales sind in der Mitte wie 
an den Seiten mdnrere Votiv- und Grabsteine aufge- 
stellt, Yon denen die denkwürdigsten sind: 

Nr. 11. Runde Ära aus Sandstein von Rheinzabern in 
der Rheinpfalz, dem alten Tabemae , geziert mit den Re- 
lief dar Stellungen der Götter, denen sie geweiht war, näm- 
lich des Mercur mit dem Heroldsstab in der Hand und dem 
Hahn zu den Füssen, der Juno mit dem Scepter, des 
Apollo mit dem Köcher und Bogen und der Minerva mit 
der Lanze und Eule. 

Mr. 12. Gelübdestein zu Ehren des Apollo Grannus 
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Zu Nr. 11. 

und der Pomona aus Irsing im Landgerichte Traunstein. Auf 
den Seiten des Steins sind die beiden Gottheiten, Apollo mit 
der Leier und d^ Plectrum, und Pomona mit Trauben 
und Aehren ausgehäuen. 

Nr. 13. Gelübdcstein aus Baumgarten im Landgericht 
Pfarrkirchen, den M. Claudius Cressus dem Jupiter setzen 
liess. Auf der linken Seitenfläche sieht man einen Blitz als 
Symbol des Gottes. 

Nr. 15. Altar aus Abbach, den Fl. Vetulenus, Genturio 
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6 « Sasl der römisciicn Altcrtliümer. 

der 3. italischen Ledon, dem Jupiter o. m. Stator zum Danke 
für seine glückliche Rückkehr von einem Zuge gegen die 
suevischen Buren einem Gelübde gemäss setzen Hess. 

Nr. 19. Denkstein aus Egerndorf im Landgerichte 
Traunstein, welcher dem jugendlichen L. ]\Iarius Nobilis ^ 
und der Freigelassenen Pameta zu ihren Lebzeiten errich- * 
tet wurde; ihre Brustbilder sind oberhalb der Inschrift in 
einer Nische angebracht. 

Nr. 20, Diana im Jagdgewand zwischen einem lieh 
und einem aufspringenden llunci auf einem stark verwit- 
terten Stein aus Nassenf eis. 

Nr. 22. Gelübdestein aus Stöttham im Landgerichte 
Traunstein, den Vind. Veijis, der Beneficiar des Consularen , 
der 2. italischen Legion, am 15. Mai d. J. 225. zu Ehren 
des kaiserlichen Hauses dem Jupiter o. m. Arubianus und 
dem Sanctus Bedaius, der Schutzgottheit von Bedaium, 
setzen liess. Den gleichen Göttern wurde die Ära Nr. 50 
im Jahre 219 geweiht. 

Nr. 26 an der linken Seitenwand. Harmorplatte 
eines Gmbdenkmals aus der Nähe von Salzburg, das CC Tre- 
bonius Faustus, Mitvorstand und Richter der Stadt Agon- 
tum, seinen Eltern sich und seiner Frau erbaute. 

Nr. 29. Platte aus Regensburg zu einem Columbarium 
gehörig, welches der ehrenvoll verabschiedete Optio der 
dritten italischen Legion, M. Aurelius Militans, semer Fa- 
milie und seinen Freunden erbauen liess und an dessen 
Seiten nach der Inschrift der Grabplatte die Bilder der 
Beigesetzten in Stein ausgehauen waren. 

Nr. 31. Gelübdestein aus Abbach, zu Ehren des kai- 
serlichen Hauses dem ]\leicur und der Fortuna. von dem 
Fahnentriiger M. Virius Marcellus geweiht. 

Ni-. m. Ära aus der Nälie von 8alzl)urg, vom Duum- 
virC. Catius Secundianus i. J. 219 dem liedaius Augustus 
und den Aiounae gesetzt, l^en gleichen Gpttheiten ist die 
Arn Nr. 48 geweiht. 

Nr. 39. Gedenkstein aus Fiuuenchiemsee, merkwürdig 
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Saal der römischen AUcrthOmer. 7 

weil darin ein gewisser Adnamatug, Aedil von Teurnia 

genanut ist. 

Nr. 41. Vei^tümmelte Steinplatte aus Re^ensburg zu , 
einem Tenipc^l des IMercurius Censualis gehörig , den niit^ 
samnit den Götterbildern zwei Kautieute zum Heil des 
Kaisers Septimius Severus und seiner beiden »Söhne wie- 
derherstellen Hessen. Vor der Inschrift findet sich das 
Bmstbild eines Jimglin^^s mit dem FUilboni und darunter 
ein nackter geflügelter Genius. 

Nr. 42. Gi"ahstein aus llegensburg, auf dessen Gie- 
bel die überlt*l)eu(len Eltern, der Reiter Cl. Donatus und 
sehie Frau Tedania Trofutura, sowie die zwei früh ver- 
storbeuen Tochter dei*selben dargestellt sind. Ebenso fin- 
den sich auf den beiden folgenden Denkmälern (Nr. 43 
und 44) aus Regensburg die Bmstliilder der Vei*storbenen 
und derer, welche ihnen das Denkuml setzen hessen, über 
die Inschrift gesetzt. 

Nr. 46. Grabstein des L. Bellicius Quartio , der als 
Decurio Juvavenbium und Duuiuvir juiis dicuiidi bezeichnet 
wird. 

In der letzten Abtheilung des römischen Saales befinden 
sich ausser einer antiken Handmühle (Nr. 53) aus 
Rheinzabern, emm Opferstdn mit fünf Ldehem ^r. 
59) ans Seeon, einer sitzenden weiblichen Figur mit der 
Mauerkrone (^r.. 61) ans Laufen und mehreren an der 
Wand aufgehängten Abgüssen von Diptychen, zahlreiche 
Erzeugnisse des römischen Töpferhandwerkes. Die meis- 
ten dieser Töpferwaaren stanunen aus den Fabriken von 
Westerndorf bei Rosenheim in Oberbajremund vonBhein- 
zabem in der P&lz. % 

In dem ersten Schrank stehen unten neu angefertigte 
Modelle von Töpferöfen, die man in Rlieinzabem aufge- 
deckt hat. Dissen mhen sich einzelne Originaltheile der 
Oefen von Westerndorf an, die in Wärmeleitunusrühren 
und in Untersätzen der zu brennenden Topfe bestehen. 
Ausser mehreren Backsteinen mit Stempeln liegen auf den 
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8 Saal der rSmiachea Attertliftmer. 

obem Ottern des Schrankes noch einige sogenannte La- 
iarien und mehreckige Bijhren vonrötiüidiein'Thon, weldie 
• die wiederkehrenden Gestalten des Mercur nüt dem Hahn, 

der Minerva mit der Eule, des Vulcan mit dem Ambos, 
des Apollo mit der Leier mid ^der Abnndantia mit dem 
Füllhorn aufweisen. Wiewohl von veischiedener Ar- 
. beit, sind sie doch sämmtlich verdächtig, besonders wegen 
einer auf den meisten angebrachten Insdirift, welche ent- 
schiedene Missverständni^ eines modernen Fälschers zeigt 
Anhaltspunkte zu ihren Compositionen mochten jenen 
Fälschern die echten Sandsteinarbeiten Rheinzaberns bieten, 
von denen zwei in unserm Schrank aufgestellt sind, ein 
fragmentirter Vulcan (Nr. 61) und ein Basrelief des Mer- 
cur und Vulcan mit antiker Bemaluug. (Nr. 65). 

Zur Seite jenes Schrankes steht rechts ein Sargaus Ziegel- 
stehsen, links ein Grab aus L^onsziegeln zxa Aufbeirali- 
rung der in Urnen gesammelten Aschenreste. 

In den beiden anderen Schränken stehen Näpfe, 
Schüsseln, Krüge, Becher, Urnen von theils rothem (terra 
sigillata) tüeils grauem Thon; mehrere von ihnen haben 
Reliefverzierungen auf der Aussenseite und tragen den 
Stempel des Töpfers im Innern. Als Oniamente treffen 
wir grösstentheils die in der römischen Kaiserzeit so beliebten, 
Scenen von Gladiatorenkämpfen und Thierhetzen, einigemale 
begegnen auch Delphine, Sphinxe und friedliche Scenen 
aus dem bacchischen Kreise. Ein besonders werthvoller 
Theil dieser Samn>lung sind endlich die Formschüsseln, 
in deren innerer Seite jene Verzierungen vertieft einge- 
schnitten sind, die an den Schüsseln erhaben auf der äusse- 
ren Seite hervortreten. 

Der Pult in der Mitte enthält eine grosse Anzahl 
von Thonlampen, von denen einige den Namen des Töpfers 
tragen, ferner Schlüssel von Bronze und Eisen nebst eini- 
gen x^enigen Bronzefigürdm, sodann l^ibeln von Bronze 
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und Silber, die zum Theil mit Email geziert sind, zum 
Theil die Fonn von Streitäxten, Zängchen, Menschen, 
Hirschen, Falken, Hasen, Pferden und anderen Thieren 
haben ; endlich Münzen und verschiedene Gegenstände von 
Bronze« Thon und Knochen. XJntßc diesen verdienen 
die besondere Aufinecksamkelt eine Waac» mit dreifach 
notktem Balken nnd drei Haken zum Aufhängen und ein 
Kamm, der auf der einen Seite drei zum Bade ddi an- 
sduckende Frauen und auf der anderen V^us und einen 
Heeigott auf einem Delphine rdtend darstellt 



2. Saal der keltisch-germanischen Alterthümer 
sowie derAlte^ümer der karolingischeuZeit. 

Die erste Abtheilung dieses Saales enthält klei- 
nere Offenstände von Bronze, Silber, Gold, Eisen 
und Thon, die zum überwiegenden Theil aus Grä- 
bern Bayerns hervorgezogen wurden. Die grössere An- 
izahl jener^ Gi&ber aählte zu den sogenannten Hügel- 
öder Httnengräbmi, einige andere, wie insbesondere die 
Nordendorfer, waren reihenweise geordnet und hatten einen 
nur sehr unbedeutenden Erdaurnrurf. Die letzteren sind 
unzweifelhaft germanischen Ursprungs aus der Zeit nach 
der Völkerwanderung. Die ersteren reichen theüs in die 
keltische Vorzeit hiiuauf, theils gehören sie der einheimi- 
schen Bevölkerung aiiis der Zeit der Römerherrschaft an. 
Wohl nur der klemere Theil der in das Grab mitgegebe- 
nen Gegenstände war heimisches Fabrikat, insbesondere 
sämmtliche Urnen und Beigefässe, deren rohe Fonn und 
deren unentwickelte Technik keinen Vergleich mit der 
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Vollendung der römischen Töpferwaaren zulässt ; hingegen 
kamen gewiss die meisten hübsch fj:efonnten Broncesachen 
aus dem Handel mit Römeni und Etrurieni in die Hände 
unserer Voifahren. So erklärt sich am einfachsten die 
überrasclu Ilde Aehnlichkeit der in ixcniianischen Gräbern 
gefundenen Bronzewati'on und Fibeln mit solchen, die in 
Etrurien und Pompeji gefunden w(*r(len. Aeusserst selten 
sind in l)ayerischen Gräbern und h^icn Geräthe und Waf- 
fen von istein und unsere iSannulung hat nur zwei Exem- 
plare (in der oljeren Abtheilung des Rundschrankes). Die 
Foi-schungen nach Pfahlbauten haben noch kein usüimhaf- 
tes Uesultat geliefert. 

Pult 1 enthält die Funde aus den Hügelgräbern von 
Amberg in der Oberpfalz und von Krumbach in Schwaben. 
Die ersteren umfassen Beile, kurze Schweitklingen, ]^I(^sser 
und Pfeilspitzen, Bullen, Fibeln, Nadeln und Zierplatten, 
Kopf-, Ann- und Lingernnge und besondei-s interessante 
Gewinde von Annillen, in denen zum Theile noch die 
Annknochen stecken. Alle diese Geir anstände, auch die 
Waffen, sind von Bronze;; ausser ihnen fand Popp, der 
Entdecker und Beschreiljer dieser Gräber, noeh ein Messer 
von Eisen, einen klenien Bing von Bernstein und einen 
als Amulet getragenen Zahn eines Höhlenbären. 

Aus den Gräbern von T^rumbach, in denen die Aschen- 
reste der verbrannten Leichen mit den Waffen und Schmndc* 
gegenständen der Verstorbcaien beigesetzt waren, stammen 
mehrere Ringe von Bronze, zwei Dolche von Eisen mit 
eisenier Scheide, schlanke Fibeln von Bronze, Reste einer 
Kopfbedeckung, die mit umlaufendem Hohlring und klei- 
neren Billgehen von Eisen, Gagat und Bernstein geziert 
war. und Fragmente eines Panzers, der aus llolzrinde und 
Ledei* bestand und aussen mit Bronzeblättdien belegt war. 

Pult 2 enthält auf der dem iungange des Saales zu- 
gekehrten Seite die Beigaben der Hügelgräber, welche Pic- 
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kel in der Umgegend von Eichstädt aufgraboi Hess. Am 
meikwürdi^ten sind Imter diesen neb^ einem eisernen . 
Schwert mitbronzenerScheide drei Gürtel, von denen der eine 
ans Erzstangen mit verbindenden Bingchen zusammenge- 
setzt ist, der zweite ans einer Unterlage von Leder mit einem 
durchbrodienem Bronzebeschläge bestand* und der dntte 
aus blossem Leder mit eingcschlaf?en6n Ötiftchen und 
Buckeha in der Form den noch heutzutage von den Ge- 
birgsbauem getragenen Gürteln ähnelt. 

Auf der anderen Seite des Pultes liegen die mit Dmht 
umsponnenen Ringe und die Fragmente zweier Bronzeva- 
sen, welclie in den (Arabern des sogenannten Grabfeldes 
bei Aubstadt jj:efunden wurden; sodann eine grosse Anzahl 
von Nad(dn, ^Stiften, Griflfeln und Löüelchen, die aus ver- 
schiedeueu Fundstätten herrühren. 

Pult 3 enthält hohle und massive Kopf-, Hals-, Fuss- 
Arm-, Finger- und Ohninge aus verscliiedenen Gräbern 
und von .verschie(fenen Formen, besonckns beachtensworth 
sind die beiden grossen buckelförniig verzichten Aruiringe 
aus den Gräbern von Erding uud ein Aiim'ing von Glas. 

In Pult 4 befinden sich auf der hinteren Seite noch 
eini^'e Annschienen, .sü(h\nn Schniuckplatten, Bronzebe- 
schläge, Knöpfe und Schnalk'u. Aul der vorderen Seite 
stechen die kostbaren Schmuekketten von Bernstein ins 
Ajige, die zum Theile aus den Gräbern des schon ei-wäha- 
ten Grabfeides herrühren ; ausserdem liegen hier Ketten 
von Thonperlen sowie von Gold- und Bronzegewinden, 
Nadeln von Elfenbein und Bullen und Zängchen von Erz. 

• 

Pult 5 entl&lt die Waffen und Geräthe aus der 
Bronzezeit, nämlich Meis^el und Beile mit Schaftlappen 
und Oehren zum Einla^n des Stieles, die ebenso gute 
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Dienste im Streite (Amazonia securis), 
als bei häuslichen Verrichtung(>n lei- 
steten (Kelten genannt), weil sie sich 
in allen ehemals von Kelten bewohn- 
ten liindeni vorfinden); ferner Morgen- 
sterne, Hippen, Sicheln, Lanzenspitzen, 
Dolche, Messer, Pfeile mit und ohne 
Widerhaken, Bogenspanner, Schwerter 
mit den charakteristischen kurzen 
Griffen, Henkel u. a. Besondere Auf- 
merksamkeit verdienen die beiden 
Formen zum Glessen vonLanzenspitzen, 
welche in der Nähe von Burghausen 
gefunden wurden, und das grössere 
Etui, das die merkwürdigen Fundstücke 
eines Grabes bei Neuniarkt in der 
Oberi)falz,Schwert, Kelt, Pfeile,Pincette 
Fibeln, Ring, Nadel und Knöpfe ver- 
einigt zeigt. 

In dem gegenüberstehenden Pulte 6 sind die Waffen 
von Eisen enthalten, die von den bronzenen sich nicht blos 
durch das Material, sondern auch durdi die versdüejlene 
Form uuterscheideü. 

Auf dam mittleren Bimdseliraiik steht oben der kegel- 
fönnige, mit ein&dien Stiidi- und Bingomamenten ver- 
zierte Aufsatz von Gold, der mit den dabei stehenden 
Bronzebeüen bei Schifferstadt in der Bheinpfalz gefunden 
wurde und entweder als Schildbuckel, oder was wahr- 
scheinlicher ist, als Kopfbedeckung eines Druiden oder 
nach einer andern Veimuthung als Ueberzug eines Glas- 
gef&sses gedient hat. Zur Vergleichung ist in dem ober- 
sten Gefach des Schrankes der Al^guss eines ähnlichen 
goldenen Aufsatzes beigefügt, der, bei Korinth gefunden, 
sich jetzt im Museum des Louvre befindet. 
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In der oberen Abfheflung des Rundschxankes liegen 
ausser der Armspange und den Ohrgehängen von massivem 
Gold aus einem Hügelgrabe bei Fürth im Landgericbt 
Tittmonning und einigen Abformungen von fränkisdien 
Spang€n,ArmreifenundÖchmuckplattennadi Gräbern geson- 
dert die Gegenstände, welche Mayer im Eichstädtischen und 
Beddenbacher in der GegendvonPappenbeim gefunden hat In- 
teressant sind unter denselben besonders die kurzen eisernen 
Lanzenspitzen, welche die Angahe des Tacitus von den 
frameae angusto et brevi ferro der Germanen trefflich er- 
läutern, die bauschigen Armspangen aus dem Grabe einer 
deutschen Frau, die dünngetriebenen Ohrgehänge, die lan- 
gen räthselhaften Nadeln und die Bruchtheüe eines Blas- 
instrumentes von Glas. 
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Der Haupttheil des Rundschraiikes endlich enüüilt die 
wicliti^cn und interessanten Funde aus den Reihengräbeni 
von Nuixleudorf aus dem G. — 8. Jahrhundert. Dieselben 
bestehen aus grossen Schlie^sen von Silber mit reicher 
Vergoldung, aus Agraffen und Broschen mit eingesützten 
Glasstiicken und einem prachtvollen Pocalc von Glas mit 
durchbrochener Verzierung, aus Halsketten vonAmethisten, 

• Glas- und Thonperlen, Wirtein, Schlüsseln, Fragmenten 
eines mit Haselnüssen angefüllten Bronzegefässes, Theilen 
der Fussbekleidung, Schnallen, 'Knöpfen, Beschlägen (da- 

' runter ein silbernes mit eingeritzten Bunen, m. 217), 
abgegriffenen Münzen der späteren römisdien Kaiser- 
zeit, Kämmen und Venusmuscheln. Unterhalb denselben 
befinden sich die in den nämlichen Gräbern gefundenen 
^Gegenstände von Eisen, wie Lanzenspitifcen , Schlacht- 
beüe und zweischneidige Schwerter, Schildbuckel und 
' Messer , übordiess Urnen und andere Beigefässe aus 
den" ^ Nordendorfer und sonstigen gemianischen Grä- 
bern, die durch\veg aus schlecht geschlemmtem Thon 
geformt entweder mit gar keinen oder mit kunstlo** 
sen Strichomamenten geziert sind und die zum Theil nur 
an der Sonne getrocknet nicht in Oefen gebrannt sind. Einige 
Exemplare altdeutscher Töpferwaaren sind auch auf dem 
Fensterbrette aufgestellt und unter andcn n auch ein merk- 
würdiger Leuchter in sehr primitiver Form. 

Den Uebergaug von den betrachteten gennanischen 
Denkmälern zu denen der Karolinger Zeit, wel<^ in 
demselben Saale aufgestellt sind, vergegenwärtigt das vier- 
eckige Elfenbeinkästdien auf dem Fensterscfaranke, indem 
die mit den Thieigestalten zu einer Figuration verbundene 
Bandverschlingung an die Omamentation der Fibulae und 
Agraffen des germanischen Alterthums erinnert und die 
veigoldeten, reich verzierten Thierköpfe des Deckelbeschlä- 
ges eb^o auf diese Vorkarolingische Periode w( iscn. Das 
Kästdien besteht aus Eichenholz und ist mit Elfenbein- 
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Platten bekleidet, deren jedesmalige Flüche vollkommen und 
ohne Unterbrechung der Linien mit den erwähnten tief und 
scharf geschnittenen Figurationen ausgefüllt sind. Der 
Zweck mag ursprünglich die Autbewahrung eines Schatzes 
gewesen sein, womit diese Ungeheuer, Drachen und liiesen- 
Vögel als Wächter des Schatzes übereinstimmen würden, 
— eine dem germanischen Alterthume geläufige Vorstellung. 
Dasselbe stammt aus Bamberg und gilt in der Ueberlie- 
ferung als Schmuckkästchen der hl. Kunigunde. Den ur- 
sprünglichen Verschluss sieht man in der kreuzförmigen 
Oefifhung des Deckels. 

Die ganze Omamentirung des Kästchens erinnert übri- 
gens an die im Grabe Childerichs II. zu Tounud gefunde- 
nen Gegenstände, welche gegenwärtig im Loavre zu Paris 
aiifbewahit werden. 

Dass das unschätzbare Denkmal der nordischen Kunst 
angehört, lehrt in anderer Weise auch die längliche Elfen- 
beintafel mit der Himmelfahrt Christi und den zum Grabe 
konmienden Frauen in dem Glasschranke neben dem Fen- 
ster, welche in der Formbehandlung und Composition von 
der antiken Kunstüberliefarong zeugt, bevor sie noch in 
die sped&di italienische und byzantinische Kunstweise 
im 6. Jahrhundert sich setrennt hatte. Der Werth dieses 
Täfelchens wird noch bedeutend eihoht durch den Umstand, 
dass die das Grab Christi Yeig^nwä|rtigende Kapelle die 
älteste und 'einzige Nadibüdung der von Konstantin über 
dem Grabe des Herrn erbauten Kapelle zu Jerusalem ist 

Von den daselbst befindlichen Abgüssen ist die mit 
Reliefs (Christus als Lehrer mit den Aposteln) geschmückte 
ebenfalls noch dem 4. oder 5. Jahrhundert angehörige El- 
fenbein-Pyxis hervorzuheben, deren Original zu Berlin ist 
und zur Aufbewahrung der Eucharistie dicAte. 

Während das Täfelchen mit Christus am Kreuz, da- 
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nagoge (jene vom Engel angenommen, diese Verstössen), 
im Original aus Elfenbein zu Monza befindlich, den tiefen 
Verfall der Kunst ge^en den Ausgang des 9.Jahthunderts, 
beweist das fi^uienreiche Relief mit dem Einzug der heil. 
Helena zu Trier, resp. die Ankunft von Üeben*esten des 
heil. Kreufees, eine noch ungleich bessere Kunstübung 
früherer Zeit, die aber gleichwohl mit den bez(Mchnotou 
Denkinälern (les 4. und 5. Jahrhunderts nicht mehr auf 
gleicher Hohe steht und den bereits ausgebildeten, speci- 
üsch (abendländischen) italienischen Styl des 6. oder 7. 
/Jabrhundeits bekundeU 

Die Glasfimjmiente mit eingebrannter Ilarbe, wie es 
seheint, einoi Jßngel ursprünglich dar^lend, gehörten 
einem Kelche dieses Materials der frühesten Zeit an, wie . 
ahnliche Ueberreste in den Cometerien Roms und amEheine 
beweisen. Sie befanden* sich mit der Beisehiift in einem 
Reliquienkästchen.Yon Regensburg. I>aneben li^ efn gol* 
denes Armband Ton feinster Fihgianaxbeit 

Die beiden zu Seiten <tes Ausgangs angebrachten El- 
fenbein-Kelieftiguren in römischer Toga, vielleicht Apostel 
darstellend, zeigen ebenfalls die erwähnte römische Bildung 
des 6. oder 7. Jahrhunderts und schmückten ehedem eine 
Erzplatte. 

Von den Schätzen zu Monza, wo die bayeiische Prin- 
zessin Theudelinde, (ieniahlin des longobardischen Königs 
Autharis schon im 6. Jahrhundert für die Kunst besonders 
thätig war, geben die Abbildungen der Krone und des 
Kreuzes und von den Anfängen der Malerei in Bayern um 
das Jahr 810 die Miniaturen der berühmten Wesse brun- 
ner H a n d s cli r i ft gegenüber eine Vorstellung. Letztere Ab- 
bildungen gehören zu den Scenen von der Aufündung des 
U. Kreuzes durch Helena, in der lateinischen Legende, 

2 
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woran im Original auf der hiesigen Hofbibliothek das 
Gebet in deutscher Sprache gereiht ist, welches als eines 
der frühesten Denkmäler unserer Öpradie dm Badie sei- 
nen Kuhm Tetschafft hat 

An denselben Wänden zu beiden Seiten des Ausgangs 
sind zwei Steinsarge apfgestellt, wovon der eine bei Aschaf- 
fenbur^ ausgegrabene auf dem Deckel ein Kreuz . flach 
gearbeitete Vögel in Ovalen sowie bei dem Quenwlken 
einen kelchartigen Gegenstand in schlichtester Behandlung 
als Verzierung trägt. Vögel als Symbol der Auferstehung 
r kennt schon die früheste christliche Kunst; 'steinerne Särge 
(Sarkophage) sind schon bei den Römern besonders in der 
christlichen Zeit üblich, während im Norden in der Begel 
nur bei Fürsten und Bischöfen dergleichen vorkomme. 
Der gewöhnliche Sarg war hier ein ausgehöhlter Baumstamm, * 
der Todtenbaum hiess. 

Der gegenüberstehende ti iigt als Deckel die Gypsnach- 
bilduiig des oberen Theiles vom Grabmal des im J. 899 
gestorbenen deutscheu Königs Arnuiph zu. St. £meram 
in Regensburg. 

Die beiden den Ausgang flankirenden Löwen, ehe- 
mals vor dem Portale des Klosters St. Zeno bei Eeichen- 
hall, von' ganz barbarischer j^beit, halten euie mensdüiche 
i# Gestalt im Rachen. Diese, some die Löwen, zeigen nodi 
deutlich die ehemalige farbige Fassung. 

Ebendaher stammen auch die darttb^r beftndlidien 
Abgüsse von Steinreliefs, wie es sdieint die ersten Men- 
schen nach dem Sündenfalle und zwei verehrende Gestalten 

Yor der Madonna darstellend. 

# • 

Yonähnlidiem barbarischen Charakter sind die beiden 
Holzfiguren in den Ecken, Christus mit dem Purpur- 
Bock und dner anffidknden Krone, gegenüber die U. Jttng- 
fraa in blauem Gewuide^ ohne iigend ein bezeichnendes 
Attribut - . 
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Im Gr^ensatz zu diesem traurig YorfaH der Seulp- 
tur efscbeineii. die beiden Original-Capitäle aus' 
WessobnuiB, die noch die liteiiscbe Gnindform bewahren, 
aber deren Fortbildung schcm ausgesprochen entludteii. 
Sie stammen, wahrscheinlich ans der Zeit Hiassilo^s II. 
des Stifters von Weasobram 



3. Saal der frUli-roinaiuscheu Kunst 

I 

(X. und XI. Jahrhundert.) • 

Die architectonischen Ueberreste dieses Saales offenbaren 
schon einen anderen Ghaiakter, wie sich derselbe im 10. 
und 11. Jahrhundert auf der bezeichneten Grundlage rö- 
mischer Baukunst entwickelte. Die hier aufgestellten 
Reste aus Wessobrunn lassen zwar die vorhergehende 
Periode in der Grundform leicht erkennen, fügen jedodi 
derselben verschiedene Thier- und Bandomamente hinzu, 
die der romanischen Kunst eigei^thümüch bleiben. Sie be- 
zeichnen das Ringen nach einer neuen Fonn, weil die ge- 
staltende Phantasie an der bislierigeu kein Genüge findet. 
Das Muster in dieser Beziehung ist die in der Mitte auf- 
gestellte Säiüe aus der Crypta des Freysinger Domes, 
(Gypsabguss) wo ausser deu Thierfigur^ ein Kampf mit 
Üngeheuem den Schaft entlang dargestellt ist. Ohne Zweifel 
, ist der Gegenstand der alten Sigurd's-Sage entnommen. 
Efaifucher sii^d dann die übrigen Capitale, Gesimsthäle, 
Säulei^sse u. dgl. gehalten. 

Architectur und Sculptur siud unzertrennlich mit ein- 
ander verbunden und zeigen dieselbe Formbehaiidlung, wie 
die beiden steinernen Löwen aus Speyer .zn beiden Seiten 

2» 
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des Eingangs beweisen. Ein Muster schon geforderter 
E^wicklung ist dei' aus einzelnen Stücken des ehonaligen 
Portalbanes von Wessobrunn zusammengesetzte Bogen 
nit Bkittomament. an der östlichen Wand, während der 
daruntcar atrfgcstellte thronende Christus noch durch- 
aus unter byzantinischem Einflüsse gebildet erscheint. Dies 
flach gearbeitete Steinbild zierte ehedem das Thüil'eld der 
DeutscWierren-Kirche zu Würzburg. Denselben Styl ver- 
läth auch das Holzgebilde — Abraham mit den Seelen im 
Scbooss — und die im nächsten Glasschranke vereinigten 
Crucifix-Bil der von Metall. Darunter übertriftt die 
übrigen an Alter und Werth jenes, welches Christus mit zu 
den Knöcheln reichendem Prachtgewand und der Königs- 
kroiie zeigt; donn diese Auffassung des Gekreuzigten als 
König der Menschheit, die Verbindung des Erlösers und 
Richters reicht bis inszweite Jahrhundert zurück und wurde 
besondei*s von deutschen Dichtern unserer ältesten Literatur 
geliebt. Die erwähnte Holzstatue des vorigen Saales stimmt 
damit ganz überein. 

Bei den übrigen ist zwar die Königskrone ])eibehalten ; 
aber das Gewand ändert sich bis zum blossen Leibrock. 

Das messingbeschlagcne Elfenbein-Gefäss hat 
in den Figuren und im Ornament schon einen mehr selb- 
ständigen Styl und diente laut eingegrabener Inschrift als 
Taufgefäss , indess die ursprün^^liche Bestimmung laut der 
dargestellten Jagdscenen die eines Jagdhornes gewesen, an 
dem es den unteren Theil bildete. 

Daneben liegt ein ausgegrabenes eisernes Schwert, 
das ziendicli gut erhalten ist mit eingeschlagenem Gold 
und Silber am Grill', und ein Giessgefäss (aquama- 
nile genannt), in der seltenen Form eines Vogels mit 
emaillirten Flüireln vorzüglicher Arbeit ; dabeisind Leuch- 
ter chen von Drachen getragen, mit fein behandeltem Or- 
nament, das sich elegant mit der Thierfigur vereinigt. Der 
LichtteUer hat noch die alte Lilienfoiin des 9. Jahrhunderts. 



Digitized by Google 



Saal der früh-romanischen Kunst 21 

Beide Gemthe, Giessgefässe und Leuchter dienten kirchlichem 
ZNvecke. 

Den beregten selhBtüBdigeii Chacakter in der Sculptur 
bekundet vor Allem das grosse bonalte Holzcruoifix 
aus ßambeig. Die Füsse stehen noch nebenrimmder aiif 
dem sogen, subpedaneum (Fusspflock), die Arme sind wag^ 
recht ausgebreitet, die Hände geöffnet, der Leib mit dem 
Lendenrock bekleidet und das dombekrönte Haupt etwas 
seitwärts geneigt ; die Körperbildung ist derb und der Aus- 
dnick ruhig — kurz von der bisher heiTSchenden byzanti- 
nischen Autfassung und Foniigebung fast keine Spur mehr 
vorhanden. Im Rücken dieser Figur war eine Holzkapsel 
mit Reliquien, die im genannten Fensterschranke niederge- 
legt ist. Das Glas ll äse heben daneben mit einge- 
trockneter rother Flüssigkeit ist ein sogenanntes Blutfläsch- 
chen eines Martyrs und befand sich b,ei dieser Holzkap^ 
sei in derselben Oeffiiung. 

Vor dem bezeichnetea Bogen auf freisteheBden Archiv 
tekturotiidEeii ist ayf einem Kopfe von Stein der werthvoüe 
bronjsene (ongariselie oder afarische) Helm herVorzur 
heben, welcher am Imi ausgegraben wurde , wo die einge^ 
faUenen Feinde eine grosse Niederlage erlitteu, und an 
den beiden Eingangs- Wänden die Fortsetzime von Minia* 
tarda und Handschriften auf Pergament aus cueser Periode. 

In der Ecke befindet sich unter Glas die kostbare 
Dalmatik (tunicella) des Kaisers Heinich IL von Bam- 
berg, deren breite Bordüren mit hochstehender Stickerei 



*) Ein ganz ähnlicher Bro^ce-Hehn wurde bei Posen ausge- 
graben. Vgl. das Werk des Grafen Praesdsiescki 
Monumens dn moyen*^;e et de la renaissance dans Fan- 
^ cienne Pologne. 
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iuif GoM imdSainmetgescIlmückt sind. In derArträiasBeniscber 
Arbeiten dieser Zeit sind hier Greife in runden Medaillons, 
letztere wieder durch kleinere mit einander verbunden, dar- 
gestellt, die in alt^ Schatzverzeichnissen grifones in rotis 
genannt werden. Ausser den Goldfäden waren ursprOng- 
üch auch Perlen in die Einfassung eingesetzt, von denen 
einige sich erhalten haben. Andere Prachtstoffe mit ähn- 
lichen Dessins in ISeide gewebt, hängen seitwärts. Ausser 
Greifen pflegen auch Löwen: und andere Thiere'das Muster 
-zu bilden. 

Der Abguss der Erzthüren des Augsburger- 
Doms gibt von einer wichtigen im 11. Jahrhundert im 
Kloster Tegernsee gepflegten Kunsttechnik Zeugniss, indem 
diese Erzthüren schon mit Flach-Reliefs biblischen upd sym- 
1t>olischen Inhalts in sichtUch natürlicher Auf&ussung ver» 
sehen sind. Dieser schon an dem Bamberger-Crucifix herrv 
Tovg^obene Beginn selbständiger Auffassung und Form- 
gebung tritt an den 3 Abgüssen von Statuen am Por- 
tal von S. Emeram in Regensburg — Christus auf 
dem Throne mit S. Dionys und S. Emeram — 
fast gar nicht hen^or, indem die byzantinische Weise der 
Haltung, Gewandbehandluug und des Ausdrucks hier npch 
durchaus vorherrscht • ' 

'.Di6 Holzf igureü an derselben Seite des Ausganges 
istehen in Verwandtschaft damit, jedoch ohne diese völbge 
Befangenheit. 

Die Meisterwerke dieser bei^innenden Kunst in der 
deutschen Sculptur sind di(^ zu beiden Seiten des südlichen 
Fensters aufgestellten Statuen und Fragmente aus 
"Wessobrunn, wo sie in einem Grundbau eingemauert 
gefunden wurden. Christus mit den Aposteln und anderen 
Figuren, worunter ein Engel mit dem ICreuze und der Kopf 
mit einer Bmde vor den Augen, zur Darstellung der Sy- 
nagoge gehörig, schmückten wie anderwärts dasrortal der 
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alten Klosterkirches wovon dies die kostbaren Ueberreste. 
Hier bemerkt man, besonders im Vergleich mit den drei 
Regensburger Statuen, durchaus selbständige Auffi\ssung und 
bedeutend entwickelte Formgebung. Die Gewandanordnung 
und Behandlung erinnert nur bei ein Paar dieser Statuen 
durch die spiralförmigen Falten noch an das Byzantinische, 

während siö sonst bei allen 
verschieden, verständig und 
wie die Stellung der Beine 
und Füsse sehr mannigfaltig 
ist. Die wenigen erhaltenen 
Köpfe zeigen einen schlichten, 
natürlichen Ausdnick und die 
etwas geneigte Haltung einer 
Figur, dessgleichen der Hals 
dieser und einer andern Ge- 
stalt bezeugen, sowie der 
durchgehende Wechsel in der 
Draperie, lebendigen Formen- 
sinn, gereifte Technik und 
bewundenmgswürdige Frei- 
heit der Stylisirung. 

Das Bild damaliger Sculp- 
tur mögen die im Glastische 
behndlichen Abgüsse von 
Elfenbein tafeln, gröss- 
tentheils von Prachtbuch- 
deckeln aus Bamberg, Frei- 
sing, Augsburg und Regens- 
burg in der k. Hotl)ibliothek 
venollständigen. 

Auf dem Glas-Tische ist 
ein Reliciu ie nkäs tchen 
aus Kupfer mit Scenen aus 
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dem Leben des Edlaiids in Fladirelief besonders n^mbaft 
zu madtöD und ausser den Abgüssen Yon Weihwasser- 
Geff&ssen mit Bdiefs das Paar von Giessgef ässen in 
LÖwenform bervonniheben , wovon das eine mit dem gen. 
Löwen aus Stein von Speyer in der zackigen Mähnenbild- 
ung auffallend übereinstmunt ; . in den Augenhöhlen sind 
noch die Steine erhalten und das die Handhabe bildende 
eidechsenartige Thierchen erinnert durch seinen Kopf an 
die Thierköpfe des Beschlages auf dem Dockel des Elfen- 
beinkästchens aus Bamberg im vorigen Saale. Das aus 
mehrerenStückenBergkrystall z us ammeng eset zte 
Kreuz scheint ein Vortrag* (Processions-) Kreuz gewesen 
zu s^. 

Siegel dieser Periode, kaiserliche, fürstliche, städtische 
und geistliche, bewahrt die zweite Hälfte dieses Glastisches. 
Zum Schlüsse ist noch auf das Jagdhorn au^erksam 
zu machen, das üb^ der Statuen-Gruppe aus S. Emmeram 
hängt 



C Saal d«r apftt-xomanisoheii Kimtt. 

Wie die vorausgehenden Säle vergegenwärtigt auch 
dieser durch seinen Bau die Architectur der bezüglichen 
Periode. Der herumgeführte Halbkreisbogen-Fries 
chaiakterisirt besonders den romanischen Styl in der Ar- 
chitectur. Die darunter angebrachten Thierköpfe, so- 
wie die kunstreich behandelten Ornamentstücke mit 
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Tbiecfignreii ttber äteen Friesen flindtayeriflcheBOri^^ 
eDtnommeD, irie der Kirche zu Rdchenhall, Ttm ^cher 
aoch die Reli«ffigureii desKaiem Friedrich Bar- 
barossa und dessen Gemahlin Beat rix stammen. Neben 
diesen an derselben Wand sieht man dass^be Kaiserpaar 
in Belief aus dem Haopi-Portal des Doms saFreising 
rqKrodadit 

Ab b-i 1 d u n gen des Schottenkloster-Portals zu Regens- 
buig, der Kirche zu Altenstadt, des Kreuzgangas zu Stein- 
gaden, der schönen Trausnitzkapelle zu Landshut vervoll- 
ständigen diess Bild der Architectur und Sculptur in Bayern 
im 12. Jahrhundert. Dazu gehören die vielen auf dem 
Rundbogen-Fries vertheilten Fl i esse, aus welchen der 
Fussboden in Kirchen mosaikartig zusammengesetzt war 
und nachgebildet den Boden dieses Saales schmückt. 

Vorzüglichen Werthes sind die beiden neben dem süd- 
hchen Fenster aufgestellten, schön f:^parbeiteten Capitäle 
aus Eussersthal bei Landau in der Ftalz und zwischen den- 
selben das Wappenschild des Weifischen Hauses in 
Bayern. Dasselbe stammt von Steingaden, das Weif VL 
im Jahre 1147 gestiftet und zu seiner Ruhestätte ^dtoren 
hat 

Der in der Mittb des Saales befindtiche Tauf stein 
mit den Symbolen der 4 Evangelisten, der Taufe Christi, 
der Madonna mit dem Kinde, des hl. Michael inneihaib 
ovaler Band-Ornamente ist ein Abguss aus^ Altenstadt, desr 
sen Kirche in 3 Abbildungen am Bockel zu sehen ist, eines 
der bedeutendsten Baudfflkmaler Bayerns. Unweit davon 
ist ii^^Stein-Beliet dne schwungvolle Engelsgestalt aus 
Steingaden zu bemerken, die laut der Inschrift des Spruch- 
bandes über dem Portale angebracht war. (Porta pnlsanti 
patet haec ven (iam) precanti.) 

Links vom südlichen Fenster ist^ ein kleiner gemalter 
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Altar- Auf ftatz aiis Kosenheim. In dan mittleren Halb- 
rund sieht man die Krönung Mariens und zu beiden {Sei- 
ten die zwölf Apostel — ein Uniicum der Tafelmalerei in 



manischen Kelchen, Weihwasserge fäss en und 
Leuchtern. Das Fussgestell bekleidet ein Teppich 
orientalischen Ursprungs, woran eine Pergament- Urkunde 
des Klostei's Petersherg bei Halle aus dem 12. Jahrhun- 
dert. In der Ecke hängt ein Runenstab und ein höl- 
zerner Behälter ebenfalls mit Eunen bedeckt. 

In demGlast^e daneben sind anter den w^hvollen 
iSlf enbein-Taf ein die dreij theüweise beschädigten 
8tiic]|:e der Bddeidung eines Be^menschreines aus Bamr 
berg besonders zu b^<^ten* Die Apostel in lebhafter BjO* 
w^ung steh^ unter Halbknasbögen zwischen Saulchen, um 
wdche Vorhänge geschlungen, und über ihnen smd die Zei- 
chen des Thierkreises angebracht. Die Architectur und die 
Vorhänge weisen auf altrömische Muster dieser Arbeiten, 
die Figuren aber auf die bedeutsame Schule zu Bamberg 
in dieser Zeit. Die daneben befindlichen 8 kleinenFi- 
guren aus Würzburg tehren die hohe Vollendung dieser 
Bamberger Arbeit hinlänGflich, wie ihnen überhaupt kein 
gleichartiges Denkmal der Zeit gleichkömmt. An vielen 
sieht man noch das Ringen mit dem byzantinischen Typus, 
dessen Mustor eine T a f e 1 iiiit Chris tus , der Mad onna 
und J ohaunes B. daselbst aufweist 



Auf dem Schranke zeichnen sich vor Allem die zwei , 
schön emaillirtenReliquienkästchen vonKupfer, 
an der Auss^däche vergol^itet, aus. Wie ^ehr man M sol- 
chen Utensili^ im Stjl von byzantinischen Mustern, auch 
beherrscht war, die Email-Technik ist deutsch, worin die 
mederrhemiscfaen* Künstler sich, am frilhesten hervorthat^, 
während sie erst etwas später zu I^oges Nachfolger 
üanden. 




Davor stehen Abgü 
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golf m Bamberg «nid ebenfalls emalUirt. 

pie Mitra aus Seligenthal mit dem in Gold gestick- 
ten JVIartyiium des hl. Stephanns und des Erzbischofes 
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Thomas Beket voa Ganterbury in jener Technik, die opus 
anglicanuni heisst — zählt zu den Schätzen der Sammlung. * 
Siegel der Zeit enthält in gleicher Ordnung die zweite 
AbtheiluDg. 

'In dem zweiten Glastische befinden sich romanische 
Reliquien-Kästchen gleicher Beschaffenheit, Leuch- 
terf üs se, emaülirte Hostienbüchsen (custodes), vier vergol- 
dete, ehemals wahrscheinlich einen Cnicifixfuss schmückende 
Figuren, die durch die Beischrift als die vier Elemente 
bezeichnet sind, in noch strengem Style, und eineBronze- 
Schüssel, wahrscheinlich beim Gottesdienste gebräuch- 
lich, welche unter bogenförmigen Ornamenten in Brustbil- 
dern um das mittlere der huuiilitas die fides, spes,' Cari- 
tas (Karitas) und patientia eingraviit enthält; diesen ent- 
sprechen am umgebenden Rande zwischen Blumenkelchen 
die Laster dolus, malitia, odium und peccatum. Auf dem 
Tische steht ein emaillirtes , prachtvolles Crucifix mit 
Maria und Johannes , zu beiden Seiten die eniailliilen, 
kupfernen Leuchter in korinthischer Säulenform. Mit 
dem Email vereinigt sich in dem stufenförmigen Untersatz 
noch die Filigran - Arbeit zum Schmucke des kostbaren 
Werkes. Das hölzerne ornamentirte Käst che n daneben 
kann als Muster schöner Holzschnitz-Arbeit gelten. 

Endlich ist noch der auf deniDams fe Ide gefundene 
schön ornamentirte Leuchter zu nennen, der auf dem 
Friese zu Seiten dieses Tisches steht. 

In der anderen Abtheilung dies(^s Saales sind Denk- 
mäler aus demSchlusse der romanischen Periode ven^iiiigt, 
wie die Abbildungen des Doms und der St. Kilians- 
kirche zu Würzburg und der Kirche des Klosters Seligen- 
thal, Stiftung der niederbajiisdien Herzoge, versinnlicheu. 

Der grosse Löwe, ehemals mit einem Säulchen auf 
, dem Bücken befand nkh me dieem^ilmten älteren Gebilde 
zu Seite» eines Portales in St Zeno und ist ungleich ans^ 
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geführter als jene. Diebeiden Madonnenatif^din Throne 
mil dem Chnstusldiide aus Holz an beiden Wanden einan« 
der gegenüber, waren urspribigHch farbig gdbsst und be- 
sonders die neben dem Ausgange betindlichesoigfältig ^e* 
arbeitet, wenn andi noch in dem be&tngenen Style der 
früheren Zeit 

Das eiserne kngelfSnnige Rauch fass nebenan ver- 
gegeni^btigt die frühere Form «üesergewämUdi von Chor- 
knaben gehandhabten und desshalb leichten Kirchengeiäthe 
einfachster Art. Es entbehrt noch eines Ständers und trägt 
die vüiherrschende Kngdform an Becken und Deckel 

Die liier aufgeliängten Tafelgemälde sind byzanti- 
nische Arbeiten des 12. u. 13. Jahrhunderts und stellen 
die Madonna mit dem Christkinde und den hl. Ge or- 
gios umrahmt von Einzelbildchen aus dem Leben dieses 
Maityrs dar. Dies Bild stammt aus der Patriarchalkirche 
zu Constantinoppl und wurde vom doitigen Patriarchen 
dem damaligen Kionprinzen Maximilian von Bayern zum 
Geschenke gemacht; ferner die hl. Maria mit 3 andern 
Personen in aufrechter Haltung, auf Goldgrund, endlich 
Christus auf dem Throne, von den Symbolen der Evan- 
gelisten umgeben.« Diese zaUreidien, wenn auch Ter* 
hältnissmässig späten, byzantinischen Gemälde in Bayern, 
deren anderwärts noch Tiele aufbewahrt sind, beweisen, 
dass die bvzantmischen Vorbilds in unserm Lmde nicht 

gefdiH una zur B^elung der beginnenden Malerei wesent- 
ch beigetragen haben. 

In den Glas tischen sind Siegel- Abdrücke des be- 
ginnenden lo. Jahrhunderts in der bezeichneten Ordnung 
gesannnelt, dann Münzen, Figuren von Reliquienkästen, 
ein auf Pergament geschriebenes Horarium mit zierlichen 
Initialen und eine emaillirte Schüssel von Kupfer, die zum 
Ablaufen des Wassere am Rande mit Löchern Verseluni ist, 
also in einer Sakristei oder .neben dem Altare befiudlich 
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«ur. Eine Gruppe aus Terra cotta daadbst in einem 
runden Medaillon gehört zu den Darstellungen der Minne, 
wie solche besonders Schmuckkästchen zu zieren pflegten. 
Arbeiten dieser Art sind sehr selten und kostbar. Ge* 
wohnlich sind diese Fiecen aus Elfenbein gearbeitet und 
gerne &uf Kämmen eingeschnitten. Ein Scnmuckkäst- 
chen mag das im Abguss auf dem Schranke zwischen den 
beiden Giessgefässen in Löwenform gewesen sein. 



5. Saal der Steindenkmäler ans dem XVL und 

XVn. Jahrhiindert 

Die chronologische Aufeinanderfolge des Museums wird 
durch den Saal unterbrochen, der die S teindenkmälei" 
aus der Honaissanceperiod^ enthält, welche wegen ihrer 
beträditlichen Schwere in den untern Räumen aufgestellt wer- 
den mussten. Wir finden mitunter vortreffliche Arbeiten, 
welche Tollständig geeignet sind, einen übeiTaschenden Ein- 
blick in die Thätigkeit zu geben, welche das l^unsthand- 
werk in Bayern um diese Zeit entwickelte. 

An der Ost wand sehen wir zuerst das Grabmal 
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der Fatnilie 1^/ Barth, ehedem in der Fräuenkiithe da* 

hier aus dem Jahre 1534. Gott Vater, den Leichnam des. 
göttlichen iSohnes im Schoosse, zur Seite das Symbol des» 
hL Geistes von zwei klagenden Engeln mngeben, ist die 
DarstelUing der Krönung des Denkmales, welches in seinem 
Hauptfelde die Anbetung der Magier in voitrefflich^ Be- 
handlung zeigt. Nebenan das Wappen Bayerns mit 
der Jahreszahl 1539 aus dem im vongen Jahrhundert zerr 
störte^ kurfürstlichen Schlösse in ^^eumarkt 

Zur andern Seite der Thtire die Gedenktafel an 
die Erbauung des Jagdschlosses Grünau bei Neuburg a. 
D. , welches im Jalire 1530 vom TialzgralVu Ottheinrich 
errichtet wurde. Prächtige lleliefs, eine Hirschjagd vor- 
stellend, der Pfalzgraf und spätere Churfürst Ottheinrich 
mit zahlreichem Gefolge. Der Baum in der Mitte des Re- 
liefs zeigt den Wahlspruch dessdfoen : jUst der Zeit« 

■ Ein anderes schönes Grabdenkmal aus dieser Zeit 
an der Südwand, freilich nicht vollständig erhalten, ist je- 
nes, welches in dem Mittelbilde dieKreuzigungChristi, 
unten die Familienglieder, darstellt. Gleichfalls aus dem 
Schlosse Neumarkt stammen die Wappen Bayerns und 
Dänemarks mit sehr fein stylisiitem Laubwerke, sowie 
das Monument mit dem Medaillon der Gemahlin des 
Kurfürsten Friedrich VI. des Weisen, Dor othea v o n 
Dänemark, welches sich um Essen balgende Genien, da- 
liiber Delphine zwischen Blattwerk in trefflicher Arbeit um- 
mhmen* Gleich piüchtig geziert ist die Schmal- und Bäck- 
Seite. 

Auf diesem Steine steht eine schöne Figur des >Som- 
nus< von Marmor. 

Das Grabmal des Johann Christoph Zinth v. Kentzin- 
gen, gewesenen fürstl. würzburgischen Hofjunkers f 1573 
— datf Denkmal errichtet 1580 war Toidem in der 
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DeutsdiheiTeiikirche in Würzburg, aus welcher Stadt 
auch das Steindenkmal einer Wolfskehi an dm Pfeil^ 
der Westwand atanunt. 

Das jjemalte W eberzuiif tz eichen über dem JSijlLO- 
uumeate Zmth's gehörte dieser Zunft in Augsburg. 

In der Mitte dieses Saales befindet sich auf einem klei« 
nem PostaBoente die schöne Marmor^r ein^ auf dem 
Weinschlauch hingestiecklen Bacchus, der inderBdiand* 
hing an die Anti& erinnert 

Zum Pfeiler der AVestwand uns rechts wendend sehen 
wir den schönen Grabstein des b e rh a r d von Ebing e n 
1549 aus der Deutschherreukirche in Würzbuig. 

Als eine ganz Torzügliche Arbeit des bayerischen Kunst* 
fleisses bezdchnen wir an d^ Nordwind das Denk- 
mal aus rothem Marmor mit acht Nischen. Herrliches 
Blattwerk und Delphine, sowie sinnig versidilun^ette Ara- 
besken in höchst feiner Arbeit bilden den deeorativ^ Thdl 
dieses Monumentes, welches nach den noch «iudtenen Auf- 
schriften in den mittleren Nischen Kaiser CarlV. und mr 
nen Bruder Ferdinand , zu beiden Seiten aber die 6 Kur- 
furstraistatuen'' aufzunehmen hatte. 

Ueber den mittleren Nischen — alle mit muschelför- 
migei- Wölbung — lesen wir nämlich auf der einen Seite 
, Biomischer —-^ ^ andere Wort istleiderzenstört Unter 
der ersten Nische links , BISC^)OVE* Z* TRIER* ditnn 
weiter. , BISC(H)OVE • Z • CO(L)LN. — BI8C(H)VE • Z • 

MENCZ. Unter der sechsten: GRAVE- B- RYN" 

— HERC(Z)OG- SAXEN- — MARC(H)G(R)AV(E) • Z- 
BRAND(E)BV(R)G. — UAter den Nischen Carls und Fer- 
dinands die Jahreszahl MD(XX)XVL Leider fehlen die 
Stfd!uetten. / 

Oleichsam als Postament hiefür dienen ^mnlidi masslTe 
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Mftrmor-Platten mit dem getheilten bayerischen Wappen, 
welches Genien, umrankt von Blätterwerk und Früchten 
halten; sie bildeten eineR Brunnen-Grand im Hofe des 
frühem Landsdiaftsgebäiides (alten Begierungsbau) in 
Mftaiehen. ' 

Eine geflügelte Sphinx, Dreifüsse, Fmgmente von Büs- 
ten, die Eule der Minerva — sämmtlich aus weissem Mar- 
mor, stehen auf diesem Denkmale. 

Das Altarbild — in der Mitte die Opferung der 
Könige gemalt, die zwei Flügel, jeder doppelt getheilt, aber 
Sealptui'en, > Verkündigung und Heimsuchung«, > Anbetung 
der Weis^n< und »die Engel verkünden den Hirten die , 
frohe Botschaft< stammt aus Bamberg. 

Rechts darunter eine herrliche Zeichnung Nicolaus 
M e 1 d e m a n n's auf eine zum Sdmeiden hergerichtete Holz- 
platte > einen Ritter mit dem schwedischen Wappen vor- 
stellend« und der Jahreszahl 1520 neb^ dem Monogramme. 

Die beiden Bilder zur Seite mit der Darstellung der 
hl. D r e i f al t i g k e i t sind G r a b b 11 d er und im Geschmack 
Dürer's coiiij)onirt. Das eine trägt das Monogiamm -j- 
und die Jaliieszahl 1580. 

An den Schmalseiten der Pfeiler erblicken wir owei 
Büsten von weissem, das Gewand von grünlichem Marmor, 
von welchen jene g^en che Südwand zu von besonderer 
Schönheit ist. Es ist ein männlicher Kopf auf eine v\reib- 
liche Gleopatra-Büste aufgesetzt und der ganze Ausdruck 
zeigt, dass er zu einer Laokoon- oder Niobidengru^pe ge- 
hört haben muss. Der Ausdruck des Schmerzes in dem 
ganzen Antlitze ist vorzüglich gelungen. 

In der zweiten Abtheilung dieses Saales sehen wir 
in der Mitte einen hübschen Minervakopt auf einer 

s 
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Ifanaorstdle; gegen dieNoffdwaiid zu zwm sdir gut gear- 
beitete scfakfende Amore — zwüdiea diem m&milidie 
Marmorbüsten — links davon gegen die Büdseite einen 
mit kleinen Beliefs-Köpfen, Thieren, Göttergestalten o. s. 
w. — bedeckten Krug, am Deckel und Sockel grieehisdte 
Inschrift tragend, hinter diesen zu beiden Seiten die ko- 
lossalen Granitbüsten Carls des Grossen und 
der Minerva, welche vor der Restauration des hiesigen 
Bathhauses den östlichen mid westlichen Giebel desselben 
zierten. 

Von Grabsteinen nennen wir noch auf der Nord- 
seite den des Ulrich Rambschwag, Set. Johannis Ordens- 
rittei'S, Balley Brandenburg und Conunenthur desDeutsch- 
Herrenhiuisps in Würzburg, welcher 1565 die getahrliclic Tür- 
kenbela^eruug zu Malta niitmaclite; deshalb hat er den 
geiangenen Türken zu seinen i^'üsseu. Er starb 1601. 

Das Bild, ^Maria die Zuflucht der Sünder , 
unter deren Mantel Kaiser, Papst, Fürsten, Geistliche und 
Weltliche u. s. w. sich geflüchtet, ist deshalb merkwürdig, 
weübier Engel Pfeile aiif den Mantel der Madonnaabadmellen, 
welcbe jedCNtti zerknickt abprallen. Die Bause zur Bediten 
steili das sd(HieHo€haUar1»ild in Ingolstadt von Hans 
IfieUdi und die Architektur zur linken das Innere des 
Domes in Bamberg in seiner damaligen Verzopfung 
dar. 

Auf der Südseite am Fester befindet sich das Grab- 
mal der >Begine Brigida Wolfkehlin in Nürnberg.« 

Interessant ist noch ein Gemälde auf dieser Seite, weil 
. es ein Stück Zeitgeschichte uns zeigt. Der JVIaler liat den 
Moment zum Vorwurf gewählt, wo einem Fugger die Sterb- 
saoramente gereicht werden und Bürgermeister wie Baths- 
mitglieder und das Volk den Priester mit demAlierheilig- 
.8ten begleiten* 

An der Ausgangs thüre von Eisenwerk aus dem 

Digitized by Google 



Saal der Folter- und Strafreirkaettge. 96 

Landschaftsgebäude (alte Regierung) dahier steheu noch 
mr männliche Marmorbüsten und treten nun in 
; eih^ Baum mit verschiedenen 

Holter- und Strafwerkzeugen. 

Gleich in der Mitte sehen wir von der Decke den 
Bäckergalgen herabhängen, in welchem die Wasser- 
schnellung, eine Strafe rar die Bäcker wegen Verfälsch- 
ung des Brodies vorgenommen wurde. (Anmerkungen zum 
Codex juris havarici criminalis §. 9. 1.) 

An der Nord wand den Folterstuhl, daneben den 
Galgen, an welchem der Delinquent und zwar au den 
Händen aufgehängt wurde, während man die Füsse noch 
mit Steinen im Gewichte von 20 — 25 Pfund beschwerte. 

An der Westwand das F o 1 1 e r h e 1 1, darüber Schand- 
masken für Solche, welche am Pranger ausgestellt wur- 
den, Strohkränze für gefallene Mäddien, Bein- und 
Daumschrauben, die Birne, welche in den Mund 

Sesteckt wurde, um die Kinnbacken auseinanderzureissen, 
as Instrument mit dem Buchstaben B, welcher 
den zur ewigen und zeitlichen Landesverweisung Yemr^ 
thdUen aufgebrannt wurde, die eisernen Hacken, mit 
welchen die Henkersknechte die fleischigen Theile des In- 
quisiten auseinanderrissen u. s. w.' 

An der Wand jenseits der Tiiüre wieder ein Folter- 
bett, ein R öl 1 h 0 1 z (der g e s pi c k t e II a s e), mit wel- 
chem der Delinquent auf der Folterbank gewalzt wurde. 
Auch hier wieder Schandmasken von verschiedener 
Form, Daumschrauben, Fussketten u. s. w. und 
der Lasterstein, mit welchem Kuppler und Kupplerinen 
am Pranger ausgestellt wurden. 

3* 
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Andere Folterinstiiimente, welche man hier sieht, sind 
der Bock, die Geige, der spanische Mantel — für 
leichtere Vergehen, letzterer namentlich, wie die aussen 
angebrachten Gemälde zeigen, für >Raufer, Nachtspieler 
und Vollsaufer, Obst-, Mehl- und Holzdiebe, Unzüchtige 
u. s. w.< 



i 
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Zweite Httlfte des Zill. Jahrhimderto. 

Im 13. Jahrhundert tritt in der bildenden Kunst eine 
auf drei Jahrhun^rte hinai^ wirksame Umwandlung ein, 
welche man >6otiischer Stile oder >Gotiik< zu nennen 



Diese belangreiche TJmwÄndliing macht sich wie immer 
zuerst in der liaukunst geltend. Die übrigen Künste tre- 
ten jede in ihrer Weise erst in der Folge in die neue Bahn 
ein. Aber auch in der Baukunst geschieht diese Umwand- 
lung nicht mit Einem Male, nicht überall zu gleicher Zeit, 
sondern in manchen Gegenden hält man länger an \len 
bisherigen Formen fest, während man an anderen Orten 
sich rascher die neue Bauweise aneignet. 

Wie anderwärts verging auch in Bayern eine geraume 
Zeit, &st ein Jahrhundeit, bis der consequent ausgebildete « 
und vollkommene gothische Styl allgemein aufgenommen 
wurde. Es machen sich daiimi verschiedene Formen gel- 
tend, welche den alhnäligeii Uebergang zum Neuen Style 
bewerkstelligen, wie die Wölbung dieses Saales zeigt, wäh- 
rend die des folgenden schon das ausgebildete Spitzbogen- 
Rippen-Gewölbe mit seinen nächsten Consequenzen veige- 
genwärtigt. 



pflegt. 
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Andere UebergangsfonneD begeguai uns an den bei-* 
den stSinmigen S&ulen aus Reicnenhall und den vier 
SänUhen aus dem Ereuzgange der ehemaligen Eanneliten- 
kbdie zu Bamberg. Diese sind an der nordlichen, jene 
au der westlichen Wand aulgestellt. Beide zeigen die 
Basis (Fuss) nicht mehr rund, wie im romanischen Style 
dar Torausgehenden Periode, sondern bereits viel eckig, 
während die romanischeti £ddaiolleu über der Platte noch 
beibehalten, wenn auch etwas verändert sind. Diese Form 
der vieleckigen statt der rundenBasis reiht diese Bautheile 
in eine spätere Zeit, als der Kreiizgang von Aschaffenburg 
angehört, wo dieselben noch nind sind. Dies eine Merk- 
mal schon bezeichnet dieselben als Werke der gothi scheu 
Periode. Dasselbe beweisen die Kapitale, insbesonders die 
fein gemeisselten desBambergcr-Kreuzgangcs. (Eiue pho- 
tographische Abbildung desselben und Detailzeichaungen^ 
hängen an der östlichen Wand). 

Diese Kapitale belebt nämlich ein leicht herumgel^- 
tar Blätterschmuck, Blätter des Weinstockes und des blühen* 
den Hopfens. Die ursprüiiglich darauf ruh^den Halbkreis- 
bogen, die symbolischen Tniere und die Aufimhme Mariä 
in den Himmel, wobei zu jeder Seite eine Art Onom an- 
gebracht, bekunden faingesfen den Zusammenhang mit dem 
Komanischen Style, wo solcher Schmuck äßs Uebliche ge- 
wesen. Derselbe wird eist durch das frei' und leicht be- 
handelte Blattwerk in der Gothik völlig beseitigt 

Dieser gehört vollständig an die einfache durchbrochene 
. Wandbekleidung aus dem Üegensburger Dom. Sie ist an 
der Nordwand aufgestellt. Je zwei spitz bügige Oeffnungen 
durch einen kleeblattförmigen kleineriMi Bo^^en ausgefüllt, 
treten hinter den dreiseitigen scharfgeschnittenen Leisten 
heraus, über welch' letztere das mit Weinlaub schön ge- 
schmückte Gesims vorspringt. Derartige durchbrochene 
^(Maasswerk genannt) Wandbekleidungen schliessen gewöhn- 
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lieh den hohen Chor gegen die Seitenschiffe und das Kreuz- 
schiff ab, wo sie dann (meist in reicher Ausführung) Lett- 
ner heissen; ebenso beleben sie den unteren Theil der 
Wände im Inneren der Kirche und stellen zwischen diesen 
und dem reich gegliedei*teu Fensterwerk einen Zusammen- 
hang her, inso^rne leere, ungetheilte Flächen einen zu 
starken Gegensatz zn dem in den oberen Theileu des Baues 
heiTschenden Keichthunie an Gliederung gebildet hätten. 
Demselben Gedanken entsprechen die meisterhaft gearbei- 
teten Thier- und andere Figuren an den Gesimsen, schräg 
abfallenden Dach- und Thurmvoi'spriingen und an den 
Punkten, wo die Gurten des Gewölbes ansetzen. Letztere 
sind vergegenwärtigt in den vier Symbolen der hl. Evan- 
gelien an der südlichen Wand unmittelbar unter den Au- 
satzen der vier Quergurten des Gewölbes, sowie in den ge- 
fisnüber angebrachten Thiergestalten, erstere in den drei 
TMerfiguren oben an der Westwand — sSmmtlich Nach- 
bildungen Begensburger-Dom- Gebilde. Leere, unbelebte 
Flächen und Theüe waren diesem Baustile unerträglich. 
Auch der Füssboden blieb nicht unbeachtet und wurde in 
Ermanglung des kostbaren Marmors aus mehreren vier- 
eckigen Ton-» oder Steinplatten, die tbeils geometrische 
theils figurative Ornamente tntjgen, zu einer Art Teppich 
aosaimneni^csetzt. Beispiele bieten die in solcher Art ge- 
musterten Fussböden sämmtlicher Säle dieser Abtheilung 
und die vielen Original -Stein- und Tonplatten links vom 
Eingänge an der Ostwand aufgestellt. 

Gewähren schon die oben erörterten, mit der Archi- 
tectur innig verbundenen Gebilde von der grossen Fertig- , 
keit und phantasiereicheii Kunst derSteiiaiietzen eine Vor- 
stellung, so belehren uns andere Werke im Inneren und 
Aeusseren der Kirchen von der hohen Stufe der ei^ntli- 
dien Bildhauerkunst. Ausser den Grabdenkmälern smd es 
die heiligen Darstellungen, welche diese Kunst in Anspruch 
nehmen. Zu den älteste Wericen jener Gattung gehört 
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der aus Bamberg stammende Grabstein eines Bischofs an 
der westlichen Wand. Derselbe ist um so werthvoller, als 
die ursprüngliche farbige Fassung noch in der Hauptsache 
erhalten ist. Der Bischof steht in segnender Geberde voll- 
kommen seiner Würde entsprechend gekleidet, aufrecht, in 
der Linken führte er den Bischofsstab. Das sich deutlich 
ankündende Streben nach Porträttreue, die Gewandbehand- 
lung in geraden Lmien und in parallelen spitz verlaufenden 
Falten an der Casula, der Schnitt dieser und der übrigen 
Gewandstücke und endlich die am Saume der Platte wahr- 
nehmbaren dreibrättrigen Blumen lassen keinen Zweifel liier 
ein Trodukt der beginnenden Gothik zu. erkennen. Von 
ungleich gereifterer Arbeit sind die auf der anderen Seite 
(in Gyps- Abgüssen) aufgestellten Grabmäler aus S. Emenun 
in Regensburg und zwar von S. Wolfgang, von der Kai- 
serin Uta und von Heinrich IL, Herzog von Bayern. Hier 
sind die Fonnen schon um vieles weicher, derGesichtsaus* 
druck seelenvoll und von milder Freundlichkeit, die Ge- 
stalten treten mehr von derPlaUe vor, sind sdilanker und 
körperlich starker, so dass sie die Grenze dieses I. Zeit^ 
raumes berühren. Wenn man den leider arg beschädigten 
Grabstein aus Begensbui*g, eines Faulsdorfer^s vom Jahre 
1257, dagegen hält, so wird diese Bestimmung anschaulich 
bestätigt. Trotz der köi'perlichen Mächtigkeit ist die Ge- 
stalt noch innerhalb des Steines componirt und im Ver- 
gleich zu den obigen Denkmälern im Belief flacher, plattar 
gehalten. Die Behandlung des Haares ist bei Paulsdoifer 
und Herzog Heinrich fast die gleiche,' während die amBam- 
. berger Denkmal älteres -Gepräge zeigt. Jene haben auch 
die gi'össte Uebereinstunmung in der Jlaltung und Form 
der linken Hand am spitzen Schilde. [_ 

Von den heiligen Darstellungen erscheint im innig- 
sten Anschluss an die Architectui- der in der Glitte des 
Saales aufgestellte betende £rlös^. Die durch den Spitz- 
bogen bestimmte CompositiQn kann als ein Muster dieser 
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Art bezeichnet ^verden, indem der Bogen nach der CompCh* 
siüon und nicht diese nach jenem gemacht adieilit — sa 
zwanglos füllen die knieende Gestan und die umgebenden 
Gewächse dca gegebenen Ramn aus. Diese Gewächse (spä-^ 
ter von der oberdeutschen Malerei wiederholt) repräsen- 
tiren die Oelbäuine in Gethsemani und dem aufwärts ge- 
richteten Blick des Heilands entsprach ein Engel, der wie 
auf air diesen Oelbergsdarstellungen von der Seite herab- 
komineiul, aiigebiacht war. Ausserdem, dass aus so fmher 
Zeit nur wenig Darstellungen dieses Inlialtes erhalten sind, 
ist hier noch merkwürdig, dass die Composition für zwei 
Schauseiten gearbeitet ist, ohne irgend gezwungen zu er- 
scheinen. * . 

Das Denkmal be&nd sich in dem Kreuzgang zu Eich- 
städt und scheint einen Eingang, vielleicht in 3 Abtheil- 
ungen (die eine mit dem Engel höher angeordnet, die an- 
dere mit den schlafenden Jüngern unserer Darstellung ge- 
genüber) geschmückt zu haben. Das Museum verdankt 
dieses merkwürdige Erzeogniss früh-gothischer Kunst der 
Freigebigkeit des Freiherm Franz von Aretin, k. Appella- 
tioBS-BaUies zu Eichstädt. 

Diesem Werke reihen wir die drei Steinfiguren ans 
der elieniaiigen St. Lurenzkiiclie dahier an. welclie die hl. 
drei Könige vorstellen nnd sicli über dem besprochenen 
Bamberger-Grabstein betinden. A\'ährend der ältere mit 
dem Silberbart und der gegenüberstehende dunkelbraun co- 
lorirte König sich der Mittelfignr — statt des verloren ge- 
gangenen Originals ist eine gleiehfalis aus dieser Zeit stam- 
mende Madonna von Hol/ aufgestellt — zuwenden . blickt 
der dritte gerade aus. Die durch genannte Wendung des 
Kopfes hervorgerufene Körperausbeugung ist im Vergleich 
zu späteren "Werken noch sehr mässig, die Gewandbehand- 
hing einfach, die Falten gerade, der Ausdruck schlicht, die 
Behandlung des liaares mit der erwähnten des Herzog 
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Heinrich übereiustiiuioend und die ganze Fonngebuag vor- 
berrschead platt. 

Ein Meisterwerk dieser Epoche vergegenwärtigt die 
Nachbildung der grossen Heilandsstatue in derPlarmrche 
zu Carlstadt in Unterfranken. - 

Dieselbe, in der Mitte der Südwand befindlich, zeigt 
den Heiland als >Erlöser der Welt« (Salvator muncli), die 
Rechte segnend erhoben, in der Linken das Symbol der 
Welt, die Kugel haltend. Das Angesicht, in Bildung und 
Ausdruck edel, ist von reichem, w(Mch behandeltem Haar 
umwallt und in:icht den Eindruck der Milde, der durch die 
etwas geneigte Haltung des Oi)erk()q)crs noch veniiehrt 
wird. Die schmalschultrige grosse Gestalt zeigt keine Spur 
mehr des bisher üblichen Styles und nur an ein Paar En- 
den des trefflich behandelten Obergewandes machen sicli 
noch kleine Schneckenliuien bemerklich, welche ehedem in 
der Gewaudbildung das Hen*sch^nde \^'eu. 

Verwandt mit dieser imponirenden Figur sind die klei^ 
nen Alabastei^Stataen auf fem gebildete, figurirten eothi- 
sehen Consolcfa^n rechts und links von dem Salvator Mundi. 

Daran reiht sich eine Apostelstatue von derselben 
Grösse und aus demselben Material, wTlche über den Säu- 
len des Bamberger-Ki'euzganges angebracht ist. Das Ge- 
wand ist zwar ähnlich, aber ungleich reicher angelegt. 

Ein ebenfalls aus vStein gearbeitetes Relief zur Seite 
des raulsdorler-tjrabsteines, die Grablegung Christi vor^ 
stellend, gemahnt hingegen in der (iesichtsbildung und 
Formbehandlung vorherrschend an die frühere Periode. In- 
teressant hiebei sind die noch erhaltenen Spuren von Farbe 
und Vergoldung, welche darthun, dass auch Marmorbildem 
ein vielrarbiges Ansehoi (Polychronde) gegeben wurde. 
Dies hatt^ mit Vorzug die Sculpturen aus Holz, deren 
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aus dieser Periode nur wenige mehr erhalten sind. Dazu 
gehört der in der Nische aufgestellte Christus am Kreuz 
mit Maria vad Johannet. ObwoU eine anspruchslose Ar- 
beit für dne scfawälnedie landkirdie hat sie doch an dem. 
neaen Style insofcnme Antheil^ als d& mit dßt Neigung 
des Haaptes vereinigte Gesichtsansdnick milde und gütig, 
der Koiper zmr noch platt, aber nicht auffidlend mager 
gearbeitet ist und im Ganzen, wie in den Seitenfigwen 
gestreckte Verliältnisse angestrebt werden. Da die Hände 
völlig geöffnet, das Lendentuch noch rockartig gebildet, die 
Beine aber schon übereinander und die Füsse mit Einem 
Nagel befestigt, dagegen der Pflock (subpedaneuni) unter 
den Füssen noch ])('ibehalten, inusste dieses Sculpturwerk 
der ersten Periode der Gothik zogetheilt werden. 

Das nebenan befindliche Vesperbild (auch Pietä gen.) 
entbehrt der farbigen Zuthat und ist abgesehen von spä- . 
teren Ergänzungen nicht g\eichniiissig gearbeitet, trägt aber 
in der Haltung und Gesichtsbildung der Madonna und An- 
lage des Gewandes im Allgemeinen den Cliarakter dieser 
Periode. Vesperbilder nennt man alle Darstellungen, welche 
eine Scene nach dem Tode Unsers Herrn , insbesonders 
also die Beweinung des vom Kreuze abgenommenen oder 
auf dem Schouss iMariä ruhenden Heilandes zum Gegenstande 
haben, weil der Abend — yesperae — oder - Nachmittag 
die Zeit dieser Vorgänge gewesen. 

An der gegenüberstehenden Wand befindet sich eine 
Krönung Mariä in flachre4ei mit farbiger Fassung. Ob- 
wohl Manches an eine frühere Periode erinnert, setzen die 
Gewandfalten, die Körperhaltung und Draperie der beiden 
göttlichen Personen, sowie die einfassende Wolkenbildung 
«das Werk in diese Epoche. Die Statue des hl. Johannes 
nebenan gelKirt dem Ausgang dieses Zeitabschnittes an, 
weil der untere Körper bereits ausbeugt und das Gewand 
anderen Yfwd und andere Linien zeigt, als die geschilder- 
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leii< Werke. Emiacher hierin und ohne die Ausbeuguiig 
des Körpers ist ddr gegentiteiBteliende & Johannis B., 
irithraad die hfeiden sitzenden Bischofsfigürchen der 
Mheren Bilduagsweise dieser Periode entspreohen. Sie 
gleichen Vlen vielen auf Siegeln und Miniaturen ' vorkom- 
menden Bischofegestalten dieser Epoche« 

Entwickelter erscheint der Heiland mit den Wund- 
malen, beide Arme aikjstreckend . eine stehende und eine 
sitzende Madonna — säiniutiicli in iaibiger Fassung. 

Die aus E 1 fe ii b e i u gefertigten Go.i'enständo für kirch- 
lichen und häuslichen Gebrauch geben oft nur im Allge- 
meinen das Stylgepräge der in Stein und Holz ausgcführ- - 
ten Bildhauerwerke wieder, halten sich länger an ältere 
Vorhilder und sind vorhmschaid von der üherU^ferten 
Technik uAd deren üblichen Aufleben abhängig. Beson- 
ders beliebt waren kleine Hausdtärchen, Bttcherbekleid- 
ungen und Schmuckkästchen afls diesem Material. Letztere 
sind mitunter von religiösen, gewohnlich aber von weit-' 
liehen, auf die Minne bezüglichen Darstellungen an den 
Deckeln und Seitentheilen mit und ohne ardütectonische 
Raumtheilung eingenommen. Die Abgüsse von soldben 
Kästchen auf d(Mu Glasschranke und von einzelnen Theüen 
in demselben geben eine Vorstellung von den Leistungen 
dieser Technik und ihrer Darstellungs-Art. Beispiele für 
solche Arbeiten zum ^Schmucke <ler Buchdeckel bemerkt 
man ebendaselbst. Die einen sind flacher, die andern in stär- ' 
kerem Relief gearbeitet. Zu den zierlichsten gehört das 
Täfelchen mit dem gekreuzigten Heilande, Maria und Jo- 
hannes unter fein gehaltener gothischer Arcliitectur. Christus 
beugt mit dem unteren Körper schon sehr stark aus und . 
die beiden klagenden Figuren zeigen eine heftige Be- 
wegung. 

Damit ganz Ubereinstimmend, aber viel besser und 
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nmder gearbeitet ist die obere Krilmmiiiig üsm Bisdioib- 
(Abt oder Aebtiasin) Stabes (Curva eines pedum oder pas- 
totale) mit derselbmi Pasttoos-Soeiie auf .der einen Seite, 
ivibrend die andefe mit der anfredit steh^den Madonna, 
das Christaskind auf dem Anne ttag^, zwischen swei 
lenchtertraj^enden Endeln geschmückt ist Auf jener. Seene 
herrscht dieselbe heft^e Bewegung, dieselbe Käiperhaltung 
und Gruppirung, in dies^ ein ungemein zartes Gefühl bei 
Yorzüglidier Ausführung. 

Von (Ion eiwiilmteu Deckelbekleiduiigen stimmt diu 
mit der Geburt Christi, darunter die sitzende Madonna, 
das Christuskind auf einem Knie, sehr viel mit der Elfen- 
bein-Madonna überein, welche das Christiiskind auf einem 
Knie hält und ihm einen Vogel in die Hand gibt. Beide 
haben ein älteres G(;i)rii«^'e bei freilich verschiedener Arbeit. 
Die andre mit dem gan/eii Körper nach reclits gekehlte 
kleinere Madonna hat eine andere Gesichtsbildung und statt 
jenes freundlichen einen gleichgiltigeu Ausdiuck! 

Von den Me ta IIa rbeiten kommen zunächst die 
beiden Crucifixe in Betracht, von welchen das eine hohl, 
das andere massiv ist. Jenes, eine ziemlich flache Fabrik- 
arbeit, ist nach älteren Mustern, dieses von grösserer Ge- 
nauigkeit in den Ein/ellieiten nach späteren Beispielen der 
in Rede stehenden Periode gearbeitet. Beide sind aus 
Kuj)fer gefertigt. Das über der Statue (h^s hl. Wolfgang 
betiudliche Kreuz mit den viei- lilienfönnigen Prüden und 
ehemals darauf angebrachten Evangelisten-Symbolen war 
urspriiiiL^licli in eine Stange eingelassen und wurde bei 
Processioneu vorangetragen, daher Processions- oder weil 
die an bestimmten Tagen statttindende Processiou nach der 
festgesetzten Kirche im römischen Gebrauch >Statio« hiess, 
Stationskreuz genannt. Noch im 9. Jahrhundert wurde, 
nachdem der Zug in der Stationskirche angekommen, das 
Yorangetragene Kreuz Uber dem Altar oiedergestellt. Von 
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' der kelchform dieser F^ode dbt der gelungene Ab- 
guss eineB EdehiB die lieht^ YorBteUang. ttm und 
ticbale sind noch TolOcooimen nmd, der Knanf abw ütet 
die 6 ttbered^iieBtdlt^ viereckigen Pasten mit Udnen fl- 
gnren. Diese sediseddgeKnantDildung duunktensirt Tor- 
sugsweise den gotinsehen Kdch. Die Oborflädie des Fasses 
irm durch vier Medaillons geschmückt, worin in getane* 
bener Arbeit der englische Gruss, die Geburt, Kreu^gung 
und Aufei*stehung Christi enthalten ist. Die Zwischenräume 
füllen 4 dreieckige Felder mit den Symbolen der Evange- 
listen. Gewöhnlich war auf die gen«innten Pasten je ein 
Buchstabe des Namens Jhesus oder Maria auf E^il^rund 
v«rtheilt. 

Das viereckige Kästchen aus Kupfer mit beweglichem 

Deckel zeigt eine ohne Zweifel orientalische (aus den Kreuz- 
zügon stammende) Emailarbeit dieser Periode. Der Deckel 
ist in 2 Quadrat-Felder und diese in je 3 längliche Strei- 
fen getheilt. Zwischen diesen ist aus dem Grunde das 
gothische Anklänge zeigende Ornaniont herausgearbeitet, des- 
sen Oberfläche sowie das übrige eld vergoldet sind. In die 
ausgegrabenen, das Omament herstellenden Linien ist die 
Emailfarbe blau und dunkelroth eingelassen. Ebenso sind 
die ausgezackten Kanten, die Längen- und Schmalseiten 
des geschmackvoll gearbeiteten Kästchens mit Email ver- 
sehen. Von gleicher Bedeutung ist das andere daselbst 
befindliche Viereckige Kästchen, dessen Deckel und Seiteu- 
theile in rechteckigen Feldern auf blauem Glas phantast- 
ische Gestalten aus Terra-cotta zeigen. 

Von den in demselben Schranke aufbewahrten Siegeln 
weltlicher und geistlicher Würdenträger heben wir die bei- 
den noch mit den Pergamenturkunden verbundenen des 
Bisthums Würzburg von 1261 und 1284 hervor, wobei die 
Veränderung der Schriftzeichen innerhalb des kurzen Zeit- 
raumes von 23 Jahren, von den gerundeten zu den ge- 
streckten Buchstaben belehrend ist. 
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Ad Waffen zeigt dieser vSaal zwei merkwürdige noi*- 
mannische Helme, ein bei Trostberg ausgegraben|es Ritter- 
Schwert und einen indischen Säbel mit 3 Rinneu in der 
Klinge uud einem sübereingelegten Griff. Er wurde bei 

Neuiiiarkt ausgegraben und stammt höchst wahrscheinlich 
von einem aus den Kreuzzügen heimkehrenden Ritter, der 
ihn einem Orientalen abgenommen. 

Aus dem Grebiete der Malerei, welche in diesem Zeit- . 
räum noch vorherrschend auf die Ausschmückung der Bü- 
' eher und Wände angewiesen war, besitzt das Museum für 
beide Arten interessante Muster. Ausser den vielen far- 
big oder in Göhl ausgefülirten bandförmigen, mit Thierfi- 
guren oder mit kleinen Heiligendai^stelluiigen versehenen 
Initialen macht ein Blatt aus einem Antiphonarium, die 
Vesper zum Feste des hl. Stephanus, enthaltend auf Be- 
achtung Anspruch, weil am Rande der Schreiber Namen, 
Autentlialtsort und Jahreszahl ani»egeben hat mit den Wor- 
ten: anno domini MCCC antiphonarium istud scriptum est. 
a fratie Weinliero de eisteten (Eichstadt) monacho Cäsari- 
ensi p. q. (pro quo) orate, also im Kloster Kaisersheim. 
Inuei lialb des aus einem gierigen Drachen gebildeten Buch- 
stabens H ist passend die Steinigung des hl. tStephanus 
und die Aiiluahine seuier Seele (in Gestalt eines kleinen 
Kiudes) in den Himmel dargestellt. 

Die grosste Bedeutung für die deutsche Kunstgeschichte 
behaupten aber die 13 Tafeln mit den Originalwandgemäl- 
den aus dem ehemaligen Kloster Rebdorf^ welche Frhr. 
V. Aretin von den Steinwänden des Kloster -Kreuzganges 
durch Maler Reichart abnehmen Hess. Die grosse Selten^ 
helt derartiger Denkmäler macht diese Wandgemälde zu 
einem der weithvollsten Besitzthümer der ganzen Samm- 
hmg. Btyl, Auiftdsungi imd Anordnung dieser Darstellun- ' 
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gen stimmt mit Miniaturen des beginnenden 13. Jahrliun- 
derts völlig überein, während die auf einigen dieser Bilder ' 
angewandten Architecturfonnen entschieden auf das Ende 
dieses Jahrhunderts deuten. Mehrere Scenen sind noch 
in architectonischcr Einfassung, die aber den frühgothischen 
Charakter durchweg an sich trägt. Die Figuren sind schlank, 
fast körperlos, einige im Ausdruck und in der Haltung ge- 
lungen. Die sonderbare Neigung des Kopfes von dem . 
thronenden Könige entspricht vollkonmien den älteren 
Mustern in Miniaturen, ebenso die Geberde, das Gewand 
und andere Einzelheiten. Die vorherrsiliend jugendlichen 
Gesichter mit freundlichem Ausdruck begegnen uns gleich- 
falls häufig auf Miniaturen; sie beweisen, dass in dieser 
Periode die iSpuren des byzantinischen Kinliusses völlig ver- 
lassen und ein eigenthümlicher Styl entwickelt worden. 

Die Darstellungen selbst anlangend, mag voraus be- 
merkt werden, dass die Geschichte Daniels, insbesondere 
die Scene der drei Jünglinge im Feuerofen und Daniels in 
dei- Löwengrube seit der ältesten Zeit, seit dem beginnen- 
den 3. Jahrhundert in der christlichen Kunst beliebt war, 
wie ausser den römischen Sarkophagen (Hteinsärgen) auch 
die schlichten Malereien in den Gömeterien Roms, gewöhn- . 
lieh Katakomben genannt, beweisen. Diese erwähnten Sce- 
nen sind die ältesten von den Christen gewählten Vorbilder 
der Auferstehung des Herrn. Als erstes IJild führen wir 
nach dem Text des Propheten Daniel die Scene auf, welche 
die jüdischen Knaben bei Tische darstellt, deren vorderster 
an den Aufseher die Bitte stellt: Gieb uns Gemüse statt 
des Fleisches und des Weines. Ein Spruchband enthält 
noch die lesbaren Worte: Denturnobis legumina. 

Das zweite zeigt den König Nabuchodonosor im Bette 
liegend und das Gesicht schauend, welches die grosse Statue 
ihm gegenüber vergegenwärtigt. Er sah nämhch eine Riesen- 
Statue aus verschiedenutt ..AteUUei^ . Diese JdetaUe. (Kopf 
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von Gold, Binst und Arme aus Silber, Bauch und Hüften 
aus K]-z. Srlioiikel und ein Theil der Füsso von Eisen, ein 
Tbeil aus Thon) sind hier niclit an^i^etjeben. (Ileicb den • 
MiDiaturbildern träjrt der König, der bildlichen Deutlichkeit 
und Keinizeichnung halber, selbst im Bette seine Krone. 
Die Forin der Bettstatt möge nicht übersehen werden , da 
für die Geschichte des mittelalterlichen Hausgeräthes in 
Ermangelung w irklicher Gegenstände dieser Gattung ledig- 
lich die gleichzeitigen Bildwerke maassgebend sind. (Eine 
Miniatur, den Tod Marien's darstellend, mit einer andern, 
die PHege des neuge))oinen Christkindes enthalti'iid, unter 
Glas gebraclit und an derselben Wand aufgehängt, kann 
zum Vergleiche dienen). --^^ 

Auf dem dritten Bilde führt der Oberst^ der Gewalt, 
Arioch, den jugendlichen Daniel vor den thronenden König, 
der laui Spmchband die Deutung seines Tiaumes verlangt. 
(»Die somniuni et interpretationem ejus«. »Indicabo« lautet 
die Antwort.) Um den orientalischen Charakter zu bezeiÄ- 
neu, ist der König gemalt mit überschlagenem Beine, 

In dem vierten folgt die Sceue der drei Jünglinge ün 
Feuerofen, zu denen sicli der Engel des Herrn schützend 
gesellt hatte und ohne Kopfb(nleckung genialt ist. Von 
dem gewaltigen Feuer werden die königlichen Willensvoll- 
strecker ergriilen und der thronende König fragt: Habe 
ich nicht 3 Personen in den Ofen werfen lassen und doch 
sehe ich jetzt vier. - . 

Das fünfte enthält die Ergi*eifung* Daniels durch die 
Soldaten des Königs Darius, der seine Statue anzubeten 
befohlen und eifahren hatte, dass Daniel in seinem Hause 
zu dem Einen ( rotte bete, nicht aber zur königlichen Bild- 
säule. Danini wird hier Daniel aus seinem Hause geholt, 
um in die Löwengrube geworfen zu werden. 

Auf dem aeclisten Bilde, sieht mm klagende Weiber 

4* 
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ond Kinder, welche mit ihren Männern, als den Anklägern 
Daniels, in die Löwengrube geworfen werden. 

Zu dieser oder der vorherigen Scene gehört wahrschein- 
lich der gepanzerte Soldat mit rimdem Schilde auf der 
i^kinen einzelnen Tafel. 

Die achte Tafel vergegenwärtigt den schlafenden Da- 
niel in seinen Mantel gehüllt, unter offener gothischcr Ar- 
chitectur. Dazu gehören zunächst vier Bilder, welche die 
Vision Daniels veransclgiulichen. 

Er sieht nämlich eine Löwin mit Adlersflügeln, einen 
Bären mit drei Reihen' Zähnen, einen vierköpfigen Parder 
mit vier Flügeln und ein schreckliches Thier mit 10 Hör- 
*nem, endlich die zu Gericht sitzenden Männer und den 
darauf erscheinenden Menschensohn in Wolken, der ge- 
bracht wurde vor Gottes Angesicht. Auf unserer Darstel- 
lung reitet auf jedem der genannten Thiere ein jugendlicher 
König, welcher die Deutung des Thieres vorstellt und hier 
gleich mit dem Thiere als Reiter vereinigt ist. Diese Kö- 
nige sind Darius, Alexander und Augustus, denn das vieite 
schreckliclie Thier bedeutet das Röniisclie Reich , das alle 
andern sich unterthan gemacht. Eine fünfte Tafel enthält 
die vorgedeuteten Königreiche in einem Rad vereinigt mit 
dem Repräsentanten des künftigen fünften oder christlichen 
Reiches in der Mitte. 

Zu d^ vorletzten Bilde gehörten offenbar noch einige 
sitzende Figuren und der Thron Gottes, zu welchem der 
Menschensobn gebracht, hier durch eine lange Gestalt ge- 
tragen wird. Da hier sämmtliche Figuren die Heiligsten 
Gottes vergegenwärtigen, sind ihre Häupter von einem Nim- 
biis umgeben, der Menschensobn hat ausserdem Flügel und 
ist nm* in halber Figur dargestellt. 

In solcher Ausführlichkeit ist die Qescluchte Daniels 
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ajif keinem deutschen Gemälde behandelt — diese Bilder 
sind somit auch des Gegenstandes und der Bedeutung we- 
gen für die christliche Ikonographie von vorzüglicher Wich- 
tigkeit. 

Mit der gothischen Architectur treten die Glasge- 
mälde gleichfalls in eine neue Phase, indem jetzt statt 
der massiven Wände durchbrochen gearbeitetes Steinwerk 
(nach dem Maass, Zirkel und Winkel ausgeführt und daher 
Maasswerk genannt) und mit diesem die hohen und wa- 
ten Jb enster möglich geworden. 

Berar die bezitolicben Benkn^l^ uns beschäftigen, 
muss em Glas-Pokal erwähnt weiden, wddier derTra-. 
diiion nach zur Zeit der Kreuzzüge in's Abendhind gekom- 
men. Bis zum Ausbruch der französischen Berdlution wurde. 

er im Schlosse Daun bei Kreuz- 
nach verwahrt, ' wohin ihn ein 
Rheingraf aas dem Morgen- 
lande gebracht haben soll. 

Er ist oline Zweifel in 
Damaskus geferti^, das nicht 
nur wegen semer Waffen 
und Teppiche, sondern auch 
wegen seiner Glasfabrikation 
berühmt war. Die in Farbe 
und Gold eingebrannten (email- 
lirten) Ornamente und Figuren 
tragen den orientalischen Cha- 
rakter; letztere zeigen Sara- 
zenen zu Pferde in voller Rüst- 
ung, sarazenische Lauteiispieler 
und Tänzerinnen. Das Orna- 
ment des ohngeiähr in der Mitte 
herumlaufenden Streifens ist 
der gebrochene, dreigetheilte 




Dlgitized by Google 



54 . I. Saal der Gothik. 

Spitzbogen mit der dreiblättrigen Blume, der über das 13. 
Jahrhundert nicht hinauszugehen gestattet. Dieses werth- 
volle Glas wurde dem Museum von dem Rektor der Gewerb- 
schule zuKaiserslautern Herrn Fab er als höchst dankens- 
werthe Gabe dargebracht. 

Die drei nebeneinander im Fenster des Saales einge- 
fiigten blau und weiss gemusterten, schmalen Glasgemälde 
enden nach oben in einen kleeblattförmigen Spitzbogen und 
ti'agen in einem erweiterten und getheilten Oval folgende 
kleine Bilder. Auf dem linken sind die Apostel Philippus 
und Jakobus, auf dem rechten Petrus und raulus und auf 
dem mittleren Fenster Christus saa Kreuz mit Maria und 
Johannes, jedesmal im blauen Grunde gemalt. 

Die darunter eingefügten Tafeln enthalten Ornamente 
mit vorherrschenden Pflanzen- Mustern. 

Dazwischen ist St. Marcus der Evangelist, an seinem 
Schreibpulte arbeitend, dargestellt. Die eben geschriebenen 

Worte lauten : factum est illud diebus venit Jhesus a Na- 
zareth. Der Evangelist ist ganz jugendlich aufgefasst und 
zu besonderer Auszeichnung von Schwingen mit glänzenden 
Pfaufedern umgeben — eine ganz merkwürdige , nirgends 
wieder angetroffene Beigabe. Das Ornament des Schran- 
kes ist fnihgotliisch, das Obergewand leuchtend rotb. das 
untere Kleid ^niin. Amilande steht (apos) tolus und niar- 
cus in verschiedener »Schrift mit Schwarzloth auf gelbes 
Glas, aufgetragen. 

•» 

Das grössere, dreitheilige Glasfenster, in besonderer 
architectonischer Umrahmung aufgestellt, stammt aus dem 
Kloster Seligenthal bei Landshut, in dessen Kirche die 
niederbayerischen Herzoge ihre Ruhestätte gestiftet hatten 
und ist folgendermassen abgetheilt. Die unteren 3 Felder 
enthalten unter gothischer Spitzgiebel-Architectur die Wap- 
pen des Herzogthums Niederbayem. Darüber stehen auf 
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blauem Grunde rechts und links St. Andreas und St. Jo- 
hannes und in der Mitte die Stifterin Elisabeth (domina 

Elizabeth ducissa bawarie) Herzogin von Bayern, ohne 
Zweifel die im Jahre 1258 gcborne Prinzessin Elisabeth, 
Tochter des Herzogs Heinridi von Niederbayern und der 
Herzogin Elisabeth, goboriien Prinzessin von Ungarn, Nichte 
der heiligen Elisabeth. Ihre Kleidun}? und das in ihren 
Händen befindliche Buch bezeichnen sie deutlich als Moni- 
alis. Sie starb im Kloster im Jahre 1314. 

Ueber dieser zweiten Abtheilung sieht man die für die 
beiden Seitentheile absdiliessende^hitectur, so dass jede 
Figur unter einem gemalten , thurm förmigen Heiligenhäus- 
chen steht, im mittleren Theile wieder auf blauem Grunde . 
Ö. Jacob und über diesem die hl. Katharina. Die Form 
und Haltung der Gestalten weist auf das 13., die Anwen- 
dung fmhgothischer Architectur im Glasgemälde auf das 
beginnende 14. Jahrhundert, so dass diess Werk an der 
Grenze beider Zeitabschnitte steht. 

Diese für die Kunst-, sowie für die vaterländische Ge- 
schichte sehr bedeutsamen Denkmäler bezeugen den fleis- 
sigen und erfolgreichen Betrieb der Glasmalerei in Bayern, 
welches die Auszeichnung besitzt, eine der frühesten Stät- 
ten dieser Kunst gewesen zu sein, die urkundlich schon im 
11. Jahrhundert im Kloster Tegernsee geübt wurde. 

Es mag noch bemerkt werden, dass die Herstellung 
der Glasgemälde vollstilndif? in den Händen der Münche 
gewesen, die alles und jedes, was dazu nöthig, selbst die 
Instrumente mit eigener Hand zu schaffen hatten. 
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II- SaaL 
XIV. Jahrhimdert. 

(Kirchliche Halle.) 

Ba in dieser Periode die gothisdieArchitectar in den 
bayerischen Landen consequent in Anwendung kömmt, so 
versionlicht das einfache spitzbogige Gurten-Oewölbe des 
Saales das Bausystem im Inneren einer Kirche, dessen 
Grundzüge im Vorausgehenden bezeichnet wurden. An den 
Bündelpfeilern des Mittelschiffes pflegte man die zwölf 
Apostel und andere Heilige aufzustellen, gewöhnlich unter 
sorgfaltig gearbeiteten Baldachinen, wie solche hier über 
den einzelnen Figuren angebracht sind. Die Mittelstatue 
der linken (südlichen) Seite ist eine Nachbildung der schö- 
nen Madonna am südlichen Portal des Domes zu Augs- 
burg , die übrigen sind den Sculpturen der N ü r n b e r g e r 
Frauenkirche entnommen und zwar der reich geschmück- 
ten Vorhalle derselben. Im Vergleich mit den Nürnberger- 
Statuen zeigen die schwäbischen einen grösseren JSchön- 
heitssinn, eine einfache natürliche Auffassung; die Köpfe 
sind gewöhnlich gross und rund, der Ausdruck mild . das 
Gewand hat in seinem Wurf und in der Faltenlai^^ nichts 
Gesuchtes, Ilerköunnliches , die Ausl)eugung des Körpers 
findet zwar statt, aber ohne die spätere Uebertreibung. 
Diese Körperausbeugung findet sich bei d(m erwähnten 
Nürnberger-lStatuen fast jjar nicht , die Köpfe sind läng- 
lich und wie die ganze Gestalt schlank gehalten, die Ge- 
wandbehandlung aber schon hie und da herkönmdich oder 
Btndirt. Im ^ Gesichts- Ausdruck vereinigen sich Emst und 
Anmuth. Die sechs in sitzender Stellung ausgeführten Sta- 
tuen m der 3. Nische der rechten oder nördlichen Seite 
gehören zur selben Folge und zeidinen sich durch die Man- 
nigfaltigkeit der Geberden, sowie deren Motivirung vor an- 
dern Weisen dieser Art aus. 
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Einen anderen Character haben die der Sogenannten 
Brautthüre von S. Sebald zu Nürnberg angebörigen 2 

Statuen in der zweiten Niscbe derselben Seite. Die eine 
ist der dortigen (iruppe der klugen, die andere der der 
tböricbten Jungfrauen entnommen. Die Arbeiten lallen in 
die Zeit 1361 — 1377. Hier siebt man die erwähnte Aus- 
beugung der scblanken Gestalt, sehr glücklichen aber ein- 
förmigen Gewandvvurf und vorherrschend lieblichen Aus- ' 
druck. Vergleicht man diese vorzüglichen Werke mit def . 
in derselben Nische und in der vorhergehenden ersten auf- 
gestellten Frauengestalt der genannten Frauenkirche, so 
zeigt sich zwar eine allgemeine Uebereinstimmung der 
Schule, aber auch eine innerhalb derselben herrschende Ver- 
. schiedenheit 

Wahre Muster des gothischen Styles in der Sculptur 
vergegenwärtigen die in den ersten drei Nischen angeord- 
neten Grabmäler aus S. Emeram in Regensburg, welche 
sich den im L Saale besprochenen Denkmälern zunächst 
anreihen. Es war nämlich Sitte geworden , längst voran- 
gegangenen heiligen oder sonst in hervorragendem Anden- 
ken stehenden Personen Denkmäler in der Art zu emch- 
ten, dass man die Gestalt auf dem Grabstein ruhend dar- 
stellte. So liess Ludwig der Heilige zu S. Denis bei Paris 
um 1264 seine Ahnen durch ähnliche Grabmäler verewigen 
und die Chronik des Klosters Schuttern berichtet aus der- 
selben Zeit, dass der Abt Hermann nicht nur sdnem Vor- 
gänger, sondern auch dem BLngst verstorbenen Stifter des 
Klosters, der angeblich aus altem englischen Geschlechte . 
stammte, ein herrliches Grabmal im neuen Style baute und 
den Stifter im königlichen Schmucke .darstellte. Die Künst- 
ler fühlten sich nun jeder derartigen Aufgabe gewachsen, 
selbst von Personen grauer Vorzeit ein Bild zu ent- 
vrerfen, welches dem überlieferten Charakter, der Würde 
und Bedeutung des Verehrten entsprechend war. Ein sol- 
ebes GeUlde ist das Grabmal der seligen Aurel ia in der 
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Mitte der geuannten Denkmäler. Sie ruht auf der mit 
Weinreben und' Blättern geschmückten Platte, die FUsse 
auf einem kleinen Postament (worin die Figur des beten- 
den Stifters, als dieser ist Ludwig Gamerecl Domscholast 
genannt), die linke Hand auf die Brust gelegt mit dem 
Ausdruck jungfräulicher Milde und zarter Anmuth, mit dem 
königlidien Diadem im herabwallenden Haare und dem den 
Körper umgebenden, treiflich geworfenen und behandelten 
\ Mantel — ein Bild idealer, edler Gestalt. Diese Aurelia 
wird für die 1027 verstorbene Tochter Hugo Capets ge- 
halten, welche zu Regensburg als Klausnerin ihr jungfräu- 
liches Leben beschloss. 

In der ersten Nische lioirt (traf Waramundus von Was- 
serburg, geschmückt mit allen liisignien seiner Würde. Er 
starb im Jahre 10 10. Die Linke hält das Banner und die 
Beeilte ist an das Schwert gelegt. Das ursprünglich spitze 
Schild ist später zu der jetzigen Form abgerundet worden. 
Die Gestalt macht denEindrudc eines versuditen Nachbildes 
des Verherrlichten, wie er nach.dem Verscheiden vorge- - 
stellt werden , konnte. Der Mund mit den vortretenden 
Zähnen und die Augen verkündenden Schlummer des Todes. 

Ausgezeichnete Hellebarden dieser Periode sind in der 
Abbildung gegeben. 

Der leider des unteren Theiles beraubte OraUsteüi des 
1330 verstorbenen Dmtschhenm-Ordens-Meisters Berthold 
* von Henneberg aus der Kirche dieses Ordens zu Würzburg 
gewährt ein nach dem Leben entworfenes Bild. Das Denk- 
mal steht dem Eintretenden zur Linken. Das edle Haupt 
mit langen Haaren an den Seiten ruht auf dem ehemals 
vergoldeten Kissen mit rothen Quasten und ist unbedeckt 
lieber der Tunika lie^t der weite schwarze Mantel und über 
der Brust das Öciipuher. Die Rechte greift an das Cin- 
gulum der Tunika, die Linke Mit das spitze Schild mit 
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dem Familien-Emblem, emer Henne auf dem Berge. Wäh- 
rend hier die farbige Zuthat kaum ^ederzuerkennen ist, 
zeigt der grosse Denkstein des 1320 verstorbenen Erzbi* 
schofe Peter Aspelt von Mainz, aus dem dortigen J>om, den 
farbigen und Goldschmuck yoUkommen erhalten. Di^ß 
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G} psoadibildtmg befindet sich in. der ersten Nische der 
linken Seite. Darüber ein von Maler Bdchart zu Augs- 
burgvomFuggerhause abgenommenes Wandbild, die Hl. Pan- 
taleon, Laurentius und Erasmus auf Teppich-Grund dar- 
stellend. 

Der Bischof ist dargestellt, wie er drei deutsche Kö- 
nige krönt, Heinrich VIL, Ludwig? den Bayer und Johann 
von Böliinen. Ein weiter mit Krabben oder Bossen ver- ' 
sehener Spitzbogen schliesst die Gruppe zu einem Ganzen 
ab. Das Streben nach natürliciier Treue ist offenkundig 
an diesem Denkmal ausgedrückt ; die Verrenkung der ira- 
ponirenden Bischofsgestalt, die unsichere Haltung der Ge- 
krönten und die stylwidrigen Grösseiiverhältnisse hingegen 
beweisen hinlänglich, dass dies Streben noch nicht zum ent- 
sprechenden Styl ausgebildet ist. 

Die reifste Arbeit dieser Periode ist das Abbild des 
Marniordenkmals in S. Emeram , welches diesen Heiligen 
im bischöflichen Gewände mit Stab und l'alme — Zeichen 
des Martyriums — darstellt; zu seinen Füssen ruht ein 
Löwe. Dies Steinbild hat die bedeutendste Körperlichkeit 
und ist fast nmd gearbeitet. Wie das Haupt, die Züge 
und Haltung, so ist auch das Gewand einfach und gross 
gehalten. Solche Grossartigkeit und Einfachheit eignet nur 
den besten Werken dieser Zeit. 

Die m der ersten linken Nische aufgestellten Holz- 
figuren mit vollständig oder theilweis erhaltener Bemal- 
ung beweisen ihre JStylverwandtschaft auf den ersten Blick, 
wobei wir die charaktenstische Körperausbengui^ wieder- 
holt in Erinnerung bringen. 

Zu den früheren Arbeiten dieser Art zählt die auch 
sonst hervorragende Madonnen-Statue mit dem Christus- 
'kinde auf dem Arme. Dieselbe harmonirt ganz mit der 
schwäbischen Auffassung und Darstellung dieses Gegen- 
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Standes und stammt aadi aus Augsburg. DerKöiper Ue^ 
wie an den Domsculpturen zu Augsburg, nach der Seite 
aus, wo das Christidnd auf dem Anne ruht. Das ovale 
Gesicht der Madonna bftt durcb die gewölbte Stime, die 
vollen Lippen, die schöngeformten, el^as vortretenden Au- 
gen und die über das Ganze ausgegossene Anmuth kind- 
licher Unschuld mit den genannten Sculptuien grosse Ver- 
wandtschaft, wozu auch der ziemlich schwere Kopf , die 
Haltung und Gewand-Behandlung stimmen. Die oft er- 
wähnte Körperausbeugung ist eine Art von Entlastung der 
einen wenijrer beanspmchten Korperseite und verleiht, mas- 
sig gehaiidhabt, der Gestalt die Mö'j:lichkeit, den P^indruck 
seekMivoller Betrachtung hervorzurufen. Es mag hiebei auf 
die Karyatiden des Erechtheums zu Athen hinzuweisen ge- 
stattet seyn. Der obere Körper erlangt mehr Freiheit und 
Ruhe, wenn in solcher Weise eine natürliche Haltung her- 
gestellt ist. 

Von ähnlichem liebenswürdigen Ausdrucke ist die ein- 
fädle Weissfarbige @tatue desselben Gegenstandes in der 

zweiten Nische. Der Wmrf des Gewandes und die Falten- 
Folge sind schlicht, aber ganz stylgetreu. Die Bemalung 
war ursprünglich mannigfacher , indem die verschiedenen 
Säume des üewandes noch die glänzende Vergoldung zei- 

§en und an andern Stellen das Roth sichtbar wird. In 
iesem bunteren Farbenschmuck erscheinen die beiden Sta- 
tuen S. Magdalena und S. Clara in derselben Nische. X>ie 
farbige Fassung ist neu. 

Von hohem Interesse ist die in der Mitte dei^ Nische 
thronende Madonna mit dem Christuskinde aus der hiesi- 
gen Klosterkurche am Anger , wo wiedo^olt Glieder der 
baymschenHerrscherfomilie als Klosterfrau^ der hl. Clara 
ihr Leben zubrachten. Diese Steinfigur mit der lilien- 
kröne und dem Lilienscepter hat eine noch strenge Halt- 
ung, at^er freundlichen Ausdruck. Der zurücktretende Ober- 
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kinrper und die lächetede Miene, sowie die leise Kopfueig- 
ung begegnen auf vielen Producten dieser Zeit. Hecht ausr* 
geprägt tritt diese freuadiiche Miene hervor an den beiden 
Nürnberger-»Reliefs, welche dm Kaiser Ludwig unter einem 
von Engeln gehaltenen Baldachin im vollen Kaiser-Ornat 
und die 1382 der Stadt von diesem Kaiser gewährte 
Zolltreiheit alh^gorisch darstellen. Das auf der einen der 
beiden Gypscopien der die Stadt repräsentirenden Frauen- 
gestalt überreichte und in Empfang genonunene Schwert 
mit Handschuh und 8tab steht im Original neben dem Ro- " 
lief. Unter diesem Symbol ward nämUch ein derartiges 
Privilegium ertheilt. Ein zweites .Schwert dieser Art ist 
gegenüber aufgestellt. 

In der folgenden dritten Nisclie erinnert das coloriite 
Steinrelief abormals an diesen Kaiser. Er kniet nämlich 
mit seiner Gemahlin Margaretha vor der hl. Juni^frau mit 
dem Kinde. Dieses le<:t du' Hand auf das von der Kai- 
serin dargereichte Khchen-Modell, zum Zeichen der Ent- 
gegennahme ikv Stiftung. T 'eber dem Relief war ursprüng- 
lich in arabischen Ziffern die .lalireszalil 1324 angebracht 

fewesen. An der südlichen Waiid der 1816 zerstörten 8. 
(Orenz - Kirche im alten Hof zu München war dies 
Denkmal hoch oben befestigt zum Andenken an die vor-* 
züglich von der Kaiserin bewerkstelligte Erweiterung und 
Verschönerung der erwähnten, wahrscheinlich schon von 
Ludwig dem Strengen erbauten lloflvapelle. Die Kaiserin 
trägt wie die vorher besprochene Madonna einen Kopf- 
' Schleier — dominicale genannt — der von dem Diadem 
fe8l|;efaalten und mit Gold verbrämt war. lieber dem blauen 
Kleide liegt der rotiie, hermelingefütterte ManteL Der 
Kaiser hat die auf dem Nürnberger- einem andern Re- 
lief wieder ersichtliche Gesiditsoildung , das vorstehende 
Kinn, den breiten läch^den Mund, die herabhängende, 
gebogene Nase und das reich wallende Haupthaar. lieber 
die Tunicella von Goldstoff ist die Stola gekreuzt, weil 
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bei der Krönung dem Kaiser die zum Tragen genannter 
Caltaagewande bmchtigaiden Weihen ertb^t wurden. 

Das andere Relief stammt aus derselben Kircbe von 
deren Eingangsseite und stellt zwei weissgekleidete Engel 
dar, welche den bayrischen Wappenscliild mit der Spitze 
auf eine gekrönte Figur setzen, die im Mittelalter bei Hei- 
ligen-Darstellungen häutig ist und wahrscheinlicli den ge- 
bändigten Fürsten der Finstemiss symbolisirt. Das ge- 
malte quadnrte Wappen ist aus späterer Zeit Ursprüng- 
lich war es wahrscheinlich in Metall oder plastisch aufge- 
führt. 

Die in diesen beiden Nischen befindlichen Tafeln ent- 
halten die Abbildung des Aeusseren und des Inneren der 
gen. Lorenzkirche und der Burg selbst. 

Das Andenken an diesen Kaiser trägt ferner das eben- 
durt befindliche Blatt aus dieses Kaisers TiPclUsbuch vom 
Jahre 184(), ein genaues Facsimile des hier im iSchatze der 
Uotbibliothek auibewalirteu Originales. 

Das daselbst befestigte Eelief gehört gleichfalls der 
Geschichte des Kaisers an. £s ist eine Co^ie des Origi- 
nalszuArezzo, wekhcsvondenMeistem Augustinus u. Angelus 
von 8iena gefertigt worden und die Krönung Ludwigs und sei- 
ner Gemahlin Margiuretha im Jahre 1327 vergegenwärtigt. 

Die Krönung geschah zu Mailand durch den Bischof 
Cfiiido Tarlati von Arezzo. Hier trägt der Kaiser die oben 
be/eidiiif te Gosichtshildung , den breiten Mund und die 
herabliäugende geboi^ene Nase. Die für die Kaiserin be- 
stimmte Krone lie^t auf dem Altar, hat aber eine andere 
Form als das zu Monza befindliche Original der eisernen 
Krone. Die Architectur deutet die Kirche 8. Ambrogio an. 

Ausser mehreren grossen und kleinen Statuen des ge- 
schildeiten Styles sind in der .Nische xm)c1i . einige. Abgii/sse 
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von gleichzeitigen Kelchen und Rauchfässern aufgestellt 

Erstere zeigen die trichterförmige, nach unten spitz ver- 
laufende Schaale, den gegliederten Knauf und den sechs- 
blättrigen Fuss. Von letzteren sind zwei Originale bemer- 
kenswerth. Das eine von Kupfer ist durchbrochen gearbeitet, 
hat einen kurzen, zum Niederstellen des Gefässes bestimm- 
ten Fuss und geringes Gewicht, wie solchos für Chorknaben 
angezeigt war. Das andere kupferne und vergoldete ist 
schon viel entwickelter, verUisst die noch immer übliche 
runde Form und behandelt den Deckel in der stylgemässen 
Archit,ectur. 

Die eisernen Kettchen sind wahrscheinlich Rüstungen 
entnommen, wo sie, wie die zwei Grabsteine dieses Saales 
zeigen, den Dolch zu tragen hatten. 

Beiden Nischen gegenüber sieht man vier Processions- 
tCreuze mit den lilienförmigeu Enden der Ereuzbalken, den 
4 Evangelisten-Symbolen darauf und das Lamm Gottes auf 
der Rückseite des Kreuzes. 

In der vierten Nische ragt unter den Sculpturen eine 
sitzende Madonna ohne farbigen Schmuck hervor, welche 
uispriinglicii den vom Kreuz abgenommeneu Heiland auf 
dem Schooss getragen, denn das Kleid und der über die 
Kniee geschlagene Mantel sind an der Stelle, \yo Christus 
lag, oberflächlich gearbeitet und das Gesidit der Madonna 
ist deutlich gegen das Haupt des vor ihr liegenden Hei- 
lands geric)itet. Der Kopfschleier, zierlich gefaltet, bedeckt 
das vorwärts geneigte Haupt, verhüllt Süme und Haare 
und fallt auf die iSchultern wohl geordnet herab. Die 
Haltung des Oberkörpers und Kopfes entspricht der Be- 
stimmung und Empfindung des Ganzen. In diesem edlen, 
feinen Gesichte vereinigen sich Güte, Pieinheit und Schön- 
heit mit dem Ausdrucke wehmuthsvoller Ergebung und be- 
zwingen mit stiller Gewalt das nunsehliche Herz. Das 
Komstgebüde stamm); aus Oberbayom. Auf der andern 
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Seite und nebenan befinden sich ebenfalls Vesperbilder, 
theils m erhaltener, thefls in bescMdigter Fassung. Von 
Mm übrigen ist noch eine aafredit stehende weibliche Fi- 
gurhervorzuheben, wahrscheinHch S. Magdalena. Dieselbe 
tr^ den schwäbischen Gesichtstypus und auch die Form- 
behandlung dieser Schule. *v m 

In den Nischen der rechten 
Seite befinden sich Waffen und 
RÄstungstheile dieser Epoche, 
woniiiter»^der Seltenheit wegen 
ein )(xtset^e&j theilweis mit eiser- 
nem* Setteogeflecht . versehenes 
Beitiktetd einer Rüstung ausse- 
zeichpiet ist. Interessant sind die 
beiden am Ende des Saales stehen- 
de n Giabsteine der Kitter 'von 
Bickenbach und Hohenberg, weil 
m einen Vergleich für die Büsfc- 
ungstheile und Waffen gestatte». 
Dazu gehören noch die 4 Ritter- 
gestalten in der letzten Nische 
der recliten Seite, welche Qopien 
von dein Orabmal des Markgrafen 
Georg zu Heilsbronn sind und 
mit Ausnainne der späterenSchilde 
im .Style dieser Zeit gehalten sind, 
lerner der auf der Grabplatte 
lie.uende Kitter, ein Original aus 
Rothenburg ayT. Er trägt, wie 
die beiden stehenden Rittergestal- 
ten noch keine metallene Brust- 
Platte, sondern den Leudner von 
I.eder, an dem noch Spuren der 
rotlien Bemalung sichtbar sind. 
Die kleineren in den Nischen 

5 * 
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vertheiltenrHolz- und Steinreliefs gewähren auch von die- 
ser Art der Bildnerkunst eine Vorstellung. 

So liebten es insbesonders bayerische Steinmetzen, an 
der Aussenseite der Kirchen Christus am Oelberg m Re- 
lief anzubringen, gewöhnlich von der hier in der zweiten 
Nische bei dem bezüglichen Original-Relief beobachteten 
Grösse und Arbeit. 

In der nämlichen Nische ist noch 
, die aus Freising stammende Harfe 
r bemerkenswerth , die mit der von 
den Minnesängern längst eingeführ- 
ten Form vollkommen übereinstimmt. 

Die Denkmäler der Malerei aus 
dieser Periode sind wegen der im An- 
fange des 19. Jahrhunderts herrschen- 
den Geringschätzung und gewaltthä- 
tigen Zerstörungslust christlicherKunst 
nur sparsam erhalten, dafür aber von 
grossem Wertlie für die Kunst-Ge- 
schichte. ^"^ 

Die vier Tafeln mit je zwei Hei- 
ligenfiguren unter Halbkreisbögen 
stammen aus dem Gebirge und stel- 
len S. Peter und Paul, Bartholomäus 
und Johannes Ev., S. Clara u. Mar- 
garetha, Dorothea undCatharina auf 
' Goldgmnd dar. Die Gewandbehand- 
lung und Anordnung , die Haltung 
und einige Attribute z. B. die Mon- 
stranz der hl. Clara zeigen sofort die 
gothische Periode dieses Abschnittes 
' an. Die Figuren haben noch wenig 
Relief und Körper, ruhen grössten- 
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theih nur aif einem Fuss und lassen den nnteien Kfirper 

vortreten; die Haare sind bis auf die teUL Petrus Mond, 
die weiblichen Gesichter nmdUch mit etwas vorstehrader 
Stinie und mangelhafter Bilduqg des Kinnes, das Gelenk 
der kleinen , aber sefamich behandelten Hände ist schmal, 
über die eine Hand gerne der Mantel gesdüagen and von 
den Kleidungsstüeken das Futter herausgekehrt — dies 
Alles im Zusammenhang mit der einfachen Auffassung und 
Ausführung bezeugt eine gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
im Süden Deutschlands und Bayerns thätige Malerschule, 
welche mit der gleichzeitigen des Niederrheines im Wesent- 
lichen überdnstimmt, ohne davon abhängig zu sein. 

Von einer solchen Schule hatte man bis jetzt gar 
keine Ahnung, weil die Denkmäler fehlten. Das grosse 
Bild der zweiten Nische, Christus am Kreuz mit Maria 
und Johannes, gehört zur nSnilichen Schule bayerischer 
Malerkunst. Das Bild der dritten Nisdie war me Etick- 
selte der T^M. Diese kaäi bei der Elostmnfliebnng ans 
einer bayensdien Klosterkirche in das Depot cter S<fiei88- 
heimer Galerie. Hit dem Goldgrund verbindet sidi hier 
bereüs der einer natfirliehen mit Bäumdien, Qtm und 
Strauchwerk gesdmittckten Landschaft. Das Ereoz ist in 
einen Fels eingesenkt, der wie der schlang^förmige Weg 
von hellbrauner und gelblidier Farbe ist Die Bildung, 
Haltung und Farbe des Körpers Christi, sowie die eigen- 
thümliche Art, das Lendentuch zu legen und schleierartig 
zu behandeln, findet sich auf bayeriscben Gemälden noch 
vom Jahre 1466 und 1470. 

Weil auf Calvaria in Jerusalem der vom Blute Christi 
besprengte Fels Gegenstand hödister Verehrung war, fehlt 
auf abendländischen Bildeni der Kreuzigung die Andeut- 
ung desselben niemals. Hier beugt der Oberkörper nacii 
links aus, wie aut bayerisclien (leniälden fast durchgehends, 
während andere Schulen die Beine stark nach B;echt§ aus-* 
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beogniksaeii. Dm vom Hut UbmxRneaeflesiolii Christi hat 
mit im der Houloiiiia gmase Aehnlidikeii Sie neigt fiidi 
in Idamider Geberde dem Kreuze zu , ^wahrend Johannes 
den Oberkörper «bLVon wegwendet. Das Gewand wirft sich 
&st durchaus in grossen, geschwungenen Linien. Das Mo- 
tiYy den Mantel nnter der einen Achsel festzuhalten, findet 
sich auch hier wie in der gleiduseitigen Scniptur ange* 
wendet. - 

Im Vergleich zu den vier Tafehi der ersten Nische 
herrscht hier ein grosser Styl, der vor Bewegung und Affect 
keineswegs zurückschreckt, sondern Neues wagt und ver- 
ständlich zum Ausdruck bringt 

Hiefttr spricht noch'detttlicber das zweite Bild, daa 
schon durch den seltenen Gegenstand fesselt Als Joban- 
nes der Apostel und Evangelist von seiner Verbannung nacb 
Epbesus zurückgekehrt war und die Stadt betrat, begeg- 
nete er einem Leichenzug, welcher die Jüngerin Drusilla 
zu Grabe geleitete. Der Apostel hiess die vier Träger die 
Bahre niederstellen und die Verstorbene sich erheben. Der 
Moment der Auferweckung ist hier versinnlfcht. Drusilla 
in dem schleierartigen Todtengewand richtet sich von der 
Bahre empor und drückt durch die schöne Handbewegung, 
das zum Heiligen gewendete Haupt und den ehrfurchts- 
vollen Blick Dank und stille Rührung aus. Diese Figur 
ist die einnehmendste und gelungenste. Der hl. Johannes 
gleicht dem des ersten Hildes und die vier Träger bekunden 
in verschiedenen Geberden Staunen und Kührung. Die 
Anordnung dieser Figuren ist bei der vorderen Gruppe 
nicht ganz glücklich, indem der hinter Johannes befind- 
liche Träger eine schwierige gezwungene Stelhing hat. 
Diese Figuren sind übermässig lang. Die Architectur ver- 
gegenwärtigt einen romanischen Dom mit gothischen Fen- 
stern. Diess und die Verbindung mit Goldgrund, sowie 
das sichtliche Bemühen, Leben und Bewegung in die stille 
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Seene m bringen, ttnt das Werk an das Ende dieser Pe- 
nod6 setzen* 

Die Glas g e in äl de enthalten vorzügliche Ornamente 
und Pflanzen-Muster, wie sie die schmalen Zwischenräume 
der älteren gothischen Fenster zu füllen pflegten. *) 

In archäologischer Beziehung mag noch das Vesper- 
bild in der vierten Nische der linken Reihe beachtet wer- 
den, indem dasselbe ein Beispiel ist, wie man in Heiligen- 
Bildern aus Holz oder anderem Material Reliquien unter- 
zubringen liebte. Spätere Muster bieten die folgenden 
Säle. 



TTT. 8aaL 

■ 

Eortaetasung des XIV, Jahrliimderts« 

Die Bedke dieses Saales schmückt der Original-Plafond 
aus dem alten im Jahre 1385 erbauten Rathhause zu 
Augsburg« jSolche kostbaie Holzdecken in der hier ge- 
gebäien Form pflegten grosse Säle, Befectorien u. dgL zu 
zieren. 

Die vielen Architectur - Stücke, Fialen mit und ohne 
Kreuzblumen, letztere einfach und doppelt, Kapitale, Con- 



*) Die Maasswerke stammen aus einem Ereiugange zu Bam- 
berg. 
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solen mit fein herümgelegtem Laubwerk, Krabben^ Blumeo, 
Gewolbe-Schlusssteine, Wasserspeier, endlich das ftber dem 

EingäQg eingefügte sechstheilige Rttndfeiister gewähren für 
die ICemitniss des Sinzehien der gothischen Architectnr 
passende Beispiele. Die Abbildungen von Kirchen, EKu- 
sem, von einem der schonen Altäre des Regensbnrger^ 
Doms, das Modell einer Burg belehren Uber die Gesammt- 
Anlage und Ausführung kirchlicher und profaner Gebäude. 
Im innigen Zusammenhang mit der Architectur erscheinen 
die drei Gyps-Nachbildungen von Seiten-Portalen der Nürn- 
berger S. Sebaldus^ tmd der Frauenkirche. Der letzteren 
ist das links vom Eingang aufgestellte Relief, das Bogen- 
feld über der Thüre der Vorhalle schmückend, entnommen 
und stellt in drei Reihen die Geburt Christi mit den Hir- 
ten, die Anbetung der hl. drei Könige und zu oberst die 
Darbiingung ,im Tempel dar. 

Das gegenüberstehende enthält den Tod, die Bestatt- 
ung und Krönung Maria, wobei in althergebrachter Weise 
Christus die Seele der Iii. Jungfrau in Gestalt eines klei- 
nen Kindes in Empfang nimmt. Die ungläubigen Juden 
— durch die Spitzhüte kenntlich — werden vor dem Sarge 
mit a:ugenbliddidiem Tbde bestraft. 

Das dritte stellt das »Jüngste Oeridit« dar. Neben 
Christas blasen die Engel sum Oeridit, Maria und Johan- 
nes erheben in Anbetung ihre Hände , die Todten stdien 
auf und darunter werden die Seligen zum Himmel, die Ver- 
dammten aber an einer Kette in den Rachen des Satans 
geführt. Letztere Auflassung kehrt an den Portalen immer 
wieder. Der Ausdruck des Jammers sowohl, als der der 
Freude ist gelungen und besonders ersterer mannigfach 
Wiedeigegeben. 

80 verwandt der Styl dieser Reliefs im Ganzen auch 
erschemt, so ist gleichwohl die Verschiedenheit der Arbeit 
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deutlicli erkennbar. Das zuerst geschilderte von den St. 
Sebaldus-Portal-Reliefs zeichnet sich durcli Anmuth und 
Innigkeit, das mit dem jüngsten Gericht hingegen durch 
die Mannigfaltigkeit in der Charakteristik nnd durch die 
vorzügliche Bcoandlimg der Figuren des Heilands mit 
Mieuria und Johannes aus. 

Im Ausdruck der Milde steht jenem Werke zunädist 

der Abguss einer Madonna mit dem Christuskinde und eine 
kleine Temcotta-Gruppe — die hl. Jungfrau von Johannes 
und Magdalena gestützt — mit trefflich erhaltener Bemal- 
^ ung; femer die Scene des im iSchoosse Märiens ruhenden 
Erlösers mit 2 klagenden Figuren. Diese drei Sculpturen 
stehen über dem Flügelaltar in der Mitte der südlichen 
Wand und auf dem Glastische. Die colorirte Gnippe auf 
diesem zählt wohl zu den zierlichsten Arbeiten dieser Art 



Daran reihen sich dann eine weihliche>Heilige 
mit dem Diadflin und xddier Gewandung auf dem Gesüns 
der gegenüber aufgestellten Eisenthüren, daneben S. Pau- 
lus und darüber auf eigener Console S. Cathaiina. 

, ' An der fistlichen Wand ein Vesperbild aus Siem, 



den thront Maria mit dem Christuskinde in fsrbiger 
Fassung. 

Darüber stehen die Figuren der Madonna und zweier 
Heiligen — sämmtlich aus Holz. Gegenüber, rechts und 
links vom Ausgang befinden sich zwei Holzstatuen ohne 
farbige Fassung, 8. Magdalena und Elisabeth vorstellend, 
und daneben je ein Holz-Relief in farbiger und Gold-Fass- 
ung von den ehemaligen Chorstühlen der St. Peterskirche 
dahier; das eine vergegenwärtigt das Abendmahl, wo Jo- 
hannes in altüberliefeiter Weise am Herzen des Heilands 
liegt, das andere Christus vor Pilatus. 



dem ein hölzernes zur Rechten 




Zwischen bei* 
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Ein anderes Fragment von einem Chorgestühl ist an 

dem Postament angebracht, worauf die Madonna mit dem 
Christuskinde ruht (an der Ost\N*and), dasselbe zeigt inner- 
halb der Architectiu' eiueu hl. Bischof ohne Coloririmg. 

Des Gegenstandes wegen verdient noch ein kleines 
Stein-Relief mit dreieckigem Abschluss an der Westwand 
links hervorgehoben zu werden. Vor der neben ihrem 
Betpulte betenden Madonna steht der Engel der Verkün- 
digung in verehrender HaltUDg. Ueber ihm tritt aus einem 
Stück von Wolken ein Gesiciitmit dem lun^ebenden Nimbus 
(Schein) hervor, aus dessen Mund ein sidi aiusbreltender 
Strahl hervorgeht 

In der Mitte desselben sieht man einen Fötus und am 
Ende desselben , über Mariens Haupt, die Taube des hl. 
Geistes. Gewüiiulich geht der Strahl gegen das Ohr der 
hl. Jungfrau, weil sie durch das Gehör fperauditum) nach 
der Deutung des Mittelaiters den Herrn empfangen. Das 
Antlitz in den Wolken versfnnbildet Gott den Vater. 

Von den Elfenbein- Aibeiten zeichnet sich ein Al- 
tärchen mit der Madonna in <ier Mitte vor Allem aus, in- 
softniie es von den Schätz(Mi dieser Art im mittelalteriicheii 
Hause ein vorzügliches Beispiel bietet. Dies Hausaltärchen 
ist nach Art der Fliigelaltiire in den Kirchen ebenfalls in 
5 Theile getheilt, wovon die beiden Flügel nach der gothi- 
schen Architectur behandelt und in je vier spitzbogige Fel- 
der gegliedert sind. Innerhalb der Felder sieht man die 
RelielFdarstellungen : die Verkündigung, Besuch Mariens bei 
Elisabeth, die Geburt des Herrn, die Anbetung der hl. 3 
Könige und die Darbring ung im Tempel. Während ein 
kleiner Engel der hl. Jüngfrau mit dem Christuskinde die 
Krone aufsetzt, musiciren zwei andere zu den Füssen der 
Himmelskj^Digin. Krone nnd Engelchen sind ans vMgol- 
detem Messmg. So enthält dies anspracbslose Altärchen 
die Yertierrlichung Märiens und deren Begründung. 



Digitized by Google 



UL Saal der Gothik. 



73 



Unter demselben Glassturze befinden sich noch drei 
Madoinienstatuen, theils sitzende, theils stehende Figuren, 
welche das völlig bekleidete Christuskind trappen. Zwei 
derselben zeigen das beliebte Motiv mit dem Vogel« wel- 
ch (^s besonders- von italienischen Künstlern gerne ange- 
wandt wurde. Das vergoldete Fussgestell von einer dieser 
Statuen trägt die eingegrabene Inschrift: Berchtokius Stro- 
mair Osanna uxor ejus. (Die Familie Stromer zählte zu 
den bedeutendsten in Nürnberg.) 

In dem Glastische selbst befindet sich eine grosse An- 
zahl von Elfenbeinschnitzereien , die zum Schnmcke von 
Büchern, Hausaltärchen u. dgl. dienten. Fast durchaus ist 
die gotbiscfae Architectur ttr die Raumtheilung beibehal- 
ten, wodurch diese feinen Arbeiten den bescheidenen Oha- 
rald^er des begleitenden, schmlickenden, nicht aber selbst- 
ständigen Bildwerkes erhalten. 

Ein kleines Büchlein mag darunter besonders ange- 
fülnt werden, weil es noch vollkommen erhalten und ein 
Gebetbuch ohne Text genannt werden kann. Die Aussen- 
seiten vergegenwärtigen den Anfang und den Schluss der 
Erlösungsgeschichte, die Geburt und den Tod des Herrn. 
DieBÜU&r aber enthalten die 12 Apostelbilder mitjeemem 
Satz ans dem apostolischen Sjmbolum. " 

Von besonderem Interesse ist femer eine Schachbrett- 
Fipfur aus Elfenbein. Sie zeigt einen Bischof zu Pferd, 
umgeben von Clerikem, wovon der Eine das Kreuz, der 
Andere das Buch trägt und wieder Andere in blossen Brust- 
bildern die vonmziehenden Sänger mit aufgeschlagenen 
Büchern vorstellen. Die untere Beihe wird von den be- 
waffiieten Beisigen gebildet 

Eine schöne Arbeit zeigt die Elfenbein-Krümmungeines 
Bischofsstabes in demselben Glastische. In der von Krabr 
ben besetzten und von einem knieenden Engel getragenen 
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Krümmung sitzt vor Cbristtis die hl. Jirngfrau , der ein 
Ideiner Engel die Krone aufs Haupt setzt. 

Als begleitenden Schmuck eines S p i e g e 1 r :i h in e n s 
(aus dem Besitze einer JVugsburger-Familie) sehen wir links 
vom Ausgange Engelfiguren im Achteck angeordnet. Der 
Spiegel selbst war damals noch gewöhnlich Metall. Die 
Engel in fliegender und stehender Haltung sind ganz be- 
kleidet und halten die Fliijrel fast gerade aufwärts, wie es 
dieser Periode durchaus eigen bleibt. Das Pendant dazu 
mit der Madomia zwischen zwei Heiligen -Figuren stamjnt . , 
ebendaher. 

Von anderen Arbeiten dieser Art, gewöhnlich in Klös- 
tern gefertigt, gewähren die vielen Abgüsse in dem Schranke 
ein belehrendes Bild. Ein Beispiel von dem so oft auf 
Denkmälern vorkommenden Paternoster, aus Bein gearbei- 
tet und mit einem zierlichen Silber-Medaillon versehen, ist 
in demselben Schranke zu sehen. In dieser Art Drechsler- 
Arbeit zeichnete sich Nürnberg besonders aus. 

k 

Endlich sei noA auf die Perhhutter-FigUichen e)>ea- 
dort hingewiesen, welche die Ibdonna mit dem CSiristus- 
kind, die Msten des Erlösers und die vier Evangelitfteii«' 
Emhleme voistellen und wahrscheiniidi zum Schmiuke des ' 
Declkels eines kirchlichen Buches dienten. 

Daran können sich die vielen, kunstvoll geschnitzten 
Kästchen reihen, deren beliebtestes Ornament Thiertiguren 
und Pflanzen-Muster bildeten. Die Verschlingung von Thier- ^ 
figuren spielt noch immereine grosse KoUe und hängt, wie 
anderw^ärts schon bemerkt ist. mit den für Prachtstofle aus 
dem Orient überkommenen Mustern solcher Art zusanuuen. 
Das geometrische Muster gelangt bei diesen Arbeiten erst 
spät zu einiger Geltung. Die Bestimmung solcher Käst- 
chen war verschieden. Für Aufbewahrung von Werthge- 
genständen jeglicher Art werden die meisten gedient haben. 



Digitized by Google 



nt Saal der Ootliik. 



75 



Die fla Seiten des Hehlosses gerne 'ang^rachten Dra- * 
dieii-Figaren nuamigfacher BOdang symbousiien die Häler 
der ScDätae. Häufig sind diese Kästchen mit Leder über- 
zogen und durch ein fein gearbeitetes Eisenbeschläg und 
Schloss ausgezeichnet. In dem Leder nimmt man wieder 
Figurationen und Ornamente wahr, die gepresst oder aus 
freier Hand gearbeitet sind. Auf einem kofimörmigen Käst- 
dien liest man : >0 mater Dei, memento mei (dey und 
mey geschrieben). 

Ein seltenes Muster solcher Lederarbeit bietet der Be- 
hälter einer bischöflichen Mitra. Auf der einen Seite er- 
blickt man zwischen zwei Bäumen den EtIösci' mit den 
Wundmalen und den anbetenden »Stifter, zu dessen Füssen 
eine Mitra liejLi:t. Auf der anderen Seite steht (wahrschein- 
lich) der Stifter in voller bischöflicher Kleidung zwischen 
zwei Wappenschilden , die auf Freising deuten. Die schmalen 
Theile ziert das schöne gezogene Blatt-Ornament, welches 
seit dem 12. Jahrhundert au den kirchlichen Kleidungs- 
stücken und anderwärts immer wiederkehrt. Nebenbei sei 
bemerkt, dass die hier vorliegende Form der Miti*a die 
alte ist, welche nach und nach höher, spitzer und im Stoff 
steifer wird, was hn Ausgang des 16. Jahrhunderts vollstän- 
dig zur Regel geworden und ausgebildet ist. Genannte Käst- 
chen und dieser Behälter sind links vom Eingange aufgestellt. 

Ein anderes Beispiel dieser omamentirten Lederbe- 
kleidungen enthält der zweite Schrank, wo zwei Buchdeckel- 
theile mit braunem Leder überzogen, mit Thier- und Pflan- 
zen-Ornament versehen, sich befinden. Auf dem einen kann 
man den Namen >mair< lesen. 

Ein hierher gehöriges seltenes Kirchengeräthe ist ein 
bischöflicher Stuhl, der nach Art der alten cum- 
lischen Sessel der römischen Prätoren als Klappstuhl ge- 
bildet und dazu mit niedriger Rückwand aus Leder ver- 
sehen ist. Sämmtliche Theile haben eingelegte Arbeit in 
schachbrettartigem Muster. Solche Stühle dienten bei 
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Pontifikal-Handlungen, welche der Bischof nicht von sei- 
nem gew()hiilicheu, an der Seite des Altares aufgestellten 
Sitze vorzunehmen hatte, z. B. bei der Priesterweihe und 
Finnung. Zu diesen Stühlen gehörte al)er noch ein Kis- 
sen (pulvinar), weichesauf gleichzeitigen Abbildungen deut- 
lich zu sehen ist. 



Andere kirchliche Utensilien befinden sich auf (dem 
gen. Glas-Tische. Ausser kleinen Leuchtern, ein^Raiich- 
tasse bemerken wir Giess^efasse in Löwen- und Pferd- 

^ ' . '^ i fonn. Letztere warals 

i (^/ >fc-.^55rk ;i: • >Aqua-manile< in die- 

ser Periode sehr be- 
* ' : i liebt 

Darunter versteht 
inan die gewöhnlich 
in der Sakristei oder 
an der Seite des Al- 
tares angebrachtenGe- 
fässe zum Häiide- 
waschen. Das Köhr- 
chen in der Brust 
dient zum Ausfluss des 
Wassers und die ver- 
schliessbare Oeffnung 
im Kopfe zum Ein- 
giessen desselben. Die 
Handhabe in Eidech- 
senform ist auch an den andeni Giessgefässen wahrzu- 
nehmen, wo selbst dem Ausgussnihrclien eine Thiergestalt 
gegeben ist. So an der grossen mit 2 Ausgussröhrchen 
versehenen Messingkanne, dann an der kleineren daneben. 
Isolirte Deckel und Handhaben solcher Art bewalut der 
zweite aostossende Schrank. 
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Die für die Tafel übHchen Leuchter in Gestalt von 
lichtertragenden Knappen sind hier in zwei Beispielen Ter- 
treten, wovon das eine Exemplar aus Messing vollkomm^ 
erhalten ist 

Unter den lieliquien-Behaltern heben wir den in Fonn 
eines Häuschens aus Messingblech und den von 4 Mön- 
chen getragenen Glascylinder hervor, der im Kleinen die 
Uebeitragung von Heiligen-Reliquien oder bei besonderen 
Festliclikeiten derartige übliche Processionen vorstellt. Der 
Cylinder ist an beiden Enden zwischen eine gicbelför- 
mige Architectur gothischei Art aus Messiug einge- 
schlossen. In der Messing-Platte des Fussgestelles ist die 
Gestalt des leidenden Erlösers unter gothischer Aicidtec- 
tur-Bekr$nttng eingrayirt. Messingplatten in ähnlicher ar- 
chiteetonischer Behandlung mit der eingravirten Gestalt 
des Verstorbenen waren in dieser Epoche besonders in Köln 
und im dentsdien Norden zum Schmuck der Grabstätten 
sehr im. Gebrauche. Daran gemahnt diese kleine gravirte 
Platte, deren Büd darauf hinweist, dass der Cylinder Be* 
liquien aus der Passion Unsers Herrn in* sich beschlossen 
habe oder doch für solche bestimmt war. Würden Ueber- 
bleibsel eines heiUgen Bischofes der Inhalt des Gefässes 
gewesen sein, so würde die Gestalt eines Bischofes m die 
Platte gravirt worden sein. Die Hinweisung auf genannte 
Grab-Platten w)irde dann noch deutlicher seiü. 

■Reliquianen solcher Form gehören zu den grossen Sel- 
tenheiten. Solche und andere Reliquieubelüiltor pflegten in 
eigenen Kästchen verwahrt und nur an bestimmten Fest- 
tagen in der Kirche zur Verehrung ausgesetzt zu werden. 
Von den vielen in diesem Saale gesammelten Kästchen mö- 
gen die einen und andern diesem Zwecke gedient haben. 
In der mit der Sakristei verbundenen Schatzkammer waren 
grosse (Schränke augebracht, welche diese Schätze in sich 
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banren Die Aufsicht darüber führte ein Kleriker, der dar- 
nach (thesaurarius) Schatzmeister der Kirche hiess. 

An einem grösseren Reliquien-Behälter , der die Ge- 
stalt einer Kirche zu haben pflegte, mögen die 3 aus Kupfer- 
blech gearbeiteten und vergoldeten schönen Figuren aiiize- 
bracht gewesen sein, welche den mit Stricken gebundenen 
Erlöser, den hl. Johannes Bapt. und die hl. Magdalena vor- 
stellen. Sie sind nicht gegossen, sondern hohl und über 
die Form gearbeitet, d. n. getrieben. Sie tragen in Aus- 
druck und Haltung ein iilteres Gepräge, gehören aber den- 
noch dem Anfang dieses Zeitraumes an.- Der Ausdruck ist 
ganz besonders gelungen und zeugt von Trauer und Milde. 



noch an den ursprünglichen Buchdeckeln an der westlichen 
Wand zu sehen sind. Dabei war die Lilien- und lUider- 
form hauptsächlich beliebt. (Teometrische und Thiei-hgu- 
ralionen verbinden sich entweder mit den genannten Grund- 
formen oder biklen fiir sich das Ornament. 

Die Mitte des Deckels schmückte gerne das Lamm 
Gottes (Agnus Dei; und die vier Ecken waren häufig mit 




Unter den Gegenstän- 
den zum häuslichen Ge- 
brauche ist als ein treff- 
liches Muster das holz- 
geschnitzte Kästchen zur 
Aufbewahrung von Löf- 
feln daselbst bezeich- 
nen. 



der r*''"''hcr . ^vie s(tlche 



Zu den Arbeiten in 
Metall gehören ferner 
die vielen im Sdnauke 
vereinigten Bes( lilage aus 
Messing an den Ecken 
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den Emblaneii 4 Sfitegdisten vmdmn. (Beisittele da- 
von, ealhält einer dar folgten Säle). 

In dt'inselben Schranke sind ausserdem verschiedene 
eiserne Gerätlie, insbesonders Schlüssel, Sporen und Spitzen 
von Pfeilen und Lanzen gesammelt. Von den Beschlägen 
der Thüren geben die an der Westwand bemerkbaren 
lilienförmigen Lisenbeschläge und die an der südlichen Ost- 
wand vereinigten Abgüsse, sowie die zwei eisenbeschlage- 
nen Thüren an der Nordwand genügende Vorstellung. Letz- 
tere zeigen in den rautenförmigen Feldern zwischen den 
quorlaufenden Eisenbändern, die eine das Bild des hl. Georg 
mit dem Drachen, die andere des iieraldischen Adlers in 
etriebener Arbeit Die vergitterten Gucklöcher sind an 
eiden Thüren in der Forni der leider gebildet. Die auf 
den Bändern vorspringenden Nagelköpfe verleihen den 
erstmo zugleich einen passenden öchmuck. 

Auf dem Gesims dieser Thüren sind zwischen den Hei- 
ligentiginvn drei Küchen-Mörser aufgestellt, welche trotz 
der durcli den Zweck bedingten Einfachheit der Form den- 
noch das Lilien-Ornament, das Gefäss umgebend, erkennen 
lassen. Der vierte kleinere Mörser hat ein anderes Orna- 
ment und dazwischen flach eingeritzte Medaillons. Das 
S a 1 z e f ä s s aus Eisenblech hat vier Medaillons auf einem 
Messingblechstreifen, die ganz das Gepräge dieser Epoche 
an sich tragen, aber dieselbe Dai-steliung wiederholen. Sie 
sind nach einem Model getrieben. 

In den beiden Glastischen unter den Fenstern sind die 
Siegel gesammelt und zwar in dem westüchen die der 
weltlichen, insbesondere bayerischer Fürsten, in dem östli- 
chen die der geistlichen Stifter, Kirchen und Klöstor, theils 
im Original, theils im Ahguss. 

Die Werke der Malerei sind in dieser Periode ver- 
treten dui'ch eine Anzahl von Miniaturen auf Pergament, 
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theüs ans Antiphoiiarien mit der vier und filiilzniligen, 
früheren und sogen. Pfand-Ncytensciinft, tbeils sm Mit* 
Sailen und anderen kirchlichen Büchern. Vollständige Btt* 
eher mit solchem Initial- (d. h. AnfangsbuchstaDen) und 
Bandschmuck enthält einer der Glasschr&nke, wo ein Ho- 
rarium und die marianischen Tagszeiten aufbewahrt sind. 
An dem einen ist nach Art dieser alten Bücher ein Riemen 
angebracht, wor^ das Buch getragen werden konnte. Ein- 
Imnd und Biemen sind aber mit dem Buche nicht gleich- 
zeitig. Ein anderes Buch mit ähnlichem Schmuck ist ein 
>Leben Mariä< vom Jahre 1.-536, dessen Schreiber sich Con- * 
rad von Oettingen nennt. Es ist unter Glas in einem der 
beiden Kästchen nebenan. Die Innenseite des Deckels bildet ein 
Pergamentblatt aus einem Missale (Messbuch ), wo zu den Res- 
ponsorien die Noten beigeschrieben sind in der sogen. Neunien- 
Schrift. Diese Neumen (Winke oder Zeichen für den Sänger) 
stehen nach Art der Accente über den bezüglichen Silben des 
Textes und versinnlichten dem Sänger die Tonhöhe. Es 
sind Punkte, Häckchen und Striche in verschiedener liicht- 
ung über dem Texte angebracht und hiessen auch Nota ro- 
mana. Der über den Text gezogene Strich erleichtert dem 
Sänger die Orientinmg. Diese Art Tonschrift war vor 
dem 11. Jahrhundert bereits in Uebung. Ein anderes Bei- 
spiel davon enthält das andere Kästchen. 

» 

Da in jener Zeit der Besitz eines Buches eme Selten- 
heit und Kostbarkeit war, so pflegte man die in der Kirche 
für den Chordienst oder die Privatandacht dienenden Bü- 
cher an eisernen Kettchen am Betstuhl zu befestigen, wie 
ein Beispiel an der wesU. Fensterwand zeigt. Auch unter eiser- 
nen Gittern wurden sie so aufgelegt, dass man zwar lesen und 
die erklärenden Bilder sehen, das Buch selbst aber nicht 
entwenden konnte. 

Hier mag auch des in dem zweiten Kästchen liegen- 
den Buches gedacht werden, welches aus schwarzen Wachs*^ 
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täfelclien zusammengesetzt ist mid worauf sich Eiuschreibr 
uugen über Oekonomie u. dgl. noch erhalteii haben. 

Interessant ist eine auf Pergament ausgeführte Feder- 
zeichnung mit vier Heiligenfiguren unter gothisclier Archi- 
tectur, welclie unter einem Gebete zum hl. Erasmus und 
Jodocus nebeneinander dargestellt sind im Style der froh- 
eren Miniaturen. 

Nahe dabei an derselben Südwand bemerkt man ein 
Pergamentblatt eines Evangeliariums (Buch, worin die tref- 
fenden Evangelien - Abschnitte gesammelt sind) mit dem 
Evangelium auf den 1. Adventsonntag : In illo tempore cum 
appropinquasset . . . Der Initial I ist mit der Figur eines 
vor dem Pulte aus dem Ikiche vorlesenden Mönches , d 
Eaiid unterhalb mit Thiei'figuren geschmückt, wie solc 
selbst Altargemälde, Metall-Grabplatten und die Gesimse 
von Bauwerken diesa: Zeit begleiten pflegten, z.B. Ge- 
mälde mk Kölner-Döm-Chor von 1382, Platten von Alten- 
beig und Südseite des Doms zu Begensbuig. 

Das Juwel an Gemälden der Sammlung ist ein drei- 
theiliger Flügel-Altar in der Mitte der Südwand. Er stammt 
aus der 1803 abgebrochenen Kapelle des Hochschlosses 
Pähl bei Weilheim in Oberbayern. Ein Aquarellbildchen 
links von diesem Altar gibt die Ansicht dieses Schlosses 
nach einem Gemiilde vom Jahre 1602. Eine nähere Notiz 
über dies kostbare Bild war bis zur Stunde nicht zu fin- 
den. Das Mittelbild zeigt Christus am Kreuz mit Maria 
und Johannes Evangelist, der rechte l^lügel Johannes den 
Täufer und der linke Set. Barbara. Diese Bilder sind auf 
gemusterten (Goldgrund gemalt. Schliesst man den Altar, 
so sieht man auf der Aussenseitc des rechten Flügels die 
hl. Jungfrau mit dem Kinde und auf der des linken Flü- 
gels den leidenden Erlöser, die Hände gekreuzt unter dem 
Kreuze stehend, an welchem Geissei, Ruthe, Nägel und Doru- 
krone hängen. Letztere Bilder entbehren des Goldgrundes und 

6 
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riihi en von einer gleiclizeitigeü, aber andern Hand her, als die 
Bilder der Innenseiten. Die sorgfaltige chemische Analyse 
der Innenbilder ergab kuizgefasst folgendes Besultat: die 
Tafelbretter sind zunächst mit einem groben Leinwandge- 
webe überzogen. Dasselbe war mit dem Holze durch ge- 
wöhnlichen tierischen Leim verbunden. Auf diesen leine- 
nen Ueberzug folgt nun ein aus drei Terschiedenen Lagen 
bestehender näh^r Untergrund des Bildes. Die erste 
Lage ist ein Gemenge von grobem Giehle, respective Kleie 
mit Bestandtheilen gepulverter Holzkohle. Schutz gegen 
die alleiifallsige Zusannuenzichung oder Ausdehnung der 
. Holztafeln (in der Richtung der Querfaser), gegen das Ab- 
springen oder Beisten der farbigen Schichte und gegen die 
Mauc»rfeuchtigkeit wird die Absicht des Künstlers dabei ge- 
wesen sein. 

Die zweite Lage ist eine einirctrocknete Paste von 
kohlensaurem Kalke (Kreide) und leiinartigem Bindemittel. 
Die dritte Lage ist kupfeilialtiger (ioldboleii. Aiit diesen 
sorgfältig vorbereiti'ten ( irund sind die I arljen aufgetragen 
und zwar ohne Anwendung des später üblich gewordeneu 
Bindemittels von Gel. 

Wie bei dem Bilde des Gekreuzigten im II. Saale, 
so ist auch hier das Kreuz in einen felsigen Gnnid einge- 
lassen, der hier ähnlich angelegt, und von dem Blute des . 
Erlösers befeuchtet ist. f'.benso ist auch die Seitenwunde 
und das herabtliessende Blut, wie auch das von den Hän- 
den in Tropfen hei*abfallende auf beiden Bildern ähnlich 
behandelt. Die zum Kreuze hingeneigte Haltung ^fariä 
^ imd die davon etwas abgewandte des hl. Johannes stinunt 
im Wesentlichen niif lieiden Gemälden iiberein, nur ist auf 
unserm P»i!(le mehr ^faass und Schönheitssinn zu erkennen. 
Letzterer tiitt insl»* -sonders bei dem Angesichte der hl. 
Jungfrau ent;iegen. Kein Bild irleichzoitigor Malerei zeigt 
diese Anmuth , lieinheit und Milde. Zur edlen Gesichts- 
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bfldung stimmt dies zarte Camat ganz vorzü^ch. Mit 
den andern Ifedonnen-Bildem dieser Epoche hat das unsi ige 
keine Aehnlichkeit; es behauptet eine ganz eigene, unüber- 
troffene Schönheit und Vollkommenheit. Das sichtliche Be^ 
streben, im Angesichte des Erlösers die Pein des Todes 
' auszudrücken, verkündet bereits den Beginn jener Epoche, 
- welche auf Wahrheit und Treue der Darstellung das grösste 
Gewicht legte. 

Vergleicht man dies Altargemälde noch mit dem z\\\i- 
ten grossen Bilde des II. Saales, welches die Auferweckung 
der Driisilla durch den hl. Johannes darstellt, so kann die 
Uebereinstimmung in der weihlichen Gesichtsbildung und 
Anmuth nicht entgehen. Kein Gesicht gleichzeitiger Bilder 
hat mit dem der Madonna auf dem räiiler Altar-Gemälde 
soviel Aehnlichkeit als das der Drusilla. Sogar (Jie Halt- 
ung des Kopfes stinnnt übercin. Diese Bilder beweisen, 
dass in Bayern schon im 14. Jahrhundert eine Malerschule 
bestand, welche an den allgemeinen Eigenschaften der da- 
maligen Malerei Theil hat und von der niederrheinischen 
hierin nicht viel entfernt ist; hingegen Eigenthümlichkeiten 
aufweist, welche sie als einen selbständigen Zweig der deut* 
sehen Malerei bekunden. Ausser den mefür sprechenden 
bereits angeführten Merkmalen ist noch einer nur Cum 
Fähler m\i le eigenen Zuthat zu gedenken, üeber dem 
Haupte des hl. Johannes B. und der hl. Barbara bemerkt 
man nämlich die durch Punkte und feine eingegrabene Li- 
nien hervorgebrachte Figuriiiing eines Engels, der auf die 
HeUigengestalt herabzeigt und bei Johannes die lauschende, 
zum Schweigen auffordernde Gib erde erkennen lässt, denn 
Johannes ist ja die Stimme des liutenden in der Wüste. 

Der Meister dieses Altargemäldes behaui)tet unter den 
frühesten Künstlern Oberdeutschlands eine selbständige her- 
vorragende Stellung. Sein Werk zählt zu den schönsten 
der altdeutschen Malerei überhaupt. 

0* 
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An dcrselheii Wand liiin^i^eii 4 aus dem bayerischen 
Schwaben stamniendo Tafeln, von welchen die erste in 2 
Abtheilunj?en den Einzug Christi in Jerusalem und das Ge- 
bet am Oelberg, 

die zweite in gleicher Anordnung die Dornkrönung u. 
£cce homo versinnlidien. 

Die dritte enthalt eine damals beliebte iVllegorie auf 
die Jungfräulichkeit Mariens, zum Theil entnommen dem 
hohen Liede. In einem von niedriger Mauer eingehegten 
Gärtcheu (hortus conclusus) sitzt Maria und nimmt das zu 
ihr Gehende Einhorn auf . Letzteres bezeichnet die Beischrift 
als Caritas (Liebe), währ^d die beiden nacheilenden Hunde 
als fides (Glaube) und ein dritter als Spes (Hoffiiung) be- 
zeichnet sind. In der Literatur des Mittelalters^ findet sich ' 
diese S;p)bolisirung häufig. Von dem Einhorn berichtet 
schon düe ält^teUeberlieferung, dassesnurin dem Schooss 
einer Jungfrau seinen Schutz suche. Der als Wächter dar- 
gestellte Engel ist im hohen Liede erwähnt. Die übrigen 
S}Tnbole in diesem Sinne folgen also aufeinander : Das 
tiumnelsthor, die verschlossene Bundeslade, der Tliurm Da- 
vids und der verschlossene Brunnen. 

Die vierte Tafel zeigt die Erfüllung obiger Vorbilder, 
näuilich die hl. Jungfrau, das neugebonie Ghiistuskiud am 
Herzen, von einer Dienerin gepflegt^ 

Ein runder mit dem Madonnen-Brustbild und dem 
Christuskind auf einem Grund von Lichtstrahlen bemalter 
Schlussstein aus Tcilz ist ein interessantes seltenes Beispiel 
der selbst auf solche ArchitecturthoUe angewandten Malerei. 

lieber dem Ausgang endlich ist die Zeichnung aufge- 
hängt, welche einem mit der Kohle ausgeführten Bilde an 
einer Wand der Trausnitz-Kapelle zu Landshut entnommen 
ist und unter gotlüschen Bögen Christus am Kreuz, mit 
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Maria und Johannes und zu beiden Seiten (lie Heiligen 
Wenzeslaus und Vitus darstellt. 

Die schonen ornanieutirten G 1 a s g e in ä 1 d e bilden die 
Fortsetzung jener des zweiten Saales. Aussertleni sind noch 
?wei Flügel mit Heiligen-Figuren aufgestellt; sie stammen 
aus. der Gewand von Augsburg. 

Von den Arbeiten der Weberei, insbesonders 'zu 
kirchlichen Zwecken (Paranienten z. B.) bestimmt, enthält 
eine Tafel unter Glas, mehrere Parameiit-Stiicke mit Blatt- 
und Thieniuistern. Unter letzteren beinerkt man einen 
schwarz gefiederten Vogel und einen Schwaiieiikopf. Die 
radförmige Einfassung erkennt man ebenfalls noch auf eini- 

fen Stücken. letztere und die Thierfiguren weisen diese 
feberbleibsel in den Anfang dieser Epoche. (Vgl. 1. Ab- 
.theilung.) 

Zu den Seit^ des Altares liebte man, zumal an Fest- 
tagen, Teppiche aufzuhängen, die bei reichen Kirchen sehr 
kostbar waren. . Sie Trurden gewöhnlich in Frauenklöstem 
gearbeitet. Dieser Saal bewanrt vier kleinere und einen 
grösseren Teppich. Letzterer stellt einen wunderbaren, in 
Bayern an mehreren Orten nodi in der Ueberlieferung er- 
haltenen Vorgang dar. Ein vom andächtigen Volke be- 
gleiteter Priester geht mit dem Ciborium in der Hand über 
eine lange Brücke und stürzt. Dabei fallen heilige Hostien 
heraus, die von Engeln theils im Wasser, theils auf der 
Brücke gesammelt werden. Die staunenden Zeugen dieses 
Wunders an dem andern Ende der Brücke drücken ihre 
Verehrung theils knieend, theils stehend aus« 

Von den kleineren, die das Abendmahl, die hl. Jung- 
frau zwischen Ivathariiia und Barbara , ein Wappen und 
eine Löwenjagd darstellen, ist der letztere .wegen der alter- 
thimüichen, auf Miniaturen des 13. und 14. Jahrhunderts 
häufigen Darstellungsweisc der interessanteste und älteste. 
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Es braucht nicht bemerkt zu weiden, dass auch in 
den Wohnungen der Fürsten und Reichen der Teppichschmuck 
beliebt war. tSo cribt eine colorirto Abbildung unter (ilas 
einen Teppich des Rathhauses zu Regensburg wicMler. Sie 
hängt rechts vom Päliler-Altargemalde und zeigt in neben 
einander gereihten Runds Minnesceneu im Miuiatuienstyle 
des Zeitalters. 



IV. Baal/ 

Erste Hälfte des XV. Jahrhuudeils. 

Die Ar c h i t e et u r n^pi-äsi'iitiron A u f r i ss o derTlitinne 
Unser Lieljen Frau zu Ingolstadt und Ksslinuon-, dann Ab- 
bildun^ji'ii vitn Kirchen und Ka])el]eii, endlich Original- 
Ueberiv'ste von i ialen und C'onsolen. die auf dvv linken 
Seite am rxjden und crhuht aufjostdit sind, während die ^ 
genaniitcn Risse rechts und link- vom nördlichen Fenster 
angel)racht sind. r)acksteintliesse mit Thier - Ornament 
und ein elnualigor (Irundstein ])efinden sich auf der Er- 
höhung iiüks vom westlichen Fenster. 

Unter den Werken der Sculptur zeichnet sich in 
künstlerischer und geschichtlicher Beziehung das Modell 
zu dem Grabmal Ludwig des Gebarteten aus, welches die- 
ser Herzog laut einer noch vorhandenen Urkunde vom 
Jahre 1429 in der Frauenkirche zu Ingolstadt aufzustellen 
beabsichtigte. 
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Obwohl der Rpthmannorstem schon bereit lag, wurde 
^as schöne Grabmal dennoch nicht ausgeführt. Das aus 
8olenhofer-Stein gearbeitete ModeD zeigt den Herzog in 
voller Rüstung mit der Fahne knieend auf dem Löwen. 
Das Wappenschild^ mit Helm und Zier ist seitwärts ange- 
bracht Der Herzog erhebt die Anne in Anbetung nach 
Oben, wo ein fliegender Engel das Kreuz hält, welches den 
Erlöser trägt. Den oberen Theil des Kreuzes hat Gott ' 
Vater in seinen Annen, üeber dem Haupte Cliristi schwebt / 
das Symbol dos hl. Geistes. Zwei anbetende Engel befin- f 
den sich gegenüber. 

Den Grund füllt abwechselnd die Auszeichnung: der 
Dienerschaft dieses Herzogs, ein Spiegel mit Krone und der 
Rabe des hl. Oswald. Ein Schiit tl)and umgibt das Ganze. 
Die noch erhaltene, aber beschädigte latt'inisrhe Inschrift 
nennt den Namen des Herzogs und das Jahr Tausend vier- 
hundert dreissig. Die Zahl, welche das Jahr der Dreissiger 
angab, ist an dem beschädigten Schriftbande verschwunden. 
In den dreissiger Jahren des 15. Jahrhunderts ward also 
<lieser Entwurf vollendet. £r gehöit zu den schönsten 
Denkmälern der Sculptur dieser Periode. 

Original-Grabsteine von 1404, 1429 und 1421 sind zu 
beiden Seiten des Eingangs und rechts vom Ausgang auf- 
gestellt. Jene stellen in ganzer Rüstung Herrn aus dem 
Gesdilechte der Bickenbach dar. 

Links vom Ausganü:e ])efindet sich der Abguss des 
Grabsteines der unglücklicluMi Aiiuos liernaueriu vom Jahre 
1435, welcher in dir für ihre Kuliestiitte erbauten Fried- 
liofkapelle zu Straubing aalgestellt ist. Die Abbildung der 
Kapelfe hängt rechts neben dem Denkmal. Links der Thurm 
ihres Gefängnisses. 

Ueber dem Grabstein links vom Eingange ist in Hoch- 
relief >der Englische Gruss- und über dem lüttergrubmal 
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rechts vom Ausgange > Christus am Oelberg« dargestellt. 

Dieselbe Scene, aber ohne den dreieckigen Abschluss, sieht 

man nebenan und daiiiber aus Thon Ö. Anna und Maria 

mit dem Christuskinde. Links des Grabsteines ist S. Ju- 

litha mit Quirinus und gegenüber S. Walburga, beide aus 

Stein und colorirt. 
<« 

Auf der anstossenden Erhöhung befindet sich die in 
Bayern sehr belie\)te Gruppe der hl. Anna mit den beiden 
Kindern, Christus und Maria (Selbdritt genannt) auf dem « 
Schoosse und weiter rechts die etwas seltene Statue des hl. 
Alexius mit der Stiege. Dieser Heilige bat nämlich uner- 
kannt unter der Stiege seines elterlichen liauses zu Bom 
sein Leben hingebracht und beschlossen. 

Die andere Wand des Fensters zei^ Christus mit dem 
Ereaze in Belief und die hL Maria mit der Krone unter 
einem Baldachin. Ihr gegenüber steht unter gleicher Be- 
krönang S. Johannes B. Beide Statuen stammen aus In- 
golstadt. Unter der letzteren Statue ist seitwärts ein Stein- 
Kelief mit Christus am Kreuz, Maria und Johannes. 

In dereinen Abtheilung des Glastisches gehören hier- 
her die rund gearbeitete und vergoldete Gruppe der hl. 3 
Könige, die "Messe des hl. (iregor und ein grün bemaltes 
Marmortäfelchen mit Joacliim und Anna, aus welchen die 
hl. Jungfrau hervorgegangen. Dieselbe ist in kleiner Figur 
als der letzte Sprosse dieses S t a in m b a u m e s , dessen 
untere Verzweigung ursprünglich in ähnlicher Weise dar- 
gestellt sein mochte, aber verloren ging, mit der Krone 
auf dem Haupte in der Mitte über den Eltern und dem 
endenden Zweige angebracht. 

Arbeiten in Holz sind links vom'westlichen Fenster: 
2 Aposteliiguren und eine Madonna mit dem Christuskinde 
in halber Figur, eine Gruppe halber Figuren aus einer 
Darstellung des letzten Abendmahles, die Statuen der hl. 
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Jungfrau und Johannes und ein Stück von den Chorstühlen 
, zu Metten. Letzteres dne vorzügliche Holzsdmitzarbeit. 

Links davon befindet sich im Abguss ein Theil von 
dem Chorgestühl in Landshut. Es stellt die Geschichte des 
Martyriums des hl. Jolianues B. dar. 

Bechts vom Fenster stehen auf einer eisenbeschlage- 
nen Kiste die Statuen der Heiligen Johanlies Bapt., Ma- 
ria und Barbara und zwei eisenbeschlagene Kästchen von 
Holz. Eines davon ist mit gepresstem Leder überzogen, 
dergleichen^ in Augsburg und Nürnberg verarbeitet mirde. 

An der Wand darüber sieht man den Abj^uss des 
Christuskopfes, welcher dem am Eingang des Chors der 
St. Martinskirche zu Landshut aufgeliängten Cmcitixc ent- 
nommen ist. Daneben ist eine Christustigur mit überein- 
ander gelegten Händen. Sie diente am Charfreitage bei 
der Errichtung des sogen, heiligen Grabes zur Yersiuülich- 
ung des im Grabe ruhenden Eilüsers. 

, Ein schönes Christusbild vergegenwärtigt noch der Ab- 
guss einer Holzbüste aus der Gegend von Starnberg, auf 
der gen. Kiste angestellt. 

Rechts vom nördlichen Fenster steht die farbig gefasste 
Statue der hl. Barbara. Danmter ist ein sitzender Ritter 
in Kelief angebracht, welcher sein Schild und einen Becher 
in Händen hält. 

Ueber dem Steinrelief befinden sicli zwei Engelstiguren 
und ein schwarzes Relief, welches die hl. Helena in Begleit- 
ung von Frauen, nach dem heiligen Kreuze suchend, dar- 
stellt. Ehiem mit dem Spaten grabenden Manne gibt diese 
Kaiserin eben den nüthigen Beiehl. 

Unter dem Stein-Relief versinnlicht ein anderes colo- 
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hrtes llelief die Autl'iiKlung des lieil. Kreuzes im Beisein 
der M. Helena und der Frauen, in kleinen zarten Figuien. 

Zu beiden Seiten des Eingangs stehen die Statuen der 
Madonna und S. Milbur^ mit ihrem Emblem, einer Wild- 
gans am Arm; darüber wieder eine Madonna und ein Apostel, 
wahrscheinlich Thomas gemäss der Haltung der Hände, 
welche eine Lanze geführt zu haben scheinen. 

Auf der linken Seite folgt dann ein Relief mit der 
Darstelluni? der hl. drei Könige und über dem Grabstein 
der Agnes Bernauer die Krönung ]\Iariil, ebenfalls in Re- 
lief, aber coloriht und flacher gearbeitet. 

Auf dem 'Untergestell des grossen Flügel- Altares be- 
merkt man ausser zwei trulienförmigen Holzkästchen zwei 
Büsten mit einer durch Glas verschlossenen Oeffnung in 
der Brust. Sie dieilten als Reliquienbehälter und waren 

fewöhnlich von kostbarem Metall mit Edelsteinen geschmückt, 
e nachdem Ueberreste des Hauptes und der Brust oder 
des Armes und der Hand in Behälter gefasst waren, gab 
man letzteren die Gestalt einer Büste oder eines Armes. 

Ebendort befindet sich auch ein hölzernes Pult zum 
Isiedei'legon des Messbuches dienend. Dasselbe trägt auf 
der Fläche die Inschriften in gothischer Minuskel (d. h. 
Schrift mit klchien gothischen Buchstaben) Ave maria gra- 
tia plena. Darunter: Ich gelaube in Gott Vater allmäch- 
tige; an dem schmalen Brettchen: Eczel Gralf zu Oitten- 
berkh ; endlich an dem inneren Querholze: ave maria gra- 
tia plena dominus. 

Holzkästchen, ^worunter eines mit gepresstem Leder- 
Ueberzug, eisenbeschlagen, sind femer auf dem Glastische 
aufgestellt. Das mit Blei-Ornament am Deckel und den 
Seiten versehene längliche Kästchen daselbst repräsentirt 
eine andere, seltnere Gattung solcher Geräthe. 
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Hierher gehören auch 2 sogen. Fax oder Kusstäfelchen» 
das eine von Bein mit dem Büde des Gekreuzigten , das 
andere von Holz mit der Madonna in Flachrelief, beide in 
dem Glastische. Unter Fax versteht man ein gottesdienst- 
liches Geräthe in Kreuzes- oder anderer Form, welches 
während der Messe vor dem Auiuis Dei zum Kusso lierum-^ 
gegeben wurde, nachdem die Sitte, sich den Friedenskuss 
(Fax) wie die dicnsttliuende Geistlichkeit am Altare zu 'ge- 
hen, abgekommen war. Beim I)arl)ieten dieses Gehltlies 
wurde :'Fax tecunu. gesagt. Beide sind gewiHbt und rück- 
wärts mit einem Falz verseht n, in welchen <'iii Stäbchen 
zur leichteren Handhabung eingeschoben wurde. Daneben 
sieht man i'die Auferstehung (.'hristi^ aus Fcrhnutter ge- 
schnitten und unweit davon in Relief das r Salvator-Bild«. 
aus Iknistein. Die Rückseite zeigt emaillirt die heilige 
Dreiehiigkeit in der Weise des (iral)nio<lells Ludwig des 
Gebarteten. Am Rande der silbernen Einfassung stehen 
die AYorte: Miserere mei Dens secundum magnani niiseri- 
cordiam tuam. Auch dies Medaillon scheint als Fax ge- 
dient zu haben. Es wurde an einer Schnur getragen. 

Efemselben Zwecke dienten das emaillirte TUfelchen 
mit Christus am Kreuz und zwei Medaillons mit dem Bilde 
der Madonna in Belief und dem des* »Agnus DeU und 
Salvators in Prä^e-Ai'beit. Das letztere enthält noch Be- 
liquien und die Umschrift: Agnus Dei qui tollis peccata 
mundi niiserere nobis. In kirchlichem Gebrauche Schemen 
die letzteren Medaillons nicht gewesen zu sein. Sie kön- 
nen audi an kostbaren Kettchen getragen worden sein, was 
besonders bei festlichen Aufzügen beliebt war. ' 

Neben dem emaillirten Kuss<lifelchen sieht man eine 
Agraffe von vergoldetem Silber, deren Mitte die hl. Bar- 
bara, aus Perlmutter gearbeitet, einnimmt; darunter eine 
noch grössere, runde Agraffe mit der Madonna zwischen 
den kleinen Statuen 8. Peter und Paul, Alles in fein gi^ 
arbeiteter gothischer Ardütectur. 
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Unter dieser ist eine schwarz gefasste runde Agraffe 
mit der Darstellimg der hl. 3 Könige aus getriebenem Sil- 
ber. Bei letzterer befindet sich die gestickte Decoration 
der Gesellschaft vom Drachen, wie sie Kaiser Sigmund in 
den Bamberger Domschatz gegeben hat 

£ine vorzügliche Arbeit der Goldschmiedekunst ist auch 
die «kleine Statue des leidenden Erlösers, aus Silber gegos- 
sen, welche auf einem Fussgest eil urspmnglich befestigt 
war, walusclieinlich an einem kostbaren Reliquienbehalter. 
Besondere Beachtung verdient einlieft mit fein gezeichneten 
gothischen Architectui-Omamenten. Auf der ersten Seite 
steht: Ich Hanns von Böhlingen ein Steinmetz 1435< mit 
beigesetztem iSteinmetz-Zeichen. 

Die schönste und historisch wichtige Statue in kleinem 
Maass Stahe befindet sich in der Mitte des Glastisches auf- 
gestellt. Sie stellt unter dem Bilde des hl. Georg den 
bayerischen Herzog Alhrecht III. in gothischer liüstung 
dar. Die neben dem bayerischen Wappenschilde angebrach- 
ten Buchstaben H und A machen diess höchst wahrschein- 
lich. Die zierliche Arbeit wird nach seinem Tode, etwa 
1460 von einem seiner Söhne dem Andenke des Vaters • 
gewidmet worden sein. Diese Silberstatue mag die Ai'beit 
eines Goldschmiedes von ^lünchen oder Landshut seyn, denn 
in beiden Städten ^ab es in diesem Handwerk vorzügliche 
Meister. Ueberhaupt wetteifern im 15. Jahrhundert die 
Goldschmiede und Gürtler von Ulm, Augsburg, Regensburg, 
Nürnberg und der genannten Städte mit den Meistern am 
Rhein, die im 13. Jahrhundert voranstanden. Sie bringen 
die Gothik an den Geräthen zur vollen Herrschaft, indem 
die geometrische Construction in der Bildung und Schmück- 
ung der Kelche, Ciborien, Reliquienbehälter und Monstran- 
zen jetzt (las IlerkönnnUche ist und das Ttianzen- oder 
Tliierornanient verdrängt erscheint. Arbeiten dieser Art, 
wenn auch einfache, sind unter dem grossen Flügelaltar 
aufgestellt. Der zu Grunde liegende Formgedauke ist der 
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Thurmbau gothischen Styles, der mit all'' seinen Einzelhei- 
ten zur Anmndung gebracht wird. Beispiele davon sind 
zwdi MoDStronzen oder Ostensorien mit cylinderförniigem 
Glasverschluss. In der kleineren Monstranze ist noch die 
sogen. Lunula (auch Melchisedech gen.) zur Aufnahme der 
consecrirten Hostie erhalten. Der Name kommt von der 
^Halbmondform dieses Tragers des Sanctissimum her. und 
jener der Monstranz oder des Ostensgiums von den bezüg- 
lichen lateinischen Worten, welche »zeigen« bedeuten. Da- 
rum findet sich besonders letztere Bezeichnung auch für ähn- 
liche Kehquienbehälter, die häufig diesellie Gestalt hatten. 
Das Passstück Imt die Form der sechsblättrigen Rose und 
der Knauf ist fast durchaus mit 6 vorspringenden Zapfen 
versehen, worauf besonders bei Kelchen die Namen Aesus 
oder maria emaillirt angebracht smd. 

Gerät^ für die letzte Wegzehrung (Ciborium) in 
Kelch- mok Thurmfoim, aber sdimucldos, b^den sich 
nebenan. 

Ein Muster der m dieser Periode durchgreifenden Go^ 
thik bei den Geräthen steht rechts vom Eingänge unter 
dem eisernen, aber durchbrochen gearbeiteten Häuschen 
solchen Zweckes, daher Sakramentshaus genannt. Hier ist 
selbst der Knauf in der geschilderten gothischen Gonstruc- 
tion, wie ein Stück Architectur gearbeitet und der Thurm- 
gestalt entschieden Ausdruck gegeben. 

Das eiserne Häuschen mit verschliessbarer Thüre be- 
fand sich gewöhnlich in einen thurmaitigen Bau einge- 
mauert, wdch' letzterer gleichfalls Sakramentshaus heisst 
und wahre Meisterwerke gothischer Baukunst hervorgerufen 
hat. Das Sakramentshaus befand sich an der Evangelien- 
seite des Altares. Bei Landkitchen erfüllte eine Nische 
mit ähnlicher Eisenveigittenmg, wie dies Häuschen zeigt, 
dieselbe Bestimmung. 

Eine andere zierliche Eisenarbeit ist au dem Unterge- 
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stell des freistehenilen kleinen Flügelaltares angebracht. Es 
ist ein soL^eii. L ich ter - Rechen mit 6 Stacheln nnd 3 
andern zum Aufstecken der Kerzen dienenden Eisenlilcchen. 
Der Längstheil ist in gothischer durchbrochener Arbeit an 
beiden Seiten behandelt. Sie pflegten zur Seite der Altäre, 
am eisernen Gitter von Kapellen und sonst aoigebiucht zu 
seyu . und der Privat-Andacht zu dienen. 

Endlich sei nodi das Processionskreuz mit dem Cru- 
cifixus erwähnt an der rechten Wand des nördlichen Fen- 
sters. Die vier Enden der Kreuzbalken sind ^vie innner 
mit den Emblemen der 4 Evangelisten in kleinen Medail- 
lons bezeichnet. Medaillen, Münzen und Siegel dieser Pe- 
riode sind im Glastische gesammelt. 

Die Werke der ^lalerei dieser Epoche lie^innt wür- 
dig der grosse Flügelaltar in 3 Abtlieilungen, ^Yelcher im ^lit- 
telbilde den Erlöser am Kreuze, auf den Flügeln die Kreuz- 
schleppung und die Kreuzabnahme, sännntlich auf Gold- 
gnmd darstellt. Auf dem einen Flügel mit der Kreuz- 
schleppung ist zur Versinnlichung der Stadt Jerusalem, be- 
ziehungsweise des Stadt-Thores, aus welchem der Zug her- 
vorkönnnt, ein romanischer Bau, ähnlich der Architectur 
des Bamberger-Donis angeordnet. Auf den Rückseiten der 
Flügel ist die Verspottung Christi und Ecce homo darge- 
stellt. Letztere sind von der Hand eines Gesellen ausge- 
fülut, während die Vorderseiten und das Mittelbild vom 
Meister entworfen nnd gemalt sind. Das Altarwerk ti%t 
.unterhalb des Kreuzstammes die Jahreszahl 1429 und stand 
ehemals in der Franciscanerkirche zu Bamberg. Das feste 
Datum und die zweifellose Heikimft des Gemäldes erhöhen 
den ohnehin schon grossen Werth desselben. Dasselbe be- 
zeugt also die Blüthe der Malerei zu Bamberg zu einer 
Zeit, wo die Kölner-Meister den Anlauf zu ihrer grfissten 
Leistung machten und in Flandern durch den Tod des 
grossen Hubert von £yck die Vollendung des berühmten 
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Genter-Altar-Werkes in's Stocken gerathen war. Die Com- 
position yerkündet auf den ersten Blick einen Meister, der 
einen grossen Wurf wagt, dem es bereits gelingt, die Mas* 
sen zu gruppiren und eine Grundstimmung auszudrucken. 
Die Personen sind «untereinander in Beziehung gebracht« 
die aufrechte Haltung wechselt mit andern sStellungen und 
einzelnen Köpfen ist ein tiefer ergreifender Ausdruck ver- 
liehen, der mit den Gebeiden ganz übereinstimmt. Die 
Wendung des Hauptes Christi auf dem Flügelbilde der 
Kreuztra^img muss für jene Zeit ein Wagniss, das in der 
Hauptsache glücklich gelungen i§t, genannt werden; Im 
Mittelbilde bemerkt man im Vordergründe die knieenden 
und sitzenden, im Mittelgrunde die Gebückten und im 
Hintergrunde die aufrecht stehenden Figm-en. Die uralte, 
auch von Riiphael noch beibehaltene Anordnung von Sonne 
und Mond zu beiden Seiten dos Gekieuzigteu wiederholt 
unser Kleister, ohne die übrigen bisher üblichen Zuthaten. 
Die bei dvv symmetrischen Anordnung dos Ganzen sich 
nothwoudi.u ortj:ol)ende Lücke in der Mitte des Vordergrun- 
des füllt (h:v Meister glücklich mit der Gestalt der knieen- 
den ^lagdaleua — alleutlialben begegnet uns oiu denken- 
der Künstler. 

Gleichzeitige oberdeutsche Tafelgemälde solcher Aus- 
dehnung sind nicht vorhanden. Das Damborger Altarwerk 
steht auch in dieser Beziehung einzig da. Die grosse Be- 
deutung dos liildos für die Kunstgeselüchte liegt darin, dass 
bisheran von einer mit der alten Külner-Schule gleiclizeiti- 
gen Fränkischen Schule mit ihrem Hauptsitz zu Damberg 
nichts bekannt war und dass die eine alte ]\Ialerschule zu 
Nürnberg bezeugenden Denkmäler verliältnissniässiii* unbe- 
deutend sind, ein Gemälde der alten AVürzburger Schule 
aber nicht erhalten ist. Wenn das Külner-Dombild , wie 
es die neueste Forschung wahrscheinlich gemacht, gegen 
das Ende der Dreissiger Jahre dos 1.'). Jahrhunderts lallt, 
so hat dieses Baniberger Altargemälde gar keinen Eivalen 
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neben sich. Bamberg, welches in den Mhereu Jahrhun- 
derten in der Ardiitectur und Sculptur eine hervoiTagende 
Stellung eingenommen, behauptet auf Grund dieses Gemäl- 
des audi in der Malerei eine ausgezeichnete Rangstufe, 
weil gerade im Beginne einer neuen Entwicklung der Ma- 
lerkunst keine Schule dieser es zuvorgethan hat. Die frän- 
kische Malerei überhaupt aber ge^Yinnt durch dies Denk- 
mal ein unübeitroffenes Beispiel geförderter Kiitwicklung, 
kraft dessen sie von nun an in die erste Jieihe deutscher 
K.unsüeistuugen eintritt. 

Das zweite ebenfalls aus BamSerg stammende Tafel- 

femälde auf Holz ist ein Votiv-Bild zur rechten Seite des 
Imgangs und ist mit der Inschrift versehen, welche besagt, 
dass im Jahre 1443 am Frohnleichnams-Abend die Kloster- 
frau zum hl. Grab, Namens Gerhausserm, Terschieden sei. 
Im Bilde sieht man den hl. Johannes 'Ev. , wie er die 
taiieende Klosterfrau dem Christuskinde empfiehlt, welches 
«uf dem Schooss der gekrönten hl. Jungfrau sitzt und seine 
Arme nach der anbetenden Klosterfrau ausstreckt, lieber 
der Madonna halten zwei Engelchen den goldgemustei^ten 
Baldachin. Der Grund des Bildes ist Gold. Die Conturen 
sind scharf angegeben. Der Ausdruck im Gesichte des 
Christuskindes und der hl. Maria ist ein freundlicher, herz- 
gewinnender. 

Darunter ist ein. kleiner Flügelaltar aus der Trausnitz- 
kapelle zu Landshut. Im Mittelbilde bringen die hl. drei 
Könige dem Heilandskinde auf dem Schoos? seiner Mutter 
ihre Gaben dar ; auf dem rechten Flügel der Innenseiten 
«teht S. Katharina, auf dem linken S. Barbara. Die Aus- 
senseiten schmücken von jenem Si Georg den Drachen er- 
legend, von diesem S. Nicolaus. Die Figuren sind kurz 
und von freundlichem Ausdruck. Das Camat ist zartes 
Eosa, besonders bei der Madonna. 

Das Gegenstück dazu befindet sich an der andern Seite 
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(l('s Kin^aiigö mit dem Leidiiiaiu des Herrn auf dem Schooss 
der Iii. Jungfrau unter dem Kreuze, woran Geissei und 
Ruthe hängen. Seitwärts ist eine Lanze abgebildet, welche 
laut Beisclirift die wahre Länge des Speeres vergegenwär- 
tigt. Womit die Seite des Herrn durchütociien worden. Wenn 
man weiss, welche Rolle die Lanze Christi in den Kreuz- 
zügen gespielt und welch' hohe Verehiimg diesem Leidens- 
werkzeuge gezollt wurde, wird man diese Genauigkeit der 
Angabe würdigen. Der Künstler muss zu Nürnberg das 
Original gesehen haben, welches unter den Reichskleinodlen 
aufbewahrt und mit diesen an bestimmten Festzeiten dem 
Volke von der Vorhalle derFrau^ikirche oder den(i Heilig- 
thumsstuUe auf dem Markte gezeigt wurde; denn diese 
Nachbildung ist sehr genau. Das Innere des linken Flü- 
gels zeigt in aufrechter Haltung S. Magdalena und Mar- 
giaretha, des rechte S.Bart>ara und Elisabeth; dasAeussere 
von Jenem den hl. Georg , von diesem die hl. Katharina. 
Zu Füssen des hl. Georg und der hl. Elisabeth kniet der 
Stifter Herzog Heinrich der Reiche. Ein Spruchband mit 
dem bayerischen Schilde enthält den Wahlsprucli des Her- 
zogs: Wult Gott. Auf dem weissen Mantel der Madonna, 
sowie auf den Gewändern der übrigen Heiligen und auf 
der Rüstung d^ hl. Georg bemerkt man abwechselnd sechs- 
blättrige Blumen, deii Schwan und Adler in Gold aufge- 
tragen. Ebenso ist der Mantel des knieenden Königs auf 
dem Mittelbilde des zuerst angeführten Trausnitzer-Altares 
. decorirt^ 

Hervorzuheben ist noch, dass der letztere bereits in 
Oel i^enmlt ist, \Yährend der erstere von diesem Bindemit- 
tel keine Spur aufweist. Entstanden sind beide Altarge- 
mälde wohl in den 20er oder 30er Jahren des 15. Jahr- 
hunderts, da' der im Jahre 1450 im Alter von 64 Jahren 
verstorbene Herzog auf dem Bilde nocli als junger Mann 
erscheint. Als Predella (so heisst der niedrige Aufsatz 

7 
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welcher zwisohoii Altartisch und lUld cingescliuben) ist bei 
jenem das von zwei Endeln gehaltene Veronika-lüld . ( ge- 
wöhnlich an dieser Stelle oder auf der Rückseite ange- 
bracht), bei diesem eine Holztafel mit den P>rustbildern deos 
.Heilandes zwischeu S. Augustious und Gregorius verwendet. 

, • 

Die Predella des grossen Baniberger- Altares bilden 9 
Yiereckige Bildchen mit Seenen aus der Passion, der An- 
betung der hl. 3 Könige und dem Tode 2klariä. Sie sind 
\m andrer Hand und hier der passenden Grösse wegen 
emgefügt. 

Der dritte Altar aus der Trausnitz-Kapelle steht isoliit 
an der rechten Seite des westlichen Fensters. Er enthält 
in d(T Mitte auf Gold^Miiiid Thristus am Kreuz mit Maria 
und Johamies, auf den Ilügelii innen S. Job. B. und Job. 
Evang., aussen in getrennten Figuren Maria Verkündigung. 
Auf der Rückseit(i der Mitteltafel ist Christus mit den 
Wundmalen im Grabe stehend, dargestellt. Die kleine Pre- 
della scbmiickt gothisches Laubgewinde, welches fein in den 
Goldgrund eingegraben auch die Unirahmung der inneren 
ßildflächen bUdet. 

Verwandt mit diesen Bildern ist dasr Yotiv- Gemälde 
auf derselben Seite des Fensters, worauf ein betender, mit 
dem Chorrock über der Rüstung bekleideter und mit dem 
Kreuze auf dem Brustband , ausgezeichneter Priester kniet, 
welchen die hl. Katharina dem auf den Armen der Mutter. 
Gottes sitzenden Christuskinde empfiehlt. Die Inschrift 
sagt, dass der Pfarrer Johannes Pöur zu Pechthal 1456 zu ^ 
Wien auf der Rückkehr aus dem Türkenkriege gestorben ' 
und mit dem Kreuze ausgezeichnet war. Der Gesichtsbil- 
dung und lärbung nach steht dies Bild der schwäbischen 
Schule näher, als der berührten von Landshüt 

Zwei kleinere Hausaltärchen, d. h. die Flügelbildchen 
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eines solchen, befinden sich links und rechts vom nordliehen 
Fenster, beide mit dem gekreuzigten Christus von den Sol- 
daten und den hl. übYauen umgeben auf dem Mittelbilde, 
und aufrechtstehenden Heiligen auf den Flügeln. Das eine 
hat auf der Rückseite gleich den Kirchen-Altarbildern das 
Yeronil^bild. Weiter reclits hängt die Darstellung des 
himmlischen Vaters den leidenden Erlöser in den Armen 
mit Maiia und S. Barbara zu beiden Seiten. Ueber Christus 
schwebt die Taube des hl. (loistes. Diese Arbeit schliesst 
sich an die bayerische Schule an. 

Ebenso die zwei gegenüber befindlichen schmalen Ta- 
feln mit der Darbringimg der hl. 3 Könige. Hier ist sclion 
voller landschaftlicher Hintergrund mit Hügel, Wald, Fhiss 
und Gestade, was die fiiiheren Künstler noch nicht gewagt. 
Diesen Schritt that die deutsche Malerei erst um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts unter dem Vurangehen der grossen 
flandrischen Meister van Eyck. 

Im älteren Style ersehenen dann die heil. Maria von 
Aegypten, welche 4 Engel emportragen, eine schmale, der 
schwäbischen Schule vei-wandte Tafel unter dem genannten 
Bilde ; dann die Apostelfiguren und eine Verkündigung an 
der entsprechenden andern Wand. Das Mittelbilcl daselbst 
auf Goldgrund stellt die thronende Mutter Gottes dar nüt 
dem Christuskinde. Davor kniet die Stifterin vom hl. Jo- 
hannes empfohlen. Gegenüber steht die hl. Elisabeth. Die 
Inschriften auf den S])ruclibändern enthalten di« Worie : 
Doniine Jesu Christi fili Dei vivi Secundum mnltitudinem 
miserationum tuarum dele iniquitatem ejus Doiiiine Dens 
optime. Delicta juventutis et ignorantias ejus ne memi- 
neris Domine. Die Färbinig und Modellirung weisen die- 
sem Bilde eine der tiandrischen Malerei verwandte, vorzüg- 
liche Stellung ein 

Von gleichfalls eigenthümlichem, aber der italienischen 

7 * 
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Malerei zunächst stehendem Charakter ist das über dem II. 
^ Trausnitzer-Altare hängende Bild mit der Madonna unter 
einem von 2 Engelchen gehaltenen Gold-Teppich, die hl. 
Bischöfe Nicolaus und Ulrich zur Seite. Der gepresste 
Goldgrund trägt den gothischen Charakter. 
• Verwandt damit erscheint das kleine Madoiina- Bild; 
chen rechts vom Eingange. 

Darunter befindet sich ein mit seinem Gegenüber für 
die Rechtsgeschichte nicht uninteressantes genaues Abbild 
einer Darstellung über den Unterschied von Lehen und 
Sahnannischem Eigen vom Jahre 1442 im Ilerzogthum Nie- 
derbayem. In der Mitte sitzt der Salmann mit bedecktem 
Haupte und einem Stäbclien in der Linken. Der herzu- 
kommende Vasall entblösst sein Haupt und gibt dem Sal- 
mauu die Rechte in Signum tidelitatis. » 

Das Gegenüber zeigt, wie ehemals die Fürsten einem 
Bauern ein Salmannisch Eigen verliehen. Der Fürst auf 
einem Schimmel empfängt vom baarhaupteu Bauer an einem 
weissen IStäbdien zwd weisse Handsdnibe. Darnach heisst 
der Bauer Salmami (Sallmann). 

Auf der Biickseite des grossen Bamberger-Altares be- 
findet sich ein kleiner Flügelaltar mit der lärbrinsung der 
hl. 3 Könige auf Goldgrund mit theilwdserLandsäiaft, ge- 
malt in der Weise der Landshuter-Bilder. Auf den Flü- 
geln sind RelieSiguren angebracht. 

An der zunächst beiindlicfaen Wand bemerkt man die 
Copieen gleichzeitiger Bildnisse der Jacobaa von Strau- 
bing-Holland und ihres Gemahles Franz von Borselen. Kö- 
nig Maximilian Hess diese Copieen nach den Originalen im 
Amsterdamer Museum anfertigen. Hier müssen "wir noch 
nachträglich eines Jacobäa-Krügelchens er^Yähnen, welches 
auf dem Glastische in der Mitte des Saales steht. Diese 
irdenen Gefässe heissen in Holland noch > Vrow Jacobas 
Kannetjes.« Das gegenwärtige Exemplar stammt aus dem 
Schlosse Teyliflgen, wo Jacobäa längere Zeit gefangen sass. 
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Die Übrigen Bildtafeln an der erwähnten BUckseite 
enthalten eine Folge von 14, auf die Znkunft des Papst- 
thums bezüglichen, mystischen Darstellungen, femer Initialen 
mit Bildschmui^ die für die Ikonographie (Bilder-Schrift) 
von Interesse sind; vorzügliche Nachbildungen alter Holz- 
sdinitte (Werk von Dersdnau), worunter die Madonna mit 
4 Heiligen von Jörg Glockendon, der 1474 zu Nümbei^ 
starb. 

Die Copie des früher als ältesten angenommenen Holz- 
Schnittes^ nämlich der hl. Christophonis aus der Karthause 
zu Bmdieim mit der Jahreszahl 1423, hängt unter Glas an 
dem Untergestell des geschilderte Sacramentshäuschens, so- 
wie^ ein damit übereinstimmendes altes Holzgen^lde am 
Postamente des daneben stehenden Trausnitzer Altares. 

Der älteste Kupferstich (eigentlich Abdruck einer gra- 
virten Messing- Platte im Besitze des i ürsten von Wolfegg) 
— Christus am Kreuz mit mehreren Ilguren — befindet 
sich unter Glas an der linken Seitenwand des Westfensters, 
daneben ein s^ merkwürdiges Blatt mit der Legende des 
hl. Georg in sogenannter Sc£rottarbeit (Hanidre cribl^). 

Die anstossende Wand enthält wieder Initialen ailf 
Pergament und eine colorirte Abbildung des berühmten 
Goldschmiedewerkes, welches unter der Bezdchnung »das 
goldene Rössel« bdsannt und zu Altötting aufbewahrt ist 
Dasselbe war unter den Schätzen , welche Herzog Ludwig 
der Gebartete aus Frankreich nach Ingolstadt mitbrachte. 
Von den übrigen Kostbjirkeiten, die verschollen sind, ge- 
währen die 3 Tafeln in der obersten Reihe links vom west- 
lichen Fenster eine ohngefähre Vorstellung. Es befanden 
sich nämlich unter denselben auch ein prachtvoller Kelch, 
eine mit Perlen und Edelsteinen überschüttete Madonna und 
ein hl. Michael. 

Das grosse, über diesem Fenster befestigte Abbild eines 
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Wandgen^des in der Kirche zu Hoflach bei Alling er- 
innert in anderer Wdse an diesen Herzog. Es stellt näm- 
lich den Dank der Münchner Herzoge Ernste Albrecht nnd 
Wilhelm zu den Füssen der hl. Familie für den 1422 zwi- 
schen Biutenburg und Alling über Ludwig von Ingolstadt 
erfochtenen Sieg in ausführlicher Weise dar. . 

Endlich sei noch des illuniinirten Papier - Codex mit 
einer Welt-Chronik neben dem Giastische, fünf bemalter Ge- 
betbücher in demselben und einer auf Pergament ausge- 
führten Karte von Battista Ircharius von Grenua, wie sich 
I der Verfasser auf der Inschrift nennt, aus dem Jahre 1426 
links neben dem nördlichen Fenster als iiU(^ressanter Denk- 
mäler dieser Periode gedacht. Letztere aus der k. lUbli- 
othek zu Regensburg gehört zu den ältesten Karten und 
füllt in die Zeit der ersten Seereisen der Portugiesen, die 
von grossen Entdeckungen begleitet ^vare^. Ircharius aus 
Genua war wahi'schcinlich ein Seemann im Dienste Kasti- 
liens, der die katalanische Karte vom Jahre 1375 benützte. 
So heisst die bedeutendste, in Paris entdeckte spanische 
Karte. Ueber der erwähnten Inschrift sind die Wappen 
der vereinigten Reiche Castilieu und Leon. ' 

Werke der deutschen Glasm alere i von unbeschreib- 
liclier Parbenpmcht mit Bildern aus dem Leben des Hei- 
landes, des hl. Franciscus und anderer Heiligen auf ver- 
schieden gemusterten Gninden sind vor den beiden Fen- 
stern aufgestellt. Die Hauptscenen bilden die Opferung 
Isaak's durch Abraham, wobei der Widder als Vorbild des 
gekreuzigten Erlösers am Baume hängend dargestellt ist, 
und die Auferstehung des Herrn im strengen Style der 

§ ethischen Kunst. Sie stammen aus Begensburg und wur- 
en mit unsäglicher Mühe aus den in Kisten verpackten ' 
Scherhen zu diesen Bildern zusammengesetzt Nur an we- 
nig Stellen waid ergänzend nachgeholfen. Sie sind zu den 
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sdiönsten Arbeiten dieser Kirnst zu zählen und enthalte 
ausser den genannten Scenen noch andere Darstellungen 
ähnlicher Art. Obgleich grösstentheüs aus älterer Zeit stam- 
mend, fanden sie doch hier die Yortheilhafteste Aufstell- 




ung. . Der in betender Stellung an dem Fenster der West- 
seite unten rechte abgebildete jugendlidie Frandscaner ist 
in der Ueberschrift Wenzeslaus lector bezeichnet. Diese, 
das Spruchband und die Stellung lassen in dieser Figur 
'den Stifter, Künstler oder Autor der Gegenstände erken- 
nen. Wamscheinlich ist es der Künstler. Dass Glieder 
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dieses Ordens in dieser Kunst zu Ilegensburg und Umgeb- 
ung t&ätig TOren, bat sieb in der Ueberlieferung 90dl er- ' 
balten. 

Arbeiten der Weberei und Stickerei dieses Zeit- 
raumes sind ein kleiner Teppich an dem Untergestell des 
Bau iberger- Altares mit Scenen aus der Passion zu beiden 
Seiten des gekreuzigten Erlösers, das Mittelstück eines Mess- 
gewandes (casula), wieder das Bild des Gekreuzigten mit 
den 4 Evangelisten-Emblemen, und dn Teppich mit der 
Darstellung eines Eart^ spielenden Liebes-P£ares — rechts 
. Tom westliehen Fenster. Letzterer, ein Fragment aus der 
Sage vom >getreuen Edcart«, stammt aus dem Bathbause 
zu Regensburg. 

Von einem alten Teppich in S. Lorenz zu Ni\niberg 
gibt eine kleine Abbildung auf der Kiickseite des Bam- 
berger-Altares eine Vorstellung. 

Von den Gei&tbscfaaften heben wir nodi zwei Mörser, 
ein Flüssigkeitsmaass auf dem Glastische und einen Kamm 
innerhalb desselben, sowie zwei auf Holz befestigte Wachs- 
tafeln zum häuslichen Rechnungs-Buche dienend, hervor. 
Sie befinden sich neben den beiden Trausnitz-Altären. 



"V. Saal. 
Zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts. 

Den Plafond und die Wandbekleidung dieses Saales 
bildet die Original-Üolzdecke mit den dazu gehörigen Theilen 
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des Wandschmuck^ aus der ehemaUgen Amtsstube des 
Augsburger-Weberhauses« Die Decke enthalt* in Meinen 
Bildchen die biblische Geschichte mit der betrelFenden Er- 
klärung, die Wandbekleidung im Sinne jener Zeit die Bild- 
nisse von Königen, Kaisem und Helden der Vorzeit. Auch 
diesen sind immer die bezüglichen Namen beigesetzt. Da 
in eben dieser Weise das alte Hat hhaus zu Augsburg (1615 
abgebrochen), vielmehr die Rathstube daselbst geschmückt 
war, so ist der Werth dieser UebeiTeste noch bedeutender. 
Dazu kommt noch, dass auf Inschriften das Jahr und der 
Künstler genau angegeben sind , nicht nur der ursprüng- 
lichen, sondern auch der später nothwendigen aiisf)essern- 
den Arbeit. An der Thüre steht nämlich ZXi lesen : anno 
Domini 14ö7 war es 

Dass man die Stube malen Hess 
Peter Kaltenhof der Maler hiess* 

dann: anno domini 1538 

da malt der jung Jörg Breu 
das alt Gemäld wieder neu 

Endlidi : 

Als man 1600 jähr 
Und noch eins dazu zählen war 
Man die Stuben erneuern liess 
Johann Herzog der Maler hiess. 

Die erwähnte Emeuerung betrifft nur die im Saale 
angeordneten Fresken, nicht die auf Holz ausgeführten und 
hier in Rede stehenden Bilder, denn diese sind nocli die 
von Peter Kaltenhofer gemalten. 

s 

Die Zunft der Weber in Augsburg genoss das grösste 
Ansehen und ihr Bang war gleich nach den Kauneuten» 
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Sie führten ihr Alter bi&r auf Kaiser Otto den Grossen zu- 
rück, unter welchem sie in der berühmten Hunnen-Schlacht 
auf demLechfolde sich ausgezeichnet zu haben behaupteten. 
Der zur malerischen Aussthniückung ihrer Amtsstube be- 
rufene Meister Peter Kaltenkofer wird also keineswegs zu 
den unbedeutenden Männern dieses Faches gezählt haben. 

Die an der östlichen Wand darüber aufgestellten 10 
komischen Figuren sind Abgüsse von Holzfiguren im Mün- 
chener-Rathhaus, die, von Erasmus Grasser im Jahre 1472 
geschnitzt, einen daselbst ausgeführten Masken-Tanz dar- 
stellen. Die grossen vorzüglich gearbeiteten, mit dem ur- 
spiünglichen Eisenbeschläg und Schlosswerk erhaltenen 
Truhen . sowie die an einciii Hirschgew^eih befestigte Fi- 
gur mit dvm Scbildchcii, wie in alter Zeit von der Mitte 
der Decke herabhängend, vollend(Mi das Bild einer Raths- 
oder Zunftstube jener Periode. In der Kunstschjciner- Ar- 
beit wetteiferte Augsburg mit allen Städten Deutschlauds ' 
bis itt's 16. Jahrhundert. 

Wie zu den Seiten des Einganges sind an der be- 
nannten Wandbekleidung Waffen jener Zeit ancrebracht. 
Es w^ar die Zeit des Ueberganges zu einer ganz andern 
Bew^affuungs-Weise, welche durch die Einführung der Schuss- ' 
Waffen hervorgerufen ward. Bei Kämpfen zu \Vürzburg im 
Jahre 1374, zu Regensburg 1388, werden bereits >Pöller< 
und B&chsen erwähnt: letztere ebenfalls unter den Waffen 
der Augsburger im Jahre 1381 im Kriege derBeichsstädte 
mit den Adeligen ; Büchsenmacher kommen in den Augs- 
burger und Mtrnberger-Eegistern schon 1403 und 1429 
vor. Eine Vorstellung dieser Schuss^affe gewähren die 2 
Hackenbüchsen auf den aus dem gräflich Preising'sdien Schloss 
Kronwinkel stammenden Holzgestellen; eine dritte ist neben- 
dort angeleimt. Der Gebrauch von Pfeü und Bogen , ins- 
besonders der Armbrust, war noch immer sehr gross. Bei- 
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spide derselben, sowie der Kikdia* für die Pfeile und Bol- 
zen befinden sich unter den WaffisnstUcken dieses Saales. 






Von ganz besonderer Schönheit vsind darunter die 
Schwerter und Degen, längs der Wandbekleidung aufge- 
hängt. Auf der Klinge eines Schwertes ist der Name Got- 
tes und Christi in gothiscben Bucltötaben eingeätzt; bei 
einem andern ti^ der Knopf das Bildniss der hl. Maria 
mit der Inschrift: >bitt für uns o Marla.€ Die Scheide 
dieses Rittersdiwertes zeigt ein schönes Laubomament in 
Leder gepresst 
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Interessant sind femer 2 
Pügerstäbe, in welchen ein 
ScQwert verborgen ist. 

Unter den Jagdwatten be- 
merkt man auch einen Sau- 
fünixer. iu dessen Klinge eine 
Feder (Saufeder) angebracht 
ist, welche beim Gegendruck 
wie eine Querstange ausein- 
andergeht und das angespiesste 
Thier festhält 

Ein Pracbtexemplar eines 
Streithanuners sieht man an 
dar rechten !Eänj^ngsseite. "Er 
trägt die enuiillirten Wappen- 
schilde von Bayern und der 
Pfalz., Das sich mit einer 
Krone wiederholende Si 
Stempel mehrfach eingeschla- 
gen, deutet man auf Herzog 
Sigismund von Bayern, den 
Erbauer der hiesigen Frauen- 
kirche. 



An Stosswaffen, Lanzen, Spiessen, Picken u. dgl. für 
den Krieg und die Jagd gewähren die vielen Beispiele die- 
ses Saales genügende Leljersicht. Die grossen Turnier- 
Lanzen sieht man zu beiden Seiten des p:ingangs und des 
Scheidebogens, sowie an der rechten Wand, Turnier- und 
gewöhnliche Helme sowohl an den isolirten Gestellen, als 
aucli auf dem Fenster-Gesims. Die letzteren sind wahre 
Pracht-Exemplare. Die nebenan aufgehängten vergoldeten 
Sporen sollen vom Herzog Christoph in Bayern herrühren. 
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Andere Sporen , Steigbügel, Ketten* und Platten-Panzer« 
Stüdce, iSdiilde, Eisenbledihandschuhe nnd einen interes- 
santen, mit Leinwand überzogenen Brust-Panzer findet man 
an den gen. Gestdien \ (^reinigt und ausserdem an den Wän- 
den des Saales vei*theilt. Von der Gesammt-Rüstung eines 
Ritters jener. Zeit und zwar in der sogen. Platteniüstung 
gibt die zur Linken aufgestellte Rittergestalt eine Vorstell- 
ung, Der unweit davon aufgerichtete Grabstein des Hans 
Ton Paulsdoilf und sein Gegenstück des Christof Kamer, 
jener vom Jahre 1485, lassen die Haupttheile der Rüstung 
so deutlich erkennen, dass die Vergleichung leicht ist. Eine 
Originalzeichnung, welche neben dem Kaiserdenkniale hängt, 
und ein von Nürnbopjer Patriziern ausgefühltes (lost ech 
(Lanzen - Turnier) dai stellt, gibt ein deutliches Bild der Be- 
waffiiung, Kampfweise, sowie der Turnier-Gebräuche jener Zeit. 

Das schönste Marniordenknial der Zeit versinnlicht der 
Abguss des in der hiesigen Frauenkirche befindlichen K a i- 
ser-Iiudwig-Monumentes, welches später Kurfürst 
Max I. mit dem prächtigen Erz-Mausoleum überbauen Uess. 
Lükks Tom Eintretenden ist dies Denkmal aufgerichtet. Vor 
dem von 2 lieblichen Engeln gehaltenen Teppich sitzt Lud- 
y/ng der Bayer im kaiserlichen Ornat auf dem Throne. Ueber 
der Albe sieht man die an der Brust gekreuzte Stola und 
über dieser das prachtvoll gesäumte Pluviale, welches eine 
Agraffe unter dem Halse zusammenhält. Auf dem edlen, 
von reichen Locken umwallten Haupte sitzt die Kaiserkrone, 
den Reichsapfel und ursprünglich auch den Scepter halten 
die Hände. Dem Meister ist es gelungen, in der Gesichts- 
bildung eine Würde und Grösse zum Ausdruck zu bringen, 
welche auch ohne die kaiserlichen Insignien spricht. 

Darunter sind die bayerischen und das kaiserliche Wap- 
penschild, angebracht. 

In der unteren Abtteilung rdchen sich 2 männliche 
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Gestalten die Hände, wiedei- von einem prachtvollen Tej)- 
' pich getragen. Man «deutet diese Figuren als die bayeri- 
schen Herzoge Emst und Albreclit III. , welche hier im 
Akte der Versöhnung nach der grausanien Tödtimg der 
Agnes Bernauerin dargestellt sind, welche Deutung durch 
die beigefügten Buchstaben £ und A bestätigt wird. 

Dies vorzügliche Werk, das für den Chor der alten 
FicUienkirche bestinuut war und mit der Erbauung dm* 
jetzigen Kirche in deren Chor kam, beweist, auf welch' • 
hoher 6tufe die Sculptur in Bayern zu jeuer Zeit gestanden. 

In der Fenster- Wandung stehen die ätatuen des hl. 
Georg und Florian, darunter in farbig gcfasstem Belief die 
Erlegung des Dradien durch den hl. ätter Georgjius, ge- 
genüber die Entihauptung des hl. Bischofes Valentin. Da- 
neben ist die Statue des hl. Sigismund mit dem Gegenüber 
desselben Gegenstandes, aber ohne farbige Fassung. 

Unter den übrigen Statuen zeichnet sich die des hl. 
Johannes, ursprüui^lich nelxMi einem Crucifix und derselbe 
Heilige in noch mehr bewegter Haltung besonders aus. bie 
stehen auf und an der Truhe nahe dem Scheidebogen und 
entbehren beide der farbigen iassung. 

Auf den Tiiihen stehen auch 8 Abgüsse von Statuen 
an der Holz wand im Chor der hiesigen Frauenkirche. Sie 
sind über den grösseren Figuren in der zierlichen Holz- 
architectur angebracht. Solche Wandbekleidung über dem 
Chorgestühl veraidasste die schönsten Arbeiten der Holz- 
schnitzkunst des 15. Jahrhunderts. 

Zu den Werken der Malerei sind vor Allem die 

beiden Tafeln rechts und links vom Eingänge anzureihen. 
Das eineGeujälde stellt die Bogrüssung des Abraham durch 
Melchisedech, das andere die Verzehrung des Pascha-Mahles 
vor dem Auszuge aus Aegypten dar. Die Theilnehmer des 
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Mahles sind völlig zur Abreise gerüstet und ganz wie die 
Worte der Schrift es erheischen, den Tisch umstehend ge- 
treu dargestellt. 

Diese Bilder sind würdig gehalten, im Aiuidruek der 
Elirerhietiing und Andacht vorzüglich gelunjren und in der 
Darstellung des Nebensächlichen, wie der Architectur und 
Landschaft schon auf der durch (li(?.vaii Kvcks eroberten 
Höhe. Dieser der bayerischen Schule angehörende Künst- 
ler — denn andere, zweitellos in Freising , Landshut und 
Umgebung gemalte Bilder kommen in der Farbenstinmi- 
ung, AuH'assung und Körperbehandlung wesentlich damit 
überein hat wahrscheiulich flandrische Werke dieser Art 
gesehen und in seiner, ganz originellen Darstellungsweise 
demselben Streben dnen Ausdruck verschafft. Uebrigens 
bekunden diese Tafeln einen selbständigen, denkenden und 
in seinem Wagniss glücklichen, hervon^enden Maier, des- 
sen Name leider unbekannt ist. 

Zwei andere Bildtafeln hängen an der Fensterwaiul, 
S. Georg im Waffen-Costüm der Zeit und der hl. I*aps4- 
Urban US mit der dreifachen Krone auf dem Haupte und 
der Weintraube in der iiechteu. 

« 

Da in der zweiten*Halfte des 15. Jahrhunderts der 
Bilddruck (Metallschnitt, Kupferstich und Holzschnitt) un- 
ausgesetzte Pflege und allgemeine Verbreitung gefunden, 
so geben die Bildtafeln an den Seiten der Truhen von die- 
sen erfolgreichen Arbeiten in folgenden Blättern eine Ueber- 
sicht. Von dem Goldschmied Wolfgang in Augsburg 1477 
ist das Votivblatt des Abtes Ludwig, die Madonna mit 
dem Christuskind in einer gothischen Architectur darstel- 
lend. Der Stifter kniet betend davor. 

Von dem berühmten Kupferstecher , dessen Name un- 
bekannt und nur nach den beid^ Buchstaben E. S. auf 
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Blättern seiner Hand angeführt wird, sieht man die sogen. 
Madonna von Einsiedeln. (In zierlicher Ardiitectiir thront 
die Mutter Gottes mit einem Engel und Mönch zur Seite;' 
Yerelirende im Vordergründe. Daiiiber vom Chor der En- 
gel umgeben, Gott Vater, die Taube des hl. Geistes und 
Christus im Begriffe mit Weihwasser das unten versinn- 
lichte Gnadenbild einzuweihen) vom Jahre 1 IGü und Adam 
und E\a vor dem Baüm im Paradiese von Gott belehrt 
übei^ den Genuss von diesem Baume. 

Den grossen Kupferstecher Martin Sdiongauer verge- 
genwärtigt eine Abbildung von dessen berühmtem Blatte 
der Kreuztragung — eine figarenreiche Composition 
von meisterhafter Ausführung, dann nach ihm gefertigte 
Blätter des gokreuzigten Erlösers und der Versuchung S. 
Antonias*. (Von Raphael Mey. Bartsch Nr. 47 beiSchong.). 

Von den jetzt in Aufnahme kommenden Spielkarten 
sieht man ein Beispiel in dem Octavblättchen mit 2 von 
Storch und Kranidi begleiteten Schwertern, worunter eine 
wibliche Figur zu einem bärtigen Alten auf den Knieen 
hingewandt. (Alte Trapelier-Karte genannt). 

Holzschnitte mit Ileiligen-FignreiK wie die Madonna 
nebst 2 Bischöfen; Papst, Kaiser, Bischof und Priester ein 
Reliquiariinn an Stangen tragend, S. Catharina in der Ge- 
lehrten- \'ersannjilung, colorirt, erkeimt mau unter den Ta- 
feln ohne Mühe. 

Von grösserer Bedeutung sind 12 Peigamentblättchen 
eines Kalenders, welche ausser den Heiligen-Namen noch 
die treffenden Himmelszeichen und die der Jahreszeit ange- 
messene Beschäftigung in fein ausgeführten Bildchen zei- 
gen. Die B^ndlung des Landschaftlichen weist auf 
flandrische Kunst, welche gerade gelegentlich solcher Ka- 
lender-Bildchen eine bewunderungswürdige Feinheit erlangt. 
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Ausserdem enthalten die Blatter noch andeie Merkmale^ 
die auf einen flandrisdien Maler schliessen lassen. 

Endlich sei noch auf die Federzeichnung aufmerksam 
gemacht, welche in Kürze das Leben des hl. Petrus ent- 
hält. Die Mitte nimmt der thronende Apostel in grosser 
Figur unter spiltgothischer Architectur ein. Die Randbild- 
chen versinnlichon die Rettung des Apostels durch Christus 
auf dem Wasser, die Befreiung desselben • aus dem Ker- 
ker durch einen Engel, die Bestrafung des Zauberers Si- 
mon und den Martyrtod des hl. Petrus. Den obern Band 
nimmt Christus ein, wie er an Petrus uud Paulus die Sym- 
bole ihrer Mission übergibt. 

Fra^ente von MrchlichenPiaramentea nsd einen Mei- 
nen Teppich mit der Figur des hl. Sebald bemerkt man an 

der Schmalseite einer derTnAen; denAbguss eines Bischofs- 
stabes mit der die Gläubigen schützenden Madonna in klei- 
nen Relieifiguren und einer Mi tra mit dem Englischen Gruss 
in Relief auf »der gegenüberstehenden Truhe. An der Mitra 
tällt die zunehmende. Grösse und spitzzulaufende Form im 
Vergleich mit der frisieren Gestalt dieses Parameotstückes' / 
aut / 

■ 

Schliesslich mag noch der Leder -Einband eines Anti- 
phonariuiiis mit Messingbeschläge beachtet werden. Er ist ' 
unter dem Grabsteine rechts vom Sclieidebogen aufgestellt. 
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^I. Saal 
rortaet2ung des XV. Jahrhunderts. 

(Zweite Hftlfte.) 

Die einfach gearbeitete und decorirtc Ongiual-Holz- 
decke dieses Saales stiammt aus dem Deutsdüierren-Gebäude 
zu Nümbei^ und ^ibt von der bUiigerlichen Bi^ukunst in 
Holz ein Beispiel, insoweit das Innere der Säle und sogen^ 
Stuben ihre damalige Aufgabe war. In diesen Zeitraum 
fällt die Blüthenpcriode Nürnbergs uhd anderer Reichsstädte. 
"Wiewohl in der gothischen Archite<StUP sdion viele Anzei- 
clien des beginnenden Verfalles bemerkbar werde», best^t 
si^ dennoch im Wesentlichen auf den alten Fonngesetzen 
und bringt Werke grosser Schönheit hervor. Die links vom 
westlichen Fenster gesammelten Abbildungen und Einzei- 
theile von Bauwerken gewähren eine Vorstelkmg davon. 
Die colorirten Abbildungen der vom bayerischen Herzog 
•Sigmund zu Piping und Uber-Mnizing erbauten Kirchen 
(USi) und 14Si; ) l)f'leliiTu über die Gestalt eiiifadn-r Land- 
kirchen jener Zeit und deren äusseren, wie inneren fcjclnnuck. 
Die Modelle von gothisclien Pfeilern und Gewölben neben 
(l<Mi Hohlziegeln, sowie die auf der andern Fenstorseite auf- 
gestellte, in durchbrochenem Ornament gearbeitete iJrüst- 
ung von Stein mögen das Gesammtbiid ergänzen. 

Mit der Entwicklung der Bildhauerkunst mehrten sich 
auch die grossen Denkmäler in und ausser den Kirchen. 
Der Charakter ist immer der religiöse, mögen nun Grab- 
mäler oder öfFentliche Monumente errichtet werden. Das 
Meisterwerk dieser Zeit ist die im Jahre 1492 an der Se- 
bsilduskirche zu Nürnberg von Adam Kraft ausgeführte 
grossartige Composition mit den letzten Momenten aus dem 
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Leiden Unsers Herrn. Der um Nürnberg in vieler Bezieh- 
ung hochverdiente Sebald Schreyer war der Stifter dieses 
Werkes, welches sein Familien-Begräbniss schmücken sollte. 
Die Länge dieses lleliefs beträgt 34 Fuss und die Höhe 9 
Fuss. Den ersten Theil bildet die Kreuztragu ng. Der 
Heiland fallt unter der Last des Kreuzes. Im Hintergrunde 
sieht man die Stadt Jerusalem und die weinenden Frauen, 
weichen die. hl. Jungfrau mit Johannes vorangeht. 

Darauf folgt der Calvaria-Berg mit den drei Kreuzen. 
Das Unsers Erlösers ist bereits leer, denn seitwärts wird 
der hl.- Leichnam iifs Grab gelegt. Diese Scene ist mit 
der grössten Kunst ausgeführt und von ergreifender NYirk- 
ung. Die zarte Aufmerksamkeit, welche Nikodemus und 
Joseph Y. Arimathia beim Niederlassen des Körpers be^ 
obachten, die Trauer Magdalena's, endlich der schmerzens* 
reiche Absclüedskuss der hL Mutter von dem göttlichen 
Sohne — es ist mit Worten nicht auszudtücken, welche Tiefe 
der Wehmath diese dnzelnen. Züge und das Gesammtbild 
in sich beiigen. 

Die Auferstehung des Herrn beschliesst das Hochbild. 
Das Angesidit des Heilands ist von scliöner, würdiger Bil>- 
dung. Ganz unten knieen die Glieder und Verwandten der 
Stifter-Familie mit ihren Wappenschiiden, Hausmarken u. dgi 

• 

Das Ganze ist wie ein Gemälde behandelt ; es hat Vor- 
der-, Mittel- und Hintergrund. Dasselbe verkündet einen 
unbeschreiblichen Fleiss, indem es bis in die kleinsten Ein- 
zelheiten aufs sorgfältigste gearbeitet ist. Die vielen knitt- 
rigen Falten, die eckigen Briich(^ der Gewandung und die 
Vorliebe für landschaftlichen IIint( rurund zeugen von dem 
jetzt auch in der Bildhauerkunst auftretenden Kinfluss der 
tlandrischen Darstellungsweise, von welcher weitere Zeug- 
nisse noch begegnen werden. 
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Gegenüber befindet sich eine etiras spatere Arbeit des 
grossen Adam Kraft, nämlich das architectonisch gehaltene 
Grabmal der Pergenstorfer in der Frauenkirche zu Nürn- 
berg vom Jahre 1499, ebenfalls im Gypsabgnss. 

Unter dem spätgothischen Baldachin steht die Mutter 
(iottes mit dem Christuskinde. Unter ihrem, von Engeln 
ji;ehahenen Älantel knieeu die Schutztleheuden auf beiden 
Seiten. Zwei andere Engelchen halten die Krone üher dem 
Haupte der Maria. Diese voll kindlicher Unschuld und 
Milde schaut nur auf das göttliche Kind hin, welches sie 
mit beiden Händen an sich drückt ^Yie mannigfaltig der 
Künstler in der Bildung der hl. Jungfrau erscheint, tritt 
schon aus dem Vergleiche dieser beiden Werke hervor, imd 
wird durcli die folgenden Denkmäler noch deutlicher 
werden. 

Die Statue der betemlen Madonna, von drei lieblichen 
Engelchen getragen, in der Mitte des Scheidebogens auf- 
gestellt, mag die Holzschnitzwerke eröffnen. Daran reihen 
sich, in demselben Charakter gehalten, Maria und Johan- 
nes au beiden Seiten der gen. Madonna; femer die Ma- 
donna mit dem Christuskinde, auf dem Halbmond stehend 
und mit einem Diadem geschmückt. Sie hat nicht mehr 
die längliche, sondern die breite Gesichtsbildung — aber 
gleichfalls freundlichen Ausdiiick. Sie steht vor einer ver- 
goldeten, in gothischem Style gemusterten und beliandelten 
Holzwand. Dass jene beiden Figuren ursprünglich neben 
einem Crucitixe gestanden, verkünde Ausdrud£ und Ge- 
berde. 

An dem andern Ende dei* Rückseite des grossen Re- 
liefs sieht man die Statue des hl. Willibald aus Eichstädt. 
Der Heilige ist geschmückt mit den bischöflichen Pontifi- 
calkleidem, wobei selbst die Ringe über den Handschuhen 
ni^bt fehlen, ebensowenig die unter zi^licfaen Baldachinen 
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stehenden Apostelfiguren im Saume dcb Mantels und die 
ScMie der YerkQndlgung auf der Mitra. Letztere stiuuut 
genau mit der im vorigen Saale bemerkten überein. * 

Leider ist der durch Schrauben in 
vier Theile zerlegbare Bischofsstab von 
vergoldetem Messingblechseiner Krüm- 
mung (curva) beraubt— er bietet ein 
Beispiel voi;i den auf Amtsveisen üb- 
lichen Biscliofsstäblsn jener Zeit Diese 
edle Figur ist vorzüglich gefasst und 
trefflich erhalten. Ein gc^weifter 
(spätgothischer) Spitzbogen mit vergol- 
detem und coloiirtem Rankenwerk bil- 
det Hinteigrund und Krönung dieser 
Statue. 

Di(»sen beiden Statuen gegenüber 
stehen 2 Grabsteine, der eine mit dem 
Wappen und der Inschrift Friedrich's v. 
Egloffsteiu von 14G9; der andere von 
U79 nennt die Verstorbene Ossauaa 
Paugratz Magerl. 

Grössere und kleinere Relieffiguren 
und Gnippen snid an den Seiten des 
Fensters angebracht, theils aus Holz, 
theils aus Stein. Unter letzteren ist 
ein Schlussstein mit dem Reliet'bilde 
> Maria Schutz« und der gegenüber in 
der' Fenster-WandT stehende leidende Erlöser mit Engeln. 

Das darüber b^ndlidie, in der Form eines Flügelal- 
tares gearbeitete Belief aus glasirtem Thon ist der Selten- 
heit mllen beacbtenswerth. 
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Von noch grösserem Interesse erscheint ein steiner- 
ner Model, welcher vertieft gearbeitet die Verkiindignng 
MariH, enthält und ein schönes Bild vergegenwärtigt. Die 
in diesen Model gegossene Masse gab dann in llelief die 
Vorstelhmg wieder. Dieser Model liegt auf der Truhe links 
von dem gen. Fenster bei den erwähnten Modellen der 
Architectur. Daselbst sieht man auch eine kleine Samm- * 
limg von messingenen Buchbeschlägen, tlieils in der Mitte des 
Buchdeckels, theils an dessen Seite angebracht. Darunter ist 
das Lamm Gottes in einem Kranz stehend, dann Eekbeschläge 
mit den Worten >Ave Maria«, yerschliessende BiechstUdie 
mit eingegrabenem Ave. Gegen die Mitte und in der zwei- 
ten Hälfte des 15. Jahrlmnderts ward in Augsburg und 
Nürnberg sehr viel in Messing gearbeitet 

Unweit davon steht eine zu einem Ofen gehörige E i- 
sengu SS-Platte mit sechs Feldern, in welchen Ileiligen- 
liguren in Flachrelief und Wappenscliildchen — ein seltenes 
Beispiel dieser Technik zur Herstellung eiserner Ueien, die 
gegen 1500 aufkommen. 

Nebenan sieht man emen Wasserspeier aus Kupfer- 
blech, der die Gestalt eines Drachen hat. Sie bildeten das 
Ende der über das Gesims hinausragenden Dachrinne und 
leiteten das Wasser möglichst weit vom GelNlude weg zur 
Erde. 

Die offene Truhe daselbst scheint eine Geldlruhe ge- 
wesen zu sein, wenigstens theilweisc diesem Zwecke gedient 
zuhaben, denn die ISchrift an derselben besagt: Sieh' um Dich 
Treu ist niisslich; was freilich von jedem darin v(M'wahrten 
Eigentlunn gelten kann. Sie ist an der Vorderseite archi- 
tectonisch l)ehandelt und zwar im spätgothischen Ornament. 
Die Muudart des Spruciics ist schwäbisch. 

Daneben steht eine Madonnen-Statue und gegenüber 
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S. Johann^ Et. Sie staj^ten orspräoglich unter Einern 
Cradfixe im Freien und sind desshalb so sehr Tom Wett^ 
mitgenommen. Sie stammen aus der Gegend von Ingol- 
stadt. 

Die Wände des dazwischen befindlichen Fensters sind 
mit Flach-Reliefs (S.Ida, Verkündigung etc.) und gothischcn 
Ornamenten versehen. Auf dem Gesims steht ein hölzer- 
^ nes Reliqiiarium in Forin eines Häuschens, daneben in einer 
kleinen, liolzgeschnitzten Kapelle ein Stein- Relief mit Christi 
Verklärung, endlich eine aus E r z gegossene knieende Manns- 
figur mit einem Ast in den Händen, wobei die Anstreiig- 
uug vorzüglich ausgediückt ist. 

In dem Glastische sind erstens:MünzenundMedail- 
len, wovon die erste bekannte Goldmünze in Bayern un- 
ter Albrecht IV. von 1506, ein silbernes Groschenstück von 
dem nämlichen Jahre, ein Hialer mit Kaiser Max zu Pferd 
Von 150D, ein anderer mit dem Brustbild dieses Kaisers 
und eine Denkmünze auf das unter Papst Paul HF. gefeierte 

• Jubiläum (1500) besonders angefiihrt sein mögen. Auf dem 
Brustbild des letzteren erkennt man in dem breiten Saume 
des Pluviale die Scen(\ wie der Papst mit dem Hammer 
die Thüre von S. Peter öffnet — mit dieser Ceremonie 
ward bekanntlich das Jubeljahr eröffnet. Am Ende des- 
s(ll)cn \Yurde diese Pforte wieder verschlossen und zuge- 
mauert. 

Zweitens: Ein Täfelchen aus Kupfer mit der Geburt 
Christi in Relief, ein anderes aus Messing, den Tod Maria 

• vcigcgenwiirtigend, femer Reliefs in Blei mit dem Kinder- 
mord und S. Sebastianus, Abgüsse von Münzen, Metall- 
und andern Reliefs sowie von einem Kusstäfelchen (Pax). 
Endlich 5 hölzerne fein gearbeitete Kämme, der^ Verfer- 
tiger nicht unter den gewöhnlidien Kammmachem gesucht 
werden dürfen. 
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Die dea Glastisch tragende hölzerne Truhe ist von ge- 
übter Hand mit eingeschnittenen Ornamenten geschmüm. 
Aelmliche sieht man an dem Büchertisch und gegenüber 
an einem 1492 bezeichneten Brette, das merkwürdige Ver- 
schlingimgen von Ornamenten und fratzenhaften Gesichtern 
zeigt* £s erinnert an die ältesten Holzomamente des Nor- 
dens. 

Muster von Schränken sind der zweitlioilige links vom 
Fenster, welcher mit einem farbig gemusterten Aufsatz und 
dem ursprünglichen Beschläge versehen ist ; so wie der grosse, 
aus Tölz stammende Sakristeischvank mit Blumen im Or- 
nament des zinnentörmigen Aufsatzes sowohl als auch der. 
seitüchen und unteren »Streifen. 

An demselben sind ausserdem noch anderweitige Pracht- 
Ornamüüi.stücke aus Holz befestigt. 

Femer der zweitheilige Wandschrank gegenüber, der 
wieder ein blumiges farbiges Muster im Au&atz und das 
durch seine Form den Schrank schmückende Beschläge und 
Schloss, ähnlicb dem oben genannten Kästchen, hat. 

Endlich das Seitenstück gegenüber, ein viel einfiacher 
gehaltBier, aber ebenfalls zierlich gestalteter und geschmück- . 
ter Wandschrank. Von dieser schönen Schnitzarbeit gibt 
aoch der zum Unterlager für die Bücher verwendete Tisch 
im Saale Zeugniss, indem das ISeitenstück mit einer Art 
\Spitzgiebel zwischen 2 Fialen im spätgothischen Ornament 
geschmückt ist. Heiligenfiguren in Relief und 4 Engelchen . 
zieren das Untergestell des grossen Reliefs von Adam Kraft. 
Zu Seiten des Pergenstorffer'schen Grabmales und darüber 
sind gleichfalls Reliefs und Statuen angebracht, unter je- 
nen die sogen. Messe des hl. Gregor, d. i. die bildliche 
Darstellung einer Vision dieses Heiligen: einer derbelieh- 
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testen Gegenstände für die Schnitzer und Maler — unter 
diesen der hl. Sebastian, eine Arbeit des berühmten Bild- 
hauers Tylinann Riemenschneider zu* Würzburg, dem wir 
wieder begegueu werdeu. 

Bildung und Haltung des Körpers, der Ausdruck und 
die Gewandbehandlung sprechen durchaus füi* diesen Meister. 

Dass hier die Arbeit eines Meisters vor Augen steht, 

lehrt ausser der Betrachtung des Werkes ein vergleichen-, 
der Blick auf andere Gebilde in dieser Kunst. ISo trägt 
das schwere Relief der anderen Wand, welches die Auffin- 
dung der drei Kreuze im Innern des Calvaria darstellt, das 
handswerksmässige Gepräge deutlich an sich. Besser, aber 
mit obigem Meisterwerk verglichen, wieder gewöhnliche 
Producte sind die IStatuen und Reliefs zu beiden Heiten des 
Ausganges, der an den Seiten im zeitentsprechenden Holz- 
omament geziert und durch eine von Engeln getragene Ma- 
donna gekrönt ist. Der Baldachin über dieser Statue ver- 
gegenwärtigt abermals die damalige gothische Constructions- 
weise, indem die Spitzbögen in einander greifen und an 
den Ecken vorragende Spitzen bilden, die am frühesten der 
Münster zu Ulm aufweist. 

Die Werke der Mal e r e i vertretoi zunächst zwei Tafeln 
in diesem Saale. Die eine über* dem Wandschränke links 
vom Eintretenden, welche Christus am Kreuze zwischen den 
beiden iiSchSchem mit Landschaft und Goldgrund darstellt. 
Die hl. Maria sinkt von Johannes und einer der hl. F^uen 
unterstützt in Ohnmacht. Soldaten und Volk umgeben das 
Kreuz. Im Vordergründe bemerkt man den ewigen Juden 
mit dem Krückenstocke, eine nicht oft anzutretfende Figur 
bei solchen Gemälden. Die gleichzeitige Anwendung von 
Gold- und Landschaftsgrund, die Composition, Färbung und 
Ausfühnmg verkünden die fiänkische Schule der 2. Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. 
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Einen etwas älteren Charakter tiiLgt das andere Bild 
über dem gegenüberstehenden Wandschranke. S. Jacobus 
zwischen S.Heinrich ilndS. Kunigunde in der Mitte stehend, 
auf Goldgrund. Dies aus Bamberg stammende Bild gehört 
zu der schon besprochenen, im grossen Style tlätigen 
Schule Bambergs. 

Die vielen Miniaturen auf Pergament, welche (lie^Ii^i- 
tialen und den Text, insbesondere von sogen. Antiphonarien 
und anderem liturgischen Büchern in mannigfacher ^Vei^e 
zierten, vergegenwärtigen die in diesem Zweige ungemein 
entwickelte Thätigkeit in den Klöstern und ausser densel- 
ben. Dehn im 15. Jahrhundert finden sich scliun viele II- 
luniinisten (illuminiren.bedeutet illustriren), die nicht Cleriker 
oder ]^Iüiiche waren. In München , Freising , Regensburg 
und Nürnberg waren Goldschmiede und andere weltliche 
Künstler in diesem Fache thätig. Ebenso in Schwaben, 
Salzburg und am Ilheiu. Einer der bedeutcntlsten Illumi- 
nisten dieser Zeit war Berthold Furtmayr in Regensbui - 
zwischen 1470 und 1502 thätig. Zwei Hauptblatter in ge- 
tanen Facsiraile's unter Glas über der Truhe mit den Ar- 
chitectur-Modellen tepräsentiren diesen Künstler. Das eine 
stellt die Mutter Gottes in blauem Iilantel mit dem Ghris- 
tuskinde, an den Seiten umgeben von den Gestalten der 
12 sibyllinischen, die Ankunft des Heilandes prophezeien- 
den Jungfrauen. Unten knieen neben ihren Wappen der 
bayerische Herzog Albrecht IV. und seine Gemahlin Kuni- 
gunde von Oesterreich. Die Sibyllen spielen in der mittel- 
alterlichen Kunst dne grosse KoUe. Noch Baphael und 
Michel Angelo wenden dieselben und zwar in dem nämlichen 
Sinne an. 

Das mdete Blatt versinnlicht den Stmmbaum der U. 
Jungfrau. Beide Blätter gehören zur Bibel im Kloster 
Mahingen, welche B. Furtmayr illuminirt hat. Furtmayr 
arbeitet noch in dem ältefen Style , was Gestalt , Haltung 
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und Ausdruck anlancrt, zeigt, aber iu der Gewandbehandlung 
-schon die winkligen Bi iiche des neuen Styles, den die fland- 
rische Malerei begründet hat. 

Wegen der geschiclitlichen Bedeutung sei noch die 
ebondort befindliche Miniatur hervorgehoben , welche den 
Stiftungsbrief der Universität Ingolstadt vom Jahre 1472 
ziert. Zu beiden »Seiten der thronenden Mutter Gottes mit 
dem Christuskinde knieen der Stifter Herzog Ludwig der 
Reiche und Doctor Mendel, der erste Eector dieser Uni* 
versität. 

Von den Aiiieiten der kunstieichenWeberei ist das 

Meisterstück vorerst zu nennen, welches an derselben Seite 
des Saales dem Fenster gegenüber prangt. Ein grosser, 
im Blumen-Muster eingefasster Teppich, wächer in der 
Weise flandrischer Gemälde zwei Darstellungai auf Einem 
Bilde enthält ; nämlich links die Anbetung des neugebomen 
Heilandes durch die hl. Jungfrau, Engel , Hirten und herbei- 
kommenden Frauen. Diese Frauen im kostbarsten Schmucke 
eilen von Bethlehem mit einer Laterne zur Bogrüssung her- 
zu. Sie uiifl die Hirten im Ilinterirrunde enthalten ausser- 
dem, ganz im 8inno jener Zeit, i^iie Anspielung auf Stel- 
len im Holienliede (lil. 5. z. B.), die auf die hl. Jungfrau 
gedeutet wurden. Gegenüber ist die Ankunft der hl. 
3 Könige ausgeführt, gleichfalls in reicher Landschaft. 
Diese Scene ins])rsondere erinnert an die gleichartige Com- 
position des berühmten Üandriscben Meisters Hans Meni- 
ling, der es besonders liebte, auf Einer Tafel mehrere Er- 
eignisse darzustellen. Das hier zunäclist einschlägige Ge- 
mälde befindet sich in der k. Pinakothek und hat S. Clu'is- 
toph und Johannes B. als Seitentafeln. Die Gesichter, Halt- 
ung und Anordnung stimmen ganz auffallend iiberein, wäh- 
rend die Geburt des Heilands, sowie die Gesammtcomposi- 
tion mit dem Gemälde desselben Meisters >die sieben Freu- 
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den Marien'sc genannt, gleichfalls in der Pinakothek, über- 
einkommen. Ein dem Hans Memling verwandter Meister, 
der Kiederlande hat jedenfalls die Zeichnung zu dem schö- - 
nen Teppiche gefertigt, deren Ausführung in einer der gros- 
sen und weltbemhmten Manufactur-Fabriken dieses Zwei- 
ges in Flandern stattgefunden. Auch in diese Productions- 
weise brachte die niederländische Malerei einen entschei- 
denden Umschwung, indem jetzt wie in einem Gemälde die 
bezüglichen Scenen mit Hintergrund und Angabe alles Bei- 
>veikes dargestellt wurden und ausserdem die in den Ge- 
mälden herrschende Mannigfaltigkeit und Wahrheit der 
Physiognomieen, Kraft unti Tiefe des Ausdiuckes auch auf 
den Werken der Webekunst wiederkehren. Ein hoch vol- 
lendetes Muster dieser vorzüglichen Leistungen bietet der 
in Rede stehende Teppich, der zu den kostbarsten Denk- 
mälern dieser Kunstindustrie zälilt. Derselbe stammt aus 
dem Nassauer Hause zu Nürnberg. 

Eine vortretf liehe Arbeit ist auch der Teppich an der 
Seiteuwand mit der lebensgrossen Figur des hl. Laurentius, 
der das Instrument seines Martyriums in der Rechten fülut 
^und in die Dalmatik des Diakon gekleidet ist. Zu beiden 
Seiten sielit man in's Freie und die Scene, wie der Heilige 
die Kirchenschätze au die Armen vertheilt, gegenüber, wie 
derselbe gemartert wird. Der Stifter kniet in der Chor- 
berrentraäit zn den Füssen des mit dem ganzen Gesichte 
dem Beschauer zugekehiten Heiligen. Hinter dem Stifter 
liegt das roth bekMdete Buch desselben, woran man im 
verlängerten Ucberzug deutlich bemerken kann. Mittels 
desselben konnte man das Buch an dem Gürtel befestigen 
oder wie in einer Art Beutel bequem in der Haiul tragen. 
Zwei gemusterte, in der Mitte des Schaftes mit mehreren 
Hingen umgebene b'äulchen mit gothischem Fuss begrenzen 
den Teppich an beiden Längseiten. Admliche zeigt audi 
der grosse eben besprochene Teppich. 

Kiniiachere Beispiele hängen nebenan, die Hälfte eines 
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»den Tod Maria« darstellenden Teppichs und ein, ebenfalls 
ursprünglich mit noch anderen Scenen vereinigtes Stiidk, 
welches den Empfang >des verlornen Sohnes« vorstellt. Der 
alte Vater reicht dem zaghaften Ankömmling die Hand 
imrl ein Knecht trägt Feierkleid und Ring zum Schmucke 
des Gastes herbei. 

Die anstossende Wand zeigt 2 einschlägige Arbeiten, 
wovon die obere mit der Inschrift >faciem Dei Jacob« ein 
Brustbild nebst der Beischi'ift Wunahaklus abbas geisefl- 
hemensis und darunter zwei Bischöfe und einen Abt in auf- 
rechter Stellung enthält. Letztere bezeichnen die bezüg- 
lichen Beischriften also : S. Bonifacius avuncuhis archiepis- 
cop. Mogunt. frater Wunahaldi. JS, Dcodatus cognatus 
martir et pontifex S. Sola cognatus abbas suluntofen. * 
Auch m diesem End-Stücke gehörte offenbar eine Fort- , 
s^izung, was ausser der Composition die oberste Inschrift 
beweist, deren vorausgehende Worte waren: haec est ge^ 
neratio quaerentium Dominum, quaerentium faciem Dei 
- Jacob. In Bezug auf Technik stimmen beide zuletzt ge- 
nannte Teppich-Stücke überein, während der zuerst ange- 
führte nicht ganz gewirkt, sondern theilweis gestickt und 
aufgenaht ist. 

Eine schöne Arbeit dieser Art, aber auf Seide ausge- 
führt, ist das viereckige zur Altarbekleidung bestimmte 
»Stück, welches das Lamra Gottes von den Symbolen der 
4 Evangelien und Ornamenten umgeben enthält und unten 
die iSchrift trägt: anno, mensa regis eterni 1473. 

In dem Untergestell des grossen Reliefs in der Mitte 
des Saales befindet sich noch ein zierliches Werk auf fei-, 
ner Leinwand in ähnlicher Arbeit ausgeführt. Unter 7 Ar- 
kaden sieht man die Verkündigung, Opferung, Besuch bei 
Elisabeth, die Krönung Mariä, die Anbetung des neugebomen 
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Heilands durch Maria und Joseph, endikh die hl. 3 Könige. 
Kankenwerk mit Bhmien fasst die Socken ein. 

Die farbige Seide ist im sogen. Plattstich auf die Lein- 
wand aufgetragen, eine Technik, worin zu jener Zeit die 
schüüäten Arbeiten hergestellt wurden. Gegenwärtiges Bei- 
spiel wird die Vorderseite eines Altares als sogen. Autipen- 
diuni geschmückt haben und zwar den mittleren Theil des- 
selben. Im 12. und 13. Jahrhundert versaheu diese Stelle 
die kostspieligen Antependien und Altaraufsäize aus Gold- 
und Silberblech in der reichsten Arbeit ausgeführt. 

Endlich ist noch ein Teppich links vom südlichen 
♦ Fenster zu Scliildern, der nicht nur ein Muster der hiiheren 
.Weberei, sondern auch ein schönes Beispiel der mystischen 
Darstellungen ist. In einem umhegten Garten sitzt die hl. 
, Jungtrau mit ausgebreiteten Armen das Einhorn empfan- 
gend. Sie tragt ein rotlies Kleid mit weiten Aermeln und 
einen hell])lauen Mantel. Das feine Gesicht verkündet 
lauterste Unschuld und Kindlichkeit. Zuäusserst der Hürde 
steht im Rauchmantel über der Albe der verkündende En- 
gel mit einem Spiess in der ^faten, gerade in's Horn 
stossend. Das Spruchband enthält: Ave maria gratia plena 
Dominus tecum; das der hl. Jungfrau: Ecce aneilla Do- 
mini fiat mihi seciindum verbum tuum. Um diese Scene 
herum sieht man die Symbole auf die hl. Jungfrau und die 
Geburt Christi: Die Xrche des Bundes, der versiegelte 
Brunnen, das Fell Gideons, der brennende Dornbusch, der 
- < Idene Eimer, der blühende Stab Aarons, die Pforte des 
Himmels — jedes mit lateinischer Beischrift. Das Einhom 
ist als Jungfräulichkeit bezeichfiet, 2 weisse Hunde als De- 
muth und (jerechtigkeit. v'm Thier, welches einen Elephan- 
ten vorstellen soll, als Keuschheit. Diese 'Äiiere folgen 
dem Einhorn. Oben sieht mm den Berg Tabor und die 
aufgehende Sonne, Gott Vater mit der Erdkugel in seg- 
nender Geberde, von welchem Strahlen zu Maria hinabgehen. 
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Auf diesen Strahlen ist die Taube des hl. Geistes und das 
Cüristkiud mit dem Kreuze in der Hand. 

In dieser mystisclieii Darstellung liegt nach der gleich- 
zeitigen Literatur auf der Gniiullage des hohen Liedes der 
»Sinn: Der P^n^cl (labriel köiiunt als Gottes Jiiger zu Ma- 
ria mit der liotschatt, auf Nveiche hin Christus freiwillig zu 
Maria niedersteigt und Mensch >Yird. !Sü eilt das Einhorn 
freiwillig zur Jungfrau und entschläft auf ihrem SSchooss. 
Nur hier kann es gefangen werden. Im Gefolge der Jung- 
fräulichkeit sind 4ann Gerechtigkeit und Demuth. Die auf- 
geführten Vorbilder nennt das Hohelied. 

Ein Bild im 3. Saale enthält dies^be Symbolik, nur 
nidit so ausführlich, vgl. Seite 85. 

Endlich ist au f d ie H a n d s c h r i f t e n und Bücher, letz- 
tere auf Pergaiiiont oder l^apier gedruckt, hinzuweisen, mit und 
ohne Illustrationen und diese wieder colorirt oder schwarz. Die 
Handschriften sind interessant auch wegen ihres Inhaltes. 
So linden sich die alten Statuten für Maurer, Ziunnerleute, 
Glaser, Seiden-Näher, Maler, Kistler und Messerschmiede 
der Stadt München — aus den Jahren 1442 bis 1504 auf 
Pergament geschrieben. In Augsburg kommen die Seiden- 
näher erst 1453 im Zunftbuche vor. 

Femer ist das grosse BambergerMissal e Yom Jahre 
1490 mit Initialen und grösseren farbigen Illustrationen 
hervorzuheben. In der Vorrede des Bischofs Heinrich wkd 
die Buchdruckerkunst ein Werk des Ingeniums und des 
Fleiisses und Bamberg eine Hauptstätte derselhen genannt. 
Der Canon und Blätter vom Gloria an sind auf Tergament, 
das Uebrige - auf starkes Papier gedruckt. Zwei andere 
Messbücher von Bamberg datiren von 1499 aus der Officin 
Pfeils. Dabei sind dl verschiedenen Einlmnde, Beschläge, 
Schreibweisen u. dgi. nicht zu übersehen. 
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Zum Scliluss mag die Welt-Chronik vom Jahre 1480, 
zu 'Köln am liliein von Heinrich Quentel auf Papier [ge- 
druckt, nut Abbildungen im Texte, worunter Köln mit dem 
unvollendeten Dom und die hl. 3 Könige vor dem neuge- 
bomen Christuskind sowie die SchedeTsche Chronik von 
Anton Koberger zu Nürnberg 1403 mit vielen Vignetten auf 
Papier in Folio gedruckt', angeführt werden. Die Abbild- 
ungen in dieser Weltchronik von Niiniberg sind nach Mich. 
Wohlgemuth und Wühelu[i Pieideawurü.. 

Rechts vom Ausgange ist noch der Stammbaum Kai- 
ser Maximilians I. auf Pergament gemalt, hervorzuheben; 
er ist besonders merkwürdig wegen der Mannigfaltigkeit 
der burgundischen Trachten, welche darauf vorkommen. 

In gleicherweise wurden bei der Vorzeigung der sogen. 
Heilthümer dem Volke auf langen Pergament - Rollen die 
bezüglichen Gegenstände in Abbildungen vorgeführt. Daraus 
entstanden die sogen. Heilthumsbücher, deren das Museum 
mehrere besitzt, worunter das von Lucas Cranach illustrirtc 
das bedeutendste. Diese Bücher dienten zur Erinnerung an 
die erwähnten Festlichkeiten, sowie zum Gebraache wäh- 
rend derselben. • 
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Zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts. 

(Fortsetzung.) 

Durch den im spätpjotliischen Style aus Holz gearbei- 
teten Eingang — wobei die gewundenen oder als sich 
verbindende Aeste und Zweige gel)ildeten Glieder charak- 
teristisch sind • — betritt man den liauptsädilich für Ge- 
mldc uQd Hausgeräthe bestiinmtea Saal. 

Die prachtvolle H ol z d e cke ist wie der geschilderte Ein- 
gang aus der Festung Oberhaus bei Tassau und stimmt ganz 
zu i^ebanntem Zwecke. Um das mittlere Quadrat mit der 
Aeliefdarstellang >Mariä Yeri£ündigun^< sind zunächst 12 
kleinere omamentirte Quadrate auf blauem Grunde recht- 
winklig angeordnet. Um dieses grosse Quadrat sind 
dann 20 weitere ebensolche Quadrate herumgelegt, von wel- 
chen die 4 Eckquadrate die Brustbilder der die Mensch- 
wwdung des Herrn verkündenden Propheten ti*agen. Die 
bezeichnete Felder einrahmenden Leisten sind durch mes- 
singene Nagelköpfe geziert. Dieses ganze Quadrat wird dann 
von im zierlichsten Kippenwerk gebildeten Seitenfläche 
eingefasst , Auch diese I{i[)pen sind durch die genannten 
Nagelköpfe geschmückt. Wie bei dm eisenbe^lagenen 
Thüren, so ist auch hier mit der Zweckbestimmung des 
Nagels zugleich dessen schmückende Leistung verwerthet. 
Die zwei gi'ö.sseren Quadrate werden durch schmale Orna- 
mentleisten auf rotheni Grunde eingerahmt. In derselben 
AVeise ist endlich "die ganze Holzdecke eingefasst : an 
welche Einfassung sich das Gesnns mit zait gearbeitetem 
Oruameut anfügt und den obersten Theü der Wände gamirt. 

Andere Oruamentstückc derselben xVrbeit sind über dem 

9 
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Eingange und den beiden Fenstem angebracht. Darunter 
zierliche Engeltiguren, die Madonna und eine andere Hei- 
ligeuiigur luit imd ohne farbige Fassung. 

Zu beiden Seiten des Eingangs und des gegenüber befind- 
lichen Fensters stehen grosse Wandsc hrän kemiteinfacher 
und reicher Holzschnitzerei geschmückt Sie haben sämmtlidi 
doppelte Thüren in 2 Abtheilungen, einen Aufsatz mit Zinnen- 
bekrönung, farbigen <i rund für die Omanicnte, die entweder 
flach oder frei voiiretend gehalten, cntvvedei' liankenwerk mit 
Thierfigui'en oder ohne dieselben sind. Alle haben ein 
eigenes Fussgestell, welches, gleichfalls rait Schnitzwerk ver- 
sdien, in der Mitte oH'en gelassen. Ausser dem Kankenwerk 
bemerkt man auch nach dem Zirkel gezeichnetes Ornament, 
wie es dem Ausgange der Gothik eigen ist. Zwei dieser 
Kästen tragen auch in der Mitte der Thüren geschnitztes 
Ornament auf dunklem Grunde. 

Fast ganz im geometrischen Oinanient auf grünem 
Gründe ist die Schnitzerei der beiden Kästen gehalten, 
rechts und links vom Scheide-Bogen. Das Kästchen zur 
Hechten vergegenwärtigt ganz ein Lieblingsstück der mittel- 
alterlichen Hauseinrichtung. Solche zierliche Kästchen ^ pfleg- 
ten ein Hausaltärchen , ein religiöses Schnitzwa^ u. ^gL 
über dem sehmalen Aufsatze zu tragen. 

Die an dieser Stelle angeordnete Grn])i)e der Grableg- 
ung des Herni (1496 bezeichnet) und die Heiligenfiguren 
entsprechen vollkommen der gleichzeitigen Sitte, diese Käst- 
chen auszuzeichnen. 

«Das dort aufgelegte Schach- und Damenbrett trägt 
ebenfalls den Styl dieser Periode utfd ist si>äter (1C03) 
übermalt worden. ' Die Einfassung zeigt in ßdüldchen die 
Wapp^ verschiedener LÄnd» und Städte* 

Der andere Kasten ist eine Truhe und hat in Mitte 
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der gegittei*ten, oiTiamentirten Vordeiseiteatafeln die Namen 
Jesus, Maria und Leidenswerkzeuge des Herrn geschoitzt 
angefügt 

Auf dem Deckel dieser Truhe sind sarazeniscbe Metall - 
Arbeiten mit kutischen Inschriften niedergelegt. An dem 
Metall-Kästchen wurde später das Wappen Karls des Kühnen 
v"on Burgund angebracht. Wahrscheinlich kamen diese Me- 
tall-Arbeiten durch Maria von Burgund an das bayerische 
Herrscherhans, deren iSchwägerin die Herzogin Kunigunde, 
Gemahlin Albrechts IV., >var. 

Die mittlere, eisenbeschlageiie Truhe trägt eine Samm- 
lung verschiedener Schlosserarbeiten, Beschläge von grosser 
und kleiner Ausdehnung, Thürklopfer, Handhaben, längliche 
Vorlegschlösser, einfache und omamentiite Schlüssel, grosse 
und kleine Thürschlossbekleidungen, complicirte Thürschlös- 
ser, Pferdgebisse, Uhrgehäuse, — kurz eine Musterkarte des 
damaligen i::cldosserhandwirks in unsern Städten. 

Davor steht ein langer Tisch mit 6 gewundenen Füs- 
sen, die durch Leisten mit emandei verbunden sind. 

Darauf sieht man eine grosse Anzahl messingner Schüs- 
seln, welche von den sogen. Beckenschlägern gefertigt wur- 
den und in der Mitte denStindenfall, Mariä vWkündigung, 
den Pelikan, den nach Wasser lechzenden Hirsch, S. Georg, 
die ^utter Gottes u. s. w. enthalten. Die Nümherger 
Beckenschbger waren in Deutschland berühmt ; übrigens 
gab es deren, sowie Gelbgiesser, in allen grösseren Städten. 

Bemerkenswerth sind ausserdem die schönen Muster thon- 
enier Gefässe, insbesonders die ^Majolika-Schüssel von vor- 
züglicher Arbeit, dabei 2 Krüge, femer die Gläser mit Er- 
höhungen. Gefässe von Glas waren damals noch selten 
.mid die Bezeichnung >Flaschner€ in Urkunden des 15. und 

0* . 
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befrinnendeii IG. Jalirhunderts begriff darum die Blech- 
scliniiede in sicli, weil die Gefiisse für Flüssigkeiten aus 
Blech gefertigt waren; ferner ein Mörser mit 1477 bezeich- 
net, ein 8alzfass luis Messing mit utheiligom Fuss, Deckel 
und Kelch , euv messingne Kanne mit Ausgussrölirchen in 
Dracheuform, LüÜel uyd hölzerne Gelasse. 

Das auf dem kleinen Tisch Bufgebreitete Leinentuch, 
ist mit Nadelstickerei gesdimückt von blauer und rother 
Farbe, ein zweig- und knospenartiges Muster bildend. 

Darauf stehen hölzerne und eiserne Kästchen der ver- 
schiedensten Form, die einen mit frei gearbeitetem geomet- 
rischem, die andern mit flach gehaltenem Prianzen-Ornament, 
wieder andere mit Beschliig , dann mit Leder Uberzogen, 
worauf Ornamente und Worte eingeprägt sind. 

Das mit grünem Sanmit bekleidete und messingbe- 
schlagene viereckige Kästchen wird zur Aufl)ewalirung von 
Keliquien gedient haben, soviel die innere Ausstaffirung 
sdiliessen lässt. 

Der Tisch gegenüber hat vier gewundene Füsse und 
ist mit einem gemusterten Seidenstoffe bedeckt. Das Muster 
ist eingewirkt. Auch hier beünden sich Kästchen von Holz, 
die mit Schnitzomament, Beschlägen, Lederbekleidungen 
oder mit gemalten Verzierungen und Heiligendarstellungen 
versehen sind. Letztere — gewöhnlich in Nürnberg gefer- 
tigt, — ohne Scharnier und Beschlag, Ideine Truhen oder 
Laden vorstellend — sind um so unterrichtender, als sie 
die gewöhnliche, auch den minder Bemittelten erreichbare 
Ausstattung solcher Geräthe vergeg(anvartigen ; ein Gebrauch, 
der sich in Bayern, ja selbst in Nurddeutschland, bei den 
Landbcwolmerii noch erhalten hat an derartigen und grös- 
seren Möbeln. 

Ausserdem sind die mit Leder überzogenen Kärtchen 
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besonders hervorzuheben, indem sie Muster dieser Leder- 
technik genannt werden können. 

Ausser einem koffei^hnlidien, grossoren Kästchen, wel- 
ches eisenbeschlagen, mit schw arzem Rindsleder übensogen 

und mit eingepresster Schrift ^Mcin Alles < etc. ver- 
sehen ist* zeichnet sich in derselben Form ein kleineres; 
messingbeschlagenes Kästchen aus. Dasselbe trägt auf dem 
feinen Kalbsledemberzu^e Ornamente und Schrift Ich 
hotfe zu Dir< >Dir zu willen« u. s. w., welche aus freier 
Hand gearbeitet sind. Daneben ist ein Futteral für eine 
Urkunde mit Siegel, viereckig und in derselben Technik 
auf dem Deckel und den »Seiten gearbeitet. 

• Das schönste Muster dieser Art Loderplastik ist das. 
viereckige, ganz mit Kalbsleder ])ekleidete Kästchen , wel- 
ches mit den Wappen der Familien Imhof und Dill ge- 
schmückt ,ist. 

Die Schlossseite zieren 2 Löwengestalten , die eine 
h^climalseite llirscli und Keh, die andere ein Drache und 
Hase, die zweite Längeseite endlich Elephant und Einhorn 
(beide Sinnbilder der Keuschheit) — air diese sinnigen 
Figuratiunen zwischen reichem Llätter-Geranke, in wolclies, 
wie an alten ^Stickereien die stylisirten Schweife des Ele- 
phanten, Löwen, Drachen, Einhornes und Hirsches über- 
gehen. Breites Blätter-Ömament umgibt den unteren Deckel-« 
rand. Das Kästchen war als Hochzeitsgabe im Jahre 1492 
gefertigt worden. Das sorgfältig präparirte Leder wurde 
mit einem kleinen, nidit^zu heissen Eisen aus freier Hand 
mit air diesen Figuren und Zierden vei^ehen. 

Einfacher sind dann die gepressten Arbdten einer le* 
derüberkleideten Lade mit der iSchrift Ave maria und des 
Behälters für eine Mitra, der an den Flächen und Schmal-« 
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seilen oi iiamentirt ist. Diese Mitra ist bereits beträchtlich 
höher, als die des dritten Saales. 

Auf dem Gesims des nahen Fensters sieht man ein 
Reliquiarium in der Form eines Häuschens, die Büste der. 
hl. Katharina auf einem Sockel mit Ptelietliguren unter 
gothischer Architectur, und die Gruppe der Beweinung des 
vom Kreuze abgenumnienen Heilandes, darüber ein zier- 
liches Hausaltärclien in farbiger Fassung und eine Relief- 
l)üste; gejjenüber ein nacktes Clnistuskind und die heilige 
Anna (SelbtrittJ mit dem Christus- und Marieukinde auf 
den Armen. 

Der davor befindliche Glasschrank enthält ausser klei- 
neren Messing- mul Bronzegegenständen, Piinge, Medaillons, 
Kreuzchen, Heiligentigürchen, Agraffen und ein Kästchen 
von Silber, sowie eiue Anzahl ßeliefdarstellungen aus Perl- 
mutter. 

Letztere schmückten in jener Zeit gewöhnlich Reliquien- 
behälter und werden in bezüglichen Urkunden dabei eigens 
angeführt. E))enso gehörten viele der genannten silbernen 
und versilberten Figürchen, Medaillons u. s. w. ohne Zwei- 
fel ursprünglich zu Reliquiarien, deren kostbarer Sclnnuck 
eben in solcher AVeise hergestellt zu seyn pflegte. Gold- 
schmiede, Silberarlxnter, Schnitzkünstler ,^ Gürtler oder Ge- 
schmeidmacher, Gt lb- und Bronze-Giesser , Beinringler — 
alle einschlägigen Handwerke wetteiferten , zur Zierde der 
Heilig tliumer (d. h. Reliquien) beizutragen. In Augsburg, 
IS'ürnberg, Ulm, Regensburg, München und in andern Städten 
blühten gerade im 15. Jahrhundert all' diese mittlem Hand- 
werk innig verbundenen Künste, die gewöhnlich Kleinkünste 
heissen. ^Besondere EnNähnung verdient eine sehr zierlieh 
gearbeitete silberne 3et-Nuss, ein Reliquiarium , das beim 
Gebete am Finger ^tragen wurde. .Es dflfoet sich in vier 
Theile, welche die Beliquien enthielten und zeigt in der 
Mitte ein vergoldetes Madonna-Figürchen. 



Digitized by Google 



Vli. Saal der Gothik. 



135 



Vau Mustor der Goldsclmiiede- 

Arheit ist der schöne silberne 
rokal mit Deckel auf dem mitt- 
leren Glastische. Er stammt aus 
Ingolstadt und verneoenvvärtigtdic 
damals beliebteste Pokalfürm. Das 
Fussgestell bilden 3 geharnischte 
vergoldete Kitter den Drachen be- 
kämpfend (8. Georg). Im Innern 
des Deckels sieht man auf Email- 
grund das Wappen des Bürger- 
meisters Glätzl von Ingolstadt. 
Deckel und Fussstück sind mit 
der feinsten durchbrücheuen Ar- 
beit gesäumt. 

Ein andres Beispiel von der 
entwickelten Kunst im Handwerke 
bietet der achtarmige Hängeleuch- 
ter in der Mitte des Saales. Um 
die kapellenförmige Mitte, worin 
die Mutter-Gottesstatue, sind die 
acht durchbrochen gearbeiteten 
Leuchteranne angeordnet , auf 
welchen man abwechselnd Jäger 
und Hirsch über dem schönen 
Ornament angebracht sieht 

Die beiden gegeneinander strebenden Drachen-Gestal- 
ten auf jedem Arme stinniien ganz zu dem Ornamente, mit 
dem sie sicli fein vereinigen und die sonst fühlbare Leere 
über der P^inbiegung des Armes i'ülliii. Nadi oben schliesst, 
das Ganze in einer Kreuzblume. 

Zu beiden Seiten des ei-\^'ähnten Pokals stehen steinei iuN 
liökeme und thöncme Figuren, die Madonna, Mutter Anna 
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und eine das Licht behutsam tragende "klugem Jungfrau. > 
Die glasiite Ofenkachel entiiält in gotliischer Architectur ' 
die Büsten von 2 Propheten mit Schi iftroUen — woraus 
auf eine Darstellung der Geburt dc^s Herrn zu sc]\liessen 
ist, die durch die Vemnigung mehrerer solcher Stücke her- 
gestellt ward. 

Aus Elfenbein sieht man daselbst 2 Kinderfiguren mit 
vergoldeten Locken, welche Wahrscheinlich : unschuldige 
Kinder« vorstellen, die ersten Blutzeugen für Christos. Sie 
sind in Reliquien- Verzeidinissen öfters erwähnt Ueber- 
bleibsel vom Hemde dieser Kinder oder sonstige aus Bet- 
lehem von Pikem mitgebrachte Erinnerungs-Gegenstände 
in Bezug auf den Kmdennord zu Betlehem pii( gte man in 
hölzerne oder at^ anderemMaterial gefertigte Kinderfiguren 
einzuschliessen und diese an Reliquienschrein^ anzubrin- 
gen, was bei den genannten der fall gewesen sein mag. 

Ein feines Elfenbeinschnitzwerk ist ferner die weib- 
liche Figur, welcher der Tod das Crucifix entgegenhält — 
ganz im Geiste jenes Jahrhunderts, welches in mannigfacher 
Art, besonders im sogen. >Todtentanze ': den Tod zum Ge- 
genstande der Darstellung machte. Bezeichnend ist, dass 
die Figur auf einem Kissen steht und aus dem Gerippe 
die Schiauge mit dem Apiel hervorschaut. 

Das Innere der Scbiünke füllen Siegel und Siegel-Ab- 
drucke bayerischer Fürsten und Stifter, der Städte und Ge- 
schlechter in gesonderter Anordnung. 

Von vorzüglicher Feinheit ist das Schnitzwerk, den 
Galvaria mit dem zwischen den beiden Schächem gekreuzig- 
ten Heiland vorsteilentl, dabei die Soldaten, Juden und die 
Gruppe der olmmächtig niedei'sinkenden Madonna mit den 
Frauen. Das Ganze ist in eine Art gothischer Kapelle mit 
Baldachin und durchbrochen omamentuten Seitenwänden 
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hineingestellt und componirt. Da dasselbe aus Ulm stammt, 
kann es von einem Schüler des berühmten JörgSyrlin da- 
seilet herrühren. 

Rechts und links von dem gegenüberstellenden Fenster 
befinden sich 2 gothische Bettladen, ein Möbel, dessen Sel- 
tenheit in Sammlungen diesen Exeini)laren grossen \Yevth 
gibt, umsomehr, als sie von vei*schiedener Fonn sind. Die 
eine mit der Jahreszahl 1470 hat einen Baldachin über 
sich, der wie ein Gewölbe aus Rippen, Füllung (Kappen) 
und Schlussstein gebildet, von ästigen Stäbchen gesäumt 
und mit einem spätgothiscli ornamentirten kleinen Aufsatz 
an der Vorderseite gekrönt ist. Das Seitenbrett hat einen 
stumpfwinkligen Ausschnitt , entbehrt aber wie die andern 
Theile des ornamentalen Schmuckes. Diese Bettstelle stammt 
aus Augsburg. 

Ausser Abgüssen von vorzüglichen Schlosser-Arbeiten, 
Architecturstücken u. dgl. ist daselbst eine Pieta in Relief, 
2 einzelne und eine Gruppe von kleinen Engeln aus Holz, 
2 Metall-Criicifixe, ein niusicirender Knuel in farbiger Fass- 
ung, Maria und Johannes als Holzstatuettchen, das am Jo- 
hannis-Gedächtnisstage gewöliiilii h auf den Altar gesetzte 
Haupt des Johannes B. aus Hulz in einer Schüssel, end- 
lich eine Gmppe aus Holz geschnitzt, spät(»r leider über- 
tüncht, von ganz besonderer Schönheit. Während die hl. 
Jungfrau dem Christuskinde die Brust reicht, streckt die 
Mutter Anna ihre linke Hand nach dem Kinde aus, mit 
der Bechten die züchtig abgewandte Madonna sich naher 
zu bringen suchend. Dies Motiv, die Anordnung und der 
Ansdru^ mütterlicher Freude, verbunden mit Verehrung, 
verleihen dieser ¥igav etwas Ansprechendes, indess die Ma- 
donna durch dfe knieende Haltung , den gesenkten Blick, 
die ernste Stille und edle Gesichtsbildung den Beschauer 
vorzugsweise einnimmt. 
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Die Bettlade gegenüber hat eine voUständigc 'Decke, 
die mit eingeschnittenem Ornainent vers^nund 2 Schumi« 
selten, wovon die vorderein durch Inochenem p^eometrischem 
Ornament gearbeitet ist. Das Ganze krönt ein Gesims 
mit Zinnen. Der gemusterte Vorhang stammt aus dersel- 
ben Zeit. Davor sind ein Holz-Crucifix , der Tod Maria, 
eine Aposteltigur und dieMadonnn. letztere colorirt, aufge- 
stellt ; d^aruiitd- in llelief der Abschied des Herrn von Ma- 
ria, wclch(' Sccnc n:icli alter Ueberlieferung aufdem Weije 
nach dem OcllxTge ausserhalb der Stadt vor sich gegau^jea 
und von deu Künstlern ganz besoudei-s geliebt wuide. 

Zunächst dem Fenster stehen sich 2 Madonna-Statuen 
gegenüber in farbiger Fassung und 2 Heiligen-Reliefs, von 
welchen die weibliche, mit grosser Sorgfalt ausgeführte 
Figur die hl. Elisabeth darstellen mag. 

In der Fensterwand ist die Darstellung der hl. 3 Kö- 
nige in Relief ohne farbige Fassung; Maria und Johannes 

in Gypsabguss und 2 betende Beliefgestalten auf einer 
Steinplatte, gogenüber aus demselben Material (li(^ Scene 
>Ecce homo, die (irablegung des Herrn in Hochrelief aus 
Holz und der Tod Maria n in kleinen Figuren auf die üb- 
liche Weise ausgeführt, wobei die Truhen-Bank vor der 
Bettlade selten fehlt. 

Auf dem Gesims endlich steht ein Reliquien-Häuschen 
aus Holz, ^velches mit dem des andern i'ensters ganz über- 
einstimmt. 

In dem Glastische zeichnet sich vorerst ein kleines 
Schnitzwerk aus, die hl. Jungfrau mit dem Christuskinde 
unter einem Baldachin sitzend mit Johannes B. und S. 
Jacobus, welcher dem Christuskinde eine Krone reicht, 
während die beiden Engel die Enden des Vorhanges hal- 
ten. Trotz der vorzüglichen Arbeit macht sich doch in der 
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« Andidnung und in den Motiven sdion etwas Gesuchtes be- 
merklich und die Bewegung des Kindes gemahnt an itali* 
enische Vorbilder. Dieses Hochrelief ist aus Buchsbaum-» 
holz geschnitzt 

Daneben sind lieliefs und Figuren aus Wachs, welches 
gegen Ende dieses Zeitraumes zu Votiv-Gaben, besonders 
im: Wallfahrtskirchen verarbeitet wurde. 

Die schönen, mit Miniaturen undBandzeichnuugen ge- 
schmückten Petigament-Bücher in dem Schranke leiten schick- 
lich die Erörterung der. in diesem Saale gesammelten Werice 
der Malerei em. Die zwei grossten dieser Bücher sind zu- ' 
gleich die werthvoUsten Denkmäler flandrischer Malerei, 
welche das kgl. Museum besitzt Sie reihen sidh überdies 
den kostbarsten Miniaturwerken dieser Schule in Wien, 
Venedig und Paris ebenbürtig an. Sie stammen aus dem 
Besitze des bayerisclien Königshauses und sind in Spanien 
geschrieben, wie die Approbation am ^Schlüsse beweist Wie 
Johann van Eyck im Jahre 1420, so kamen auch andere 
fiandnsche Maler nach Spanien oder arbeiteten doch für 
den dortigen Hof. 

Die Blätter sind am Rande entweder mit einer feinen 
gothischen Arcliitectui* oder mit Blumen auf (Joldgrund, die 
aber miteinander nicht verbunden, versehen. 

In der Klein-Architectur-Malerei war Livin von Ant- 
werpen besonders tüchtig und unter den weiblichen Mini- 
aturisten Susanna Horebout und A. Bening. Einen Haupt- - 
antheil an den berühmtesten Miniatur- Werken hatte G. 
Horebout, Schüler Memlings gegen, das Ende des 15. Jahr- 
hunderts. Da nun mehrere B&tter dieser ^Horarien mit 
dem Brevier des Cardinais Grimani zu Venedig überein- 
stimmen, an letzterem aber ausser Memling Horebout und 
Livin von Antwerpen hödist wahrscheinlich betheiligt waren, 
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so \N erden auch hier viele Bildchen von den letzteren Hän« 
den herrühren. 

Auffallend ist die Üobereinstiniumng eines Blattes mit 
dem Holztäfolcheu in demselben Schranke, worauf Christus 
von seiner Mutter Absclüed nehmend gemalt ist 

Dieses kostbare Bildchen träfet auf der Biickseite die 
gothischen Buchstaben 11. M., während auf dem Pendant, 
Madonna mit Christuskind, die Buchstaben J. M. stehen, 
^lan kann also ohne Bedenken sowohl die beiden kleinen 
Oelbildchen als die Miniataren der beiden kostbaren Ho- 
rarlen Memling zuschreiben. Da abev jedes derselben 
80 — ^90 grossere Bilder enthalt, so kann er sie nur mit 
Beihilfe von Mitarbeitern ausgeführt haben, was bekannt- 
lich auch bei dem Grimanischen Codex der Fall ist. Die 
Vermuthung liegt liahe, dass diese wahren Perlen mittel- 
alterlicher Kunst für die Königin Johanna, Mutter Karls 
V., welche zu Valladolid Mot hielt, angefertigt wurden und 
.nach ihrem Tode an ihre £nkelin, die Herzogin Anna von 
Bayern, kamen. 

Daran reilien sicii andere ßuchminiaturen oberdeutscher 
Malerei und die Copieen der jetzt in der Pariser - Bibli- 
othek befindlichen Originalien von bayerischen Fürsten aus 
dem 15. Jahrhundert; sie sind reclits und links vom Scheide- 
bogen aufgehängt — für Geschiclite und Costüm von gros- 
sem Interesse. Darunter noch 7 Tatehi gleichen Gegen- 
standes von Wandgemälden -in München, copirt 1773 von 
Lva Margretli Wisgerin. 

Von den Gemälden sind besonder hervorzuheben die 
aus der S a 1 z b u r g e r - S c h u l e des 15. Jahrhunderts stam- 
menden Tafeln : Maria Verkündigung und deren Vorder- 
seiten S. Georg, Catharina und S. Elisabeth und S. Wil- 
helm unter spätgothischer Architectur an der Westwand — 
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4 ganz bedeatende Tafeln. Dazu gehören die aus dersel- 
ben Schule stammenden Bilder S. Maria mit dem in Korn- 
ähren gemusterten Kleide und dieselbe Madonna mit dem 
Engel unter Architectur von Engelsköpfen belebt - an der 
- Ost wand in demselben grossen Maassstabe und Muster ge- 
halten. 

Daran reihen sich die aus Traunstein stammenden 
4 Tafeln mit S. Katharina und Dorothea; S. Margaretha 
und Barbara, neben dem Scheidebogen aus derselben, aber 
späteren Schule, sowie der hl. Augustin links vom Eingange. 

Darüber zwei Tafeln aus der fränkischen Schale : Christus 
vor Pilatus und von Bornen gekrönt, daneben viele Schul- 
bilder aus Altbayem z. B. hl. 3 Könige, Scenen aus dem 
Leben Mariens u. s. w. 

Am Scheidebogen fallen aber 2, wahrscheinlich von Zeit- 
blom herrührende Bilder auf: Die Taufe Christi und Set. 
Johannes Ev., den vei'^ifteten Kelch segnend, während die 
Giftmisclier zu seinen Füssen sterben — vorzügliche Tafeln 
der schwäbischen Malerei. 

Diese übertrifft jedoch > Maria und Elisabeth« in der 
obersten Reihe der nördlichen Westwand — ein achtes Bild 
von Holbein dem Aeltoren. Auf einem Steine zu Füssen 
Marians ist auch ein H deutlich zu lesen.. 

Eine Tafel mit 4 männlichen Porträtköpfen rechts von 
der gen. Taufe Christi dürfte ebenfalls von einem treff- 
lichen fränkischen Meister herrühren. 

Endlich sei noch das kleine 1 'orträt H. Imhofs im 23. 
Lebensjahre vom Jahre 1486 links vom östlichen Eenster 
hervorgehoben. 

AVie dieser Saal lehrt, geht eine Scheidungs -Linie 
^ durch die Malerschulen Deutschlands; die eijien Weike 
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liegen diesseits, die mäexn jenseits der flandrischen Ein- 
wirkung, die gegen 1460 allenthalben wahrzunehmen ist 
Die Bilder der Salzburger-Schule liaben an dieser Einwirk- 
ung noch keinen Thoil, während die schwäbischen und frän- 
kischen vollstitndig davon ergriffen sind. Die übrigen Säle 
werden dies noch deutlicher zeigen. 



VIII. öaaL 



rortsetsung Am XV* Jahilmiiderts« 

Dieser Saal zeigt Bilder aus der fränkischen , und 
bayerischen Schule des 15. Jahrhunderts. Aus jener ist 3. 
Heinrich und Kunigunde an der Westwand, von dieser der 
Cyclus von Fresken hervorzuheben, die das ehemalige Leb- 
linghaus zu München schmückten und vom Maler Eeichart 
abgenommen wurden. Es sind folgende Darstellungen: 1. 
Die hl. Dreieinigkeit als grösstes Bild. 2. Die Vertreibung 
der Käufer aus dem Tempel. 3. Das Wunder zu Canna. 
4. Christus am Jacobsbrunnen. 5. Todten-Erweckung zu 
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Nftim. 6. Christas bei Simon zo Tisch geladen* 7. Petrus 
aus dra Flttthen gerettet 8, Die Ehebrecherin vor Christus. 
9. Die Versuchung Chrteti auf dem Berge. 10. Die Btod- 
Yermehning. . 

An doY Westwand ist eine längliche Tafel mit dem 
in ö Keilien abgebildeten lieliquienschatze der Kirche zu 
Andechs; tniterlialb sieht man den Stifter Herzog Sig- 
mund und Abt Johannes mit der Jahreszahl 141)7 — ein 
wichti<?es Denkmal für die Kenntniss der Ileliquien-Gefässe 
und deren Jüüueuuung im 15. Jahiliundert. 

An der Rückwand ist eine dchene Stiege aus Neu- 
Oetüng aufgestellt, die ur^rünglich ein Chorgestuhl bil- 
dete und Yor ungefähr 200 Jahren in diese Gestalt umge- 
wandelt wurde. Das vorzuffliche Schnitzwerk derselben 
kann als Must^ für neuere Arbeiten dienen. 

In der Mitte steht unter lialdachin die Madonna mit 
dem Christuskinde in farbiger Fassung, ein bayerisches 
Schnitzwerk grösseren Styles, unterhalb und zu den Seiten 
andere Statuen und Reliefs derselben Schule mit und ohne 
farbigen Schmuck. Hechts und links sindThüren ange- 
bracht mit dem ursprünglichen Eisenl)eschläge. An der 
einen siebt man einen Gc^wölbesclilussstein, in dessen klee- 
blattartiger Vertiefung das Brustbild der Madonna mit dem 
Christkinde vortritt. Das Aeussere umziehen Krabben un4 
zwei Engelbüsten, denen ursprünglich noch 2 als Gegen- 
über entspi-achen und so die Hippen mit dem Schlusssteine 
verbanden. Das Relief ist von feiner Bildung und wohl* 
verstaiulener Farbenfassung. 

Zu b( iden Seiten sind 2 feingebildete Köpfe von Holz 
in farbiger Fassung, wovon d^ eine zu einer Heilands- 
Statue gehörte^ 

links Tcm derSti^ stehen zweiMadonna-Staituen in 
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VCTschliessbaren bemalten Kästen, welche wahrscheinlich 
auch bei Processionen gebraucht wurden. In dem dahinter 
befindlichen, offenen Spitzboj^en hangt ein altbayerisclies 
^ViIttishaus-Schild mit den Wappen der vier bayerischen 
Hauptstädte. 

An derselben West wand befindet sich eine Truhe mit 
Eisen-Gelassen und Geräthen verschiedener l^onn, daneben 
ein Wandschrank und am Einj^angsbogeii Pater-Noster, 
Rosenkränze, Bussgürtel und Geissein. In (k^r Mitte steht 
wieder eine Trahe, «auf welcher ebenfalls Eisen - Geräthe 
mannigfaltiger Art ausgelegt ist. Darunter befiuden sich 
grössere und kleinere Menschen- und Thierfiguren , die ex 
voto an Wallfiahrtsorten üblich waren. Solche Gegenstände 
ändern in Jahrhunderten' ihren Styl nicht, so aas9 eine 
iHihere Altersbestimmung unmöglich ist. Von den 2 Blech- 
latcmen mag bemerkt werden , dass man dieser Form auf 
vielen Bildern der Sammlung beg^net. Statt Glas diente 
für Durchsichtigkeit durchlöchertes Blech oder Horn. Die 
2 eisernen gothischen Leuchter sind werthvoile Beispiele 
für diess Altargeiäthe. 

Auf der anderen Seite ist die dritte gothische Bettstatt 
der 8auiinlung aufgestellt, wieder mit Pfosten und Decke, 
aber in einfaclister Form. Darin Ijefinden sich Taufscliüs- 
seln und Abgüsse von Eisen-Ornamenten; unterhalb der- 
selben Dachbekrönungen gothischen Styles aus Eisenblech. 

Endlich sind hier kirchliche Faramente aufgestellt, 
worunter viele Stolen, Casulae (Messkleider), noch aus 
weichem Stoffe mit gestickter Rückseite (Christus am Kreuz), 
ein grünsammtnes Pluviale, eine noch niedrige Mitra, ein 
Ilumerale aus Byssus und eine Albe — alles noch in 
Schnitt, Stoff und Arbdt aus der Zeit vor der Renaissance, 
wo die kurzen 'und geschweift ausgeschnittenen Casulae, 
die hohen Mitren und überhaupt die steifen Paramente 
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in Aufnahme koinmen. Em Stnek feinsten Seidenstoffes dle^ 
ser Z&t hängt nnter Glas an derSdmialseite der Bettlade, 
nnd an der Westwand ein Teppich, S^GlaraunddieKloster- 
fmm zu ihren Füssen darstellend. 



131. Saal. 

Kirchliche Halle mit Gegenständen aus dem 
Ende dßs 15. undAnüang des 16. Jahrhunderts. 



Die Halle^ welche man jetzt betritt, vereinigt wie eine 
Kirche des 15. Jahrhunderts Altäre, Grab- und andere Denk- 
mäler, sowie solclie Gegenstände, die den Inhalt und Schmuck 
der Kirchen bildeten. Sie zerfällt in 7, mit Kippen-Ge- 
Wülben der Spätgothik versehene Abtheilungen, an deren 
Mauer-Vorsprüngen die Halle entlang unter kleinen Taber- 
nakebi die 12 Apostelfigureu aufgestellt sind. 

Diese Statuen sind Abgüsse der bezüglichen Holzfiguren 
in der Yon Herzog Sigmund 1488 erbauten Hofkirche zu 
Blutenburg. Die Beihe eröffnen die Stetuen des Heilandes 
und der Madonna, rechts und links vom Eingänge. Von 

10 
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* der urspr&nglichen farbigen Fassung geben die aus -dersel- 
ben Kirche stammenden S. Maria und Johannes , ehemals 
unter dem Cmcifixc befindlich, im Eingangs-Bogen eine 
Vorstellung. (Die darunter stehenden Figuren desselben 
• G^enstandes sind Abgüsse aus Nürnberg.) Air diese Sta- 
tuen zeichnet lebhafte Empfindung, Mannigfaltigkeit clor 
Charakteristik und feine Gewand-Behandlung aus. An Schön- 
heit der Gesichts- und Handbildung, an Innigkeit und Zart- 
heit des Gefuhlsausdruckes übertrifft aber die zum Heilande 
gewt'ndete Madonna die übrigen Statuen ; sämmtliche ge- 
hören zu den bedeutendsten iScuIpturen in Bayern aus dem 
Schluss des 15. Jahrhunderts. 

Derselben Zeit geboren zwei Relief-Tafeln aus Herzog 
Sigmunds Kirche zu Grünwald an, welche in farbiger Fass- 
ung Maria Verkündigung und Chiisti Geburt darstellen. 
Hier herrscht im Hinter]|rande und Gewände der nieder- 
- ländische Einfluss sichtlich. Wie diese Tafeln beweisen, 
&Bd derselbe in der^ bayerischen Sciüptiu:, wie anderwärts 

§^en das Ende des 15. Jahrhunderts statt. Die übrigen 
tatuen und Reliefs stünmen bald mit letzteren Sculpturen, 
bald mit denen yonBlutenburg mehr oder weniger überein. 

Den von Adam Knfft in Nürnberg vertretenen Styl 
vorgegenwärtigen 3 Stiitionen seines Kreiizwoges dieser 
S«adt von 1488; das Meisterwerk dortiger Bildhauerei aber 
derAbguss des Vesperbildes aus S.Jacob, in Mitten die- 
ser Abtheilung. Dasselbe ist in Composition, Abrundung 
der Gruppe und Schönheit mustergütig und von keinem 
Meisterwerke Italiens übertrolfen. 

Eine ganz andm Auflassung zeigt der von Maria und J[o- 
hannesgebaltene Leichiiam des Heilandes von Veit Stoss ( 1447 
— 1 542) inNümberg. Statt der ergreifenden Buhe und Einfach- 
heit der ersteren Gr upp e, herrscht hier gewaltsame Geberde und 
GewandfllUe. Der Ausdruck aber ist würdig und ergreifend. 
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Der Flfigel-Altar mit den Holzstatuen: Uadoniia, St 
Barbara und Cathatina in dar lütte, S. Urban and Nico- 
laus, Leonhard und Sebastian als Oen^de auf d^ Flügeln, 
ist von Menzing ^ nngleidi schwächer als die benachbar- 
ten Blotenbnrger-Scolptaren, im freundlichen Aosdradce aber 
ihnen verwairat. 

Die Predella zeigt Christi Angesicht auf dem von 2 
Engeln gehaltenen Scbweisstuche — an dieser Stelle die 
häufigste Darstellung. 

Der andere, ebenfalls an den Flügeln bemalte Altar stammt 
ans der Gegend von Bayreuth und trägt die Jahreszahl 
1488. In der Mitte : die sdüanke Statue S. Mibhael, auf 
denFltigeln: S. Jacob undCathanna; Kaiser Heinridi und 
Kunigunde — im älteren Mnkis(£en Sl^Ie. Auf der Pre- 
della sieht .man S.WolfgaDff und auf derBüeksdte wieder 
das Schweisstuch mit ^geln. 

An der Rückwand befinden sich Bilder aus derbayr. Maler- 
schule, 8 fränkische Gemälde mit dem Leben des Kaisers Hein- 
rich, die Darbringung im Tempel, oberdeutsch unter 
flandrischem Einfluss, die hl. drei Könige und das grosse, 
die Folge von 6 Tafeln aus dem Leben der Apostel Pet- 
rus und Paulus eröffnende Gemälde aus der hiesigen Set. 
Peterskirche : Petrus von Christus aus den Wellen gehoben. 
Als Antependium des Bayreuther-Altares dient ein blau 
bordirtes Linnen mit gestickten Engelfiguren vor der Mon- 
stranz, der sich wiederholenden (gerade und verkehrt) In- 
schrift ave maiia und Thiergestalteu (Schwäne, Löwen\ 
die noch an die früheren Muster erinnera. Vor den Al- 
tären stehen Reliquien-Büsten, Leuchter, worunter der als 
S. Christoph gebildete ein Muster in Erfindung und Aus- 
fithrang, dabä einMe^iug-Eauchfass; an der Fensterwand 
die Mcklehne emes Chorstuhles mit flacbgeschnitztem 
Beben-Gerank, darüber Stücke eines Glaagemäldes mit In- 

10* 
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sckrift und seitwärts einsVotiv-Stem mit Gfaristns am Kreuz. * 
Von grossem Interesse ist endlicb das am Emgaiig' befestigte 
Glocken-Rad aus dem Chor des Augsbuiger-Doms, wel- 
ches bei der Wandlung der Messe das Zeichen gab und 
wie die ergänzten Glödkchen beweisen, noch im 18. Jahr- 
hundert im Gebrauche war. Die gezahnten alten Glocken 
tragen auf dem Mantel eine kleine Bischofsbüste (S. Ul- 
rich). Solcher, im 13. Jahrhundert schon erwähnter Glocken- 
räder hat man bis jetzt nur noch zwei in Europa aufgefun- 
den und zwar ein sternförmiges zn Fulda, das verschollen 
ist und ein anderes zu Gerona in Spanien. 



Die Mitte der zweiten Abtheilung nimmt der 
Abgiiss des im Kloster Heilsbronn aufgestellten Grabmales 
der Herzogin Anna von Brandenburg, Burggräfin von Nürn- 
berg etc. ein, die 1512 gestorben. Den Sarg umstehen die 14 
Nothhelfer mit S. Maria, Anna und noch 4 Heiligen, Die 
Verstorbene ruht auf dem Deckel des Sarkophages. 

Da«ror steht ein Flügelaltar mit Bildern aus der Lands- 
httterschule, während die Holzfiguren der Mitte aus der 
Gegend Ton Beichenhall stammen. Die Predella.^ der Vor- 
der- und Biickseite schmücken die 7 leiblichen Werke der 
Barmherzigkeit mit S. Elisabeth. An der Stelle des mitt- 
ia:en Bildchens ist in BeUef das Symbol des Evangeliums 
Johannes' angebracht. 

Am Aufsatze stehen Messing-Leuchter, 2 Ostensorien^ 
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eine hölzerne Büchse für die hl. Oele und die Abgüsse 
eines gothischen Bauchfasses und eines hl. Oel-Gefasses. 

Das Antependium bildet ein Meisterstück der Flach- 
Holzschneidekunst. Auf blauem Grunde von Rankenwerk 
belebt, sieht man in Medaillons die 4 Symbole der Evan- 
gelisten und ein rothgesäunites Rund mit dem Nanienszug 
Jesu Christi und den Worten: Alpha et 0. principium et 
finis. Im oberen Rande liest man Jhesus nasarenus rex ju- 
deoruin. Ein Kunig der Juden. Die Tafel ist von einem 
Rahmen ähnliclien Ornaments emgefasst. Dieses Muster 
von Geschmack bei einfachen Mitteln stammt aus Ilamia- 
ting und winde vom Freiherrn v. Barth dein Museum als 
Geschenk überlassen. 

Rechts und links setzen sich unten die Stationen Adam 
Kraft's, oben die Grünwalder üeliefis fort — hl. 3 Könige 
und Tod Maria. 

An der Wand hängt oben das 2. Bild aus der Peters- 
kirche: Petrus heilt den Lahmen an der Tempelpforte; da- 
neben die Flucht nach Aegypten, schwäbiscli mit tlandri- 
schem EiutluöS und 2 Bischofsgestalton aus der fränkischen 
Schule; dariiiiter G Tafeln aus dem Leben der hl. Katha- 
rina, wahi'schcinlicli von einem schwäbischen ]\Laler mit 
Üandrischem Eintiuss ; endlich die Geburt Christi' in der 
Alt des Meisters M. Wohlgemuth, (Kt englische Gruss in 
der Art eines Schülers des älteren Holbein und die Krön- 
ung Mariä) wovon nur die obere Partie einen Meister he- 
kundet, ebenfalls aus der schwäbischen Schule. 

Rechts von dem kloinen bayerischen Glasgemälde ist 
ein Abguss des Abendmahles von A. Kraft (1501) mit 
Porträraguren von Nürnberger Patiiziem; davor ein Ab- 
guss einer meisterlichen Holzsculptur aus Nürnberg — 
die sterbende Mada in Uzender Stellung; links ein Altar 
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mit den 4 Eyangelisten undEircheDlelireni in Flachrelie&, 
und Scenen aus dem Leben S. Vitn8% aussen aof eine» 
Flügel gemalt Von viel besserer Hand ist das Angesicht 
des Heüands von 2 kühn geschwungenen Engelfiguren ge- 
halten ^ auf der Ptedella ; das Antep^dium ist ein Mei- 
ner Teppich mit dem Abendmahl des Herrn. 

Rechts und links vom Fenster sind eine Christusstatue, 
Holzfiguren und lieliefs , 4 Bilder mit Scenen des Todes 
und der Bestattung der hl. Jungfrau, ein Täfelchen mit 2 
Evangelisten-Symbolen und eines mit dem Brustbilde dea 
äalvators, von geschickter Hand gemalt. 



In der dritten Abtheilung sehen wir einen aus 
Kloster Heilsbronn stammenden Uhrkasten mit der lebens- 
rarossen^gur des auf einem Löwen reitenden Todes — eine , 
Darstellung, die mit den in jener Zeit beliebten Todten- 
tänzen zusammenhängt. Der Mechanismus war so einge- 
richtet, dass nach Ablauf jeder Stunde der Tod mit einem 
Todtenbein auf das Haupt des Löwen schlug, der dann ein 
Gebrüll ausstiess. 

Hierauf tritt uns, ebenfalls in der Mitte, das Abbild 
der aus Gnadenberg bei Altdorf nach Nürnberg gi lcommenen 
Holzstatue der Madonna entgegen. Ursprünglich i^tand sie 
ohne Zweifel unter einem Crucifixe. Sie kann als Meister- 
werk mittdalterlicher Sculptur bezeichnet werdoi. Eine 
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Vergleichung dieser in der Kunst-Geschichte Epoche machen- 
den Figur , deren Meister man leider nicht kennt, mit der 
Madonna von Blutenburg bietet merkwürdige Ueberein- 
stimmuugsmerkmale zwischen diesen Werken der fränki- 
schen und bayerischen Bildhauer-Schule. 

Zu Füssen sieht man die Beweinun^ Christi in einem 
* Original-Holzrelief, das dem Style nach eme Arbeit vonTyi^ 
mann Riemensehneider ist 

I Darunter ein Schnitz-Altärchen mit Scenen aus der 

JugendgeschichtG des Heilandes, in Reliefs und Gemälden. 
Die Fassung dieses zierlichen Altar -Kästchens ist in dec 
spätgoUüschen Omamentirung ausgeführt. - * 

Zu beiden Seiten sind 2 Prozessionskreuze, eine thronende 
Madonna und die Jüngergruppe am X)elberg — beide in 
runder Arbeit. 

Die vordere Seite schmückt ein ähnliches Altar che n 
mit bemalten Flügeln. Die aufrecht stehende Madonna, von 
Engeln gekrönt, hat ein Meister, die übrigen Bildchen 
^Schüler gemalt. 

An der Wand sind die 2 Schlussstationen von Kraft, 
Der auf den Boden hingestreckte Heiland wirkt ergreifend. 
Vor der Scene mit Veronika sieht man am Mauerpfeiler 
eine knieende Madonna, die ursprünglich das Christkind vor 
sich hatte. Diese scliöne Sculi)tur hat mit dem Rosen- 
kranz von V. Stoss sehr viel Verwandtschaft; darüber 4 
farbige Reliefs mit Scenen der beginnenden Erlösungsge- 
schichte, aus Franken; höher als diese, 2 farbig gefasste 
Reliefs, sich ebenfalls gegenüber, die hl. 3 Könige darstellend. 

Von den Gemälden zeichnet sich die Geisslung des 
hl. Paulus aus, die zur gen. Folge aus der Peterskirche ge- 
hört; ferner eine Madonnamit dem Christkinde aus der schvä- 
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bischen Schule; S. Nicolaus, armen Jungfrauen durch heim- 
liche Geldspende ein Heiratlisgut vcrsclniffi^nd und derselbe 
Heilige, über das Wasser wandelnd, auf dem kleinen Bilde 
— aus der fränkischen Schule. 

Der vor dieser Wand stehende Altar aus Oberbayem 
mit demSchweisstuche und dem Kreuze nebst Leidenswerk- 
zeugen aof der Rückseite, vergegenwärtigt wieder eine ganz 
andere Form, als die bisherigen , ebenfalls unter sich ver- 
schiedenen Altäre. Hier sind die Sehnitzwerke unter einer 

f ethisch gewölbten Decke, deren Wandsäulchcu von schlau- 
en Engelchen gekrönt werden — dazwischen ist wie ein 
reicher aufgespannter Teppich der gemusterte Goldgrund 
aufgelegt. Davor sitzt die Madonna in der Lilienkrone 
(das Christkind fehlt) auf durchbrochen gearbeitetem Po- 
stament, rechts und links stehen auf ähnlicher Basis S. Ul- 
rich und Sinipert. Gebrochene Spitzbögen mit Laubwerk, 
von einem weiten Spitzbogen umrahmt, schliessen die Grimpe 
wie in einer Kapelle ab. Die Hohlkehlen und das obere Feld 
füllt spätgothisches Ranken werk — ■ alles auf blauem Grunde 
und vergoldet ; die Flügel sind bemalt auf goldgemuster- 
• t^ Grunde — grosse, würdige Gestalten. 

In der Predella ist die Grablegung des Herrn in far- 
bigem Belief auf Goldgrund. 

Die lockige, sorgfältig gearbeitete lieli(iuieiibüste links 
am Altartischclien hat in Gesichtsbildung, Ausdruck und 
Fonn mit Tvlmann Riemenschneider die grösste Uibcrein- 
stimnmn^ und ist dieses Meisters würdig. Daneben stehen 
Ostensonen und Leuchter. 

• 

Als Antependium ist eine Tafel angebracht, welche die 
Madonna mit dem Christuskinde, dabei S. Andreas, Ber- 
nard und noch einen Abt, vor einem Teppich stehend, 
im Gemälde darstellt. Den Rahmen schmücken aufgemalte ^ 
Vögel und zwei kleine Wappen* 
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Das Fenster enthält Glasgeniälde von 1473 und 1511, 
die id. Jungfrau und Engel unter gothischer Architectur 
mit Jahreszahl und Andeutung der dies Bild widmenden 
Mckerzunft. üeber der thronenden Madonna ist Christas 
mit den Wundmalen dargestellt. 

Darüber sind die farbigen Holzstatuen S. Joliannes 
£v. und Andreas angebracht.- 

Rechts davon steht ein schlichtes Altärchen mit Apostel- 
Figuren geschnitzt und gemalt, aus Altbayeni ; in der Pre- 
della als Schnitzwerk der Tod Mariens und davor Messing- 
leuchter und. Büsten. 

Ein klmer Teppich mit den hl. 3 Könken ist als 
Antependium am untern Theile des Altares au^espanni 

üeber demselben stehen Holzstatuen, in deren Mitte 
die hl. Jungfrau als Zuflucht der Sünder. 

Gegenüber iiuter einem Baldachin die Mutter Gottes 
mit dem Kinde auf dem Arme. Die Flügel des umschlies- 
senden Kastens smd mit musicirenden Engehi auf blauem 
Gründe bemalt.^ 

Vor dem Fenster steht eine Sitzbank aus der ehmali- ' 
gen Reichsstadt Nördlingen, deren Adler an den Seiten- 
stücken eingeschnitten ist. Rücklehne und Seiten belebt 
eingeschnittenes Ornament, worunter 2 Bogenschützen be- 
merkbar. 
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In der vierten Abtheilung fallt sogleich das 
Nachbild von dem Denkmal Kais^ Heinrich'sII. und Kuni- - 

fanden's im Dom zu Bamberg auf, welches von dem Würz* 
urger Meister Tylmann Riemenschneider im Jahre 1513 
vollendet worden. Dieses noch im 15. Jahrhundert begon- 
nene Werk zeigt die Eigenthümlichkeit des neben Kraft 
und Veit Stoss ebenbürtig auftretenden Meisters deutlich. 
Seine Gestalten sind nicht gedrungen und untersetzt, wie 
bei Kraft, sondern mehr schlank und mager, die weiblichen 
Köpfe breit, die jugendlichen von wehniüthigem Ausdrucke 
und gerne mit Lockenfülle ausgestattet ; das Gewand liegt 
eng an dem Körper, der eine etwas gedrehte Haltung liebt; 
die meist geradlinigen Falten brechen sich vielfach und 
winklig, sturen aber den meist grossen Zug der Hauptli- 
nien selten. Wie A. Kraft, liebt auch er nicht das Leiden- 
schaftliche und äusserlich Bewegte, sondern stille, nachhal- 
tende Wirkung. An Mannigfaltigkeit der Gestaltung und 
Ungezwungenheit steht Kraft in seinen fmhcren Werken 
höher • — Christus am Oelberg und das Abendmahl gehören 
schon zu seinen späteren — • aber in der Weite des Dar- 
stellungskreisQS etwas tiefer als Riemenschneider. Dass 
beide Meister mit der Ulmer Schule zusammenhängen, ist 
im hohen Grade deutlich. Die feine Lildung der Hände 
• erinnert zumal an den grossen Jörg Syrlin daselbst, dessen 
Woorke Eiemenschneider gesehen haben mag. 

Auf dem Mai nior-Sarkophag liegen unter prächtigen, 
spätgothischen Baldachinen der Kaiser und die Kaiserin 
mit allen Insignien ihrer Würde. Die Flächen schmücken 
die 5 feinen Keliefs: S. Kunigunde wandelt zum Beweis 
ihrer UnschuldüberglühendePflugschareD;dieselbe bezahlt aua 
wunderbaren Schüssel die Arbeifer des Dom-Baues; des 
Kaisers Tod und dessen Gericht — versiimbildet indemEngel 
mit der Wage , endlich die Stein-O^peration des Kaiso». 
In den Zwickeln dieser Reliefs bemerkt man sdionaufUn- 
gdieuem geflügelte G^en, die in der Benaissance dann 
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henschend werden. Die Architectur ist übrigens hier noch 
durchaus gothisch gehalten. 

Gegenüber dieser Seite steht der Altarschrein aus 
Weissenburg bei Eichstädt, ein verwandtes Werk. Die 
Madonna, Leonhard und Jacobus (die Attribute fehlen) 
stehen vor einem, von Engeln gehaltenen Goldteppich ; jene 
als Statue mit Goldgewand, diese auf den Grund gemalt. 
Beiches und vergoldetes Ptianzen-Ornament fasst den oberen 
Theil des Kastens und der I'lügel ein. Auf letzteren sind die 
breitbehandelten Flachreliefs S. Sebastian und Antonius 
der Einsiedler, ebenfalls auf Goldteppich-Grund. Die Aus- 
senseiten enthalten in je 2 Abtheilungen die Verkündig- 
ung und den U. Sebalaus bei seiner Heerde ; gegenüber 
die Ausfindigmadiong seiner BuhestiUte. 

Die Predella schmücken die gemalten Halbfiguren der 
14 Nothhelfer auf sternbesätem Grunde und als Antepen- 
dium sieht man einen gut erhaltenen Teppich mit der Auf- 
erstehung und Erscheinung des Heilandes , dessen Himmel- 
fahrt und die Öendmig des hl. Geistes. 

Diese Statuen haben ebenfalls einen wehmüthigen Aus- 
druck, sind würdig gedacht und ausgeführt ; Avie diese Sculp- 
turen zeigen die Gemälde der Verkifndigung und die land- 
schaftlich reich behandelten anderen Bildchen eine hier im 
15. Jahrhundert in den siebziger Jahren stattfindende Ver- 
einigung des fränkischen und schwäbischen Styles unter 
dem bereits vollzogenen Umschwung durch die Üandrisdie 
Kunst. 

Am Altare befinden sich iCnidfix, 2 Engel, ursprüng- 
lich mit Musik-Instrumenten (zu einer Madonna gehörig)» 
3 Eaudifässer, ein schöner dreifüssiger Leuchter yon Mes- 
sing und ein schwaizledenier Behälter für die Spendung . 
der hl. Conmmnion und letzten Oelung. Das kleine Mesr 



Oigitized by 



156 IX« Saal der Gothik. 

sinff-Odäss für letztere befindet sich innerhalb. Auf dem 
Leaer liest man: Sacra unctio. ecce paais angelorum — 
also beide Sacramente deutlidi bezeichnet. Das andere 
thurmartige Gefäss diente ebenfalls für die hl. Conununion 
und enthält die Umschrift aus Lucas 4. 30. Jesus autem 
transiens per medium illorum ibat. 

Hinter dem Altäre sind die Reliefs von Adam Kraft: 
Christus am Oelberg und der Verrath (zum Abendmahle 
gehörig); des berülmiten Münchner Musicus Conrad Pau- 
mann Grabdenkmal an der Südseite liiesiger Frauenkirche 
von 1475; gegenüber das schone Relief : Herzog Georg der 
Reiche mit seiner 1475 angetrauten Gemahlin Hedwig von 
Polen, vor Christus kuieend. Das Original ist zu 13urg- 
hausen. 

An Gemälden befinden sich daselbst: Christus am Oel- 
berg von gen. Folge in der Peterskirche, * die sogenannte 
Messe des M. Gregor aus Bambeig, die thronende Madonna 
im italienischen Charakter und Mariä Verkündigung. 

Rechts Yoiii Kaiser-Gi'abmal ist im Abguss eine vor- 
zügliche Gruppe der drei schlafenden. Jünger am Oelbeig, 
aus Dürnberg. 

Rechts Yom Fenster steht ein Altar mit S. Nicolaus, das 
Schweisstuch wieder auf der Predella und ein geblümtes 
Antcpendium mit Christus in der Ruhe, dem hl. Geist-Sym- 
bol und der Inschrift: Misericordias Domini in aetemum 
cantabo, darunter die Stifter. 

Die beiden gothischen Kelche mit Patene stehen vor 
dem Altare. Der eine hat den Gblättrigen Fuss , der an- 
dere auf dem Nodus in Email die den Namen Jliesus bil- 
denden Buchstaben. 

Das Glasgemalde stammt aus der Karthause Prüll bei 
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Begensburg und z^t unter gotfaischar Architectur die 
bayrische Bozogin Eiuiigunde von Oesterreich mit den be- 
züglichen Wappenschilden. 

Beacbtenswerth ist das da^vorstehende Chorgestühl 
(Sitzreihe) mit den beliebten Thierfiguren an den Scheide- 
bretteni und der sogen. Misericordia. Diese diente bei auf- 
■geschhigenem Sitzbrette zur Unterstützung des Körpers beim 
Stehen, woher der Name. (Misericordia heisst Barmherzig- 
keit). 

In der Ecke ist wieder ein bemalter Schrein mit der 
Madonnen-Statue in der Mitte. 



Das bewundeningswürdige Schnitzwerk, welches in der 
Mitte der fünftenAbth eilung aufgestellt ist, stellt den 
Tod der hl. Jungfrau dar von den tief ei^riffenen Aposteln 
umgeben. Dasselbe befand sich ganz verschollen im Spi- 
tal zu Ingolstadt und mag ehedem die dortige Kirche ge- 
schmückt haben. Nachrichten darüber fehlen. In Bezug 
auf Anordnung — man betrachte nur die vorderen 2 knieen- 
den Figuren und wie schön die Scene in sich abgeschlos- 
sen — an Mannigfaltigkeit in der Gesichtsbildung und im 
Ausdruck der Gesammtstimmung, in Bezug auf Charakteristik 
und Geföhl für Schönheit, das besonders in der Madonna 
hervortritt, sucht dies nicht genug zu rühmende Werk un- 
ter den ersten Hervorbringungen deutscher Kunst seines 
gleichen. Wie an der Madonna von Blutenburg, fiUlt auch 
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Mer die zarte Gesichts- nnd Händebildung aiif und macht 
sidi im Vergleich m den sdnräbischen und «Mnkischen 
Meister-Werken ein so orii^naler Künstler geltend , dass 
die bayerische Sculptur in dieser Schöpfung ihren Höhepunkt 
eneicht zeigt. Die Blutenburger Statuen stehen im Zu- 
sammenhang damit und die Arbeiten Syrlin's zu Ulm hat- . 
ten wohl beide Meister gesehen. Solche Producte zeig«i, 
wie wirkliche Künstler durch die flandrische Einwirkung 
gefördert worden. 

Daneben 2 Processioiisstangen der Fischerzunft zu In- 
golstadt von 1509. Um die verbundenen Stäbe schlingt 
sich ein Schriftband, darüber treten dann in zierlicher Ar- 
chitectur die oberen Theile mit Heiligenfiguren und Schild 
haltenden Engeln hervor und enden in der freistehenden 
, Gestalt des Erlösers und der hl. Jungfrau. Die Inschrift 
nennt diese 2 kostbaren Stangen >Stebe.< 

Rückwärts ist ein kleiner Flügelaltar mit Gemälden, 
wovon das mittlere Christus am Kreuz darstellt Eine Stadt 
am Fluss bildet den Hintergrund. 

An der Wand prangt in reicher Vergoldung ein Flü- 
gelaitar aus T}to1.; der mittlere Theil ist vertieft und ent- 
hält die Anbetung des Christkindes durch die hl. Jungfrau, 
S. Joseph, kleine Engel und die Hirten im Hintergrunde, 
alles in streng symmetrischer Anordnung. Durch die Bogen 
sieht man den Zug der hl. 3 Könige. Oben wieder eine 
Gnippe von kleinen Engeln mit dem Gloria in excelsis. 
Das abschliessende Oniamcnt ist im richtigen Yerhältiiiss 
zum Mittelbilde; auf den Flügeln in llach-Reliefs die hl. 
Barbara und Katharina auf Goldteppichgmnd. Die bemal- 
ten Anssenseiten enthalten wieder in grossen und würdigen 
Gestalten : S. Anna mit äea beiden Kindem und S. Julitha 
mit dem Knaben Quirinus.-. In der Fredella die Grableg- 
ung des Rtrm — hier der Schmerz, oben die Fieoäib Ipa- 
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riens vor dem Heilande. Unten hängt ein Teppich mit der 
Dantelluiig der hl. 3 Könige, S. Barbara und S. Agnes. 
Ganz unten hat sich die Klofiterfirau vor dem Webstuhle 
arbeitend in kleiner Figur ai^bracht. 

Diess Yorzttgliche Schnitzwerk wird dem Hidiel Pludier 
von Brunneck in Tyrol mit grosser Wahrscheinlichkeit zu- 
geschrieben. Fächer zählte zu den bedeutendsten Künstlern 
Tyrols und war 1471 thätig. Weihwasser*6efässe, Kelche 
und thurmförmige Gefasse lur die hl. Wegzehrung befinden 
sich ebendort 

Hinter diesem Pracht-Altare hängen Bilder mit dem 
MarlTrium des U. Kilian und seiner Genossen, die Geiss- 
lung Christi und zu oberst die Scene, wie S. Petrus den 
fliegende Zauberer Sünon von der Hohe stürzt, indess 
Paulus knieend zu Gott betet Der Grabstein zeigt die 
appiscJie Strasse Tor Rom an, welche mit Grabdenk^Uem 
besetzt und nach der Legende der Ort dieses Vorganges war. 

Das Glasgomalile geliörte zu dem gen. der vorigen Ab- 
theiluiig aus der Karthause Prüll und zeigt die bayerischen 
Herzoge Albrecht IV. und Wilhelm »V. in betender Stell- 
ung. Die davor stehende Sitzbank aus der hiesigen Dom- 
kirche trii^ an den Seiten die Jahreszahl 1513 uod ist in- 
teressant, mdem ebendaher eine andere Bank in*s Museum 
gekommen, die schon im Benaissance-St]^l omamentirt und 
mit der Jahreszahl 1529 versdien ist in dieserZwischen- 
zeit gelangte also die Benaissance in München zur Gelt- 
ung. Links daTon ein einfacher Altar mit Christus am 
Kreuz, worunter als Antependium eine Tafel mit dem Ge- 
mälde, das den Ursprung der berOhmten Wallfahrt von 
Vierzdmheiligen bei Bamberg dai-stellt. Einem Hirten er- 
scheinen die 14 Nothhelfer als Kinder mit Christus in der 
Mitte. 

Gegenüber der Tod Maria aus Würzburg in Belief, 
sehr anBiemaasdmdder erinnernd, darunter die Darbring- 
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uDg Christi in recht lebendiger Auffieussang , ebenfalls in 
Hobrelief. . , . 

In der Ecke steht eine steinerae Todtenleuchte, deren 
in Kreuzgängen an den Pfeilern sowie in Kirchhöfen beliebt 
waren und oft Muster gothischer Bildung aufweisen. Diese 
ist mit einem Strebepfeiler verbunden. 

Die tragbaren, wie aus vereinigten Weidestäbchen ge- 
bildeten Leuchter entsprechen ganz den erwähnten Zunft- 
stangen von Ingolstadt. Hölzerne grosse Standleuchter 
vor den Hauerpieilem schliessen diese Abtheilung. 



Die in der sechsten Abtheilung einander gegen- 
überstehenden Chorgestühle mit Rücklehne , 5 Sitzplätzen 
und der im spätgothischen Architectur-Ornanient behandel- 
ten Vorderbank stammen aus Kloster Tegernsee. Der Laien- 
bmder Johann von Keichenbach arbeitete 3Va Jahre seit 
1450 daran. 

Nadi Art Jena: Zeit sind versduedene Betbucher an 
Ketten auf dem Pultbrette befestigt 

Zu beiden Seiten sieht man Bruderschaftsstangen und 
Laternen angebracht, letztere noch mit Horn statt des Glases 
geschlossen; dabei befindet sich ein LichtStänder, wiesolclie 
besonders in Wallfahrtskirchen zum Aufsterken grösserer 
und kleinerer Votivkerzen bestimmt und eingerichtet waren. 
Die Mitte nimmt der Bothmarmor-Grabstein der Brüder 
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Wollgang und Heinrich Fftnlstorflfer von Rege&Bbiii^ dn, 
deren Relief-Oestalteo und Wappen die Fläche schmücken. 
Die loscbrift gibt 1462 und 1473 als ihr Todesjahr an. 

Das Fenster enthält Bruchstücke eines sogen. Stamm- 
baumes Christi und der Propheten mit den Aposteln — 2 
brillante Glasbilder ; in der Mitte ist ein schon mit Renais- 
sanoe-Architectur einge&sstes Bildchen mit Kaiser Ludwig 
dem Sayer eingefügt. 

Darunter befinden sich Keliquien-Büsten, kleine, aber 
zum Theil fein geformte Statuen und Reliefs ; zur Seite 
wieder BeUefs und Statuen in grösserem Maassstabe. 

G^enüber ^n&lls Beliqniarien in Büstenfimn, ein 
Altaricrettz and Reliefs. 

Darüber sieht man das letzte Gericht, 2 Bilder schwä- 
bischer Arbeit : aus der Passion und den leidenden Christus vor 
der Schmerzensmutter ; höher das 6. und letzte Bild aus dem 
Leben der Apostel mit der Predigt des hl. Paulus, femer Kaiser 
Heraklius mit dem eroberten Kreuze, vom Engel wegen 
des Pracht-Ornates von der Pforte der hl. Grabkirche zu- 
lückgewiesen, und den Engel mit dem Kreuze. Bedeuten- 
der sind iolgende zwei Gemälde: 

Die auf der Steinbank mit dem Christkinde sitzend(^ Ma- 
donna und gegenüber die Beschneidung des Herrn. Beide sind 
höchst wahrscheinlich ächte Werke des Niirdlinger Malers 
Friedrich Herlen. Sie schliessen sich en^er und unmittel- 
barer, als alle bc^trachteten Bilder an die flandrische Malerei 
an, wie der Vergleich mit den S. 140 erwähnten Bildchen 
im Fensterschranke ergibt, woselbst eine leider beschädigte 
kleine Holztafel mit Christus am Kreuz, Madonna, Johaii« 
nes und dem betenden Stifter an den grossen Kogier er* 
iimert, aus dessen Schule Horlen herrorgegangen. 

« 11 
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Zu beiden Seiten sind EelieÜB angebntcfat, worunter 8.. * 
Magdalena und S. Anna, gegenüber aas ursprünglich um. 
eine Säule angeordnete Denkmal des Conrad Imhof voa 
Nümbog mijt der Krönung Maiiä, nach 1490 ausgeführt. 

Am Ausgange dieser Abtheilung springen von den 
Wandpfeilern zwei Messing-Wandleuchter vor, die als En- 
gel mit langem Gewände gebildet sind ; sie stammen aus 
der Pfarrkirche zu Buighausen. 



In der Mitte der siebenten Abtheilung breitete 
sich der grosse auf beiden Seiten bemalte Flügelaltar von 
der alten Franciscanerkirche dahier aus. Die Mitte ent- 
hält die figiirenreiche Scene des gekreuzigten Heilandes mit 
landschaftlichem Hintergrunde ; die Flügel das Gebet Christi 
am Oelberg und die Gefangennehmung. Rückwärts ist das 
Abendmahl mit der Geisselung mid Kreuztragung Christi. 
Auf letzteren sind die Stifter knieend dargestellt mit ihren 
Wappen und mit der Beiscluift: Von Gotts Gnaden Al- 
brecht Herzog von Ober- und Niederbayern 1492, gegen- 
über Kunigund Hertzogin von Bayern, geboren von Oester-^ 
reich. 

Es ist wähl mcht zu tiezweifeln, dass diess Werk von: 
Hans Olmendoif, damaligem bayerischoi Hofmaler, ausge- 
führt worden, dessen beste Bilder die Blutenburger Kirdie 
Bcfamückeii. Zwar findet sidi viel mit den 6 Bildern aus der 
Petostdrche Uebereinstinunendes; doch zeigt sich eine an- 
dere Hand and eine weniger künstlerisch beherrschte Slnergie.. 
Beide Werke bekunden die damals bedeutendsten bayeri- 
schen Meister, deren Zosammengehörigkeit deutlich ist. Be- 
deutender erscheineii die 6 ermmten, aus der Peterskirche* 
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stammraden Bflder aus dem Leben der gen. Apostel, wo- 
runter die Scene mit der Bestrafong des ^ubcarers Simon 
wegen der edlen Gestalt des hl. Paulus wieder den Tor- 
zug verdient. Hier gelangt die sonst ungehemmte Kraft 
des Meisters zur eigrafenden Wirkung, die stets mit dem 
Einfachen verbunden ist. Ueberbli(£t man von diesen 
Werken aus die lange Beihe bajerischer und verwandter 
Malereien in dem Museum, so wvd die Selbständigkeit, und 
die rüstige Kraft ersichtlich, welche in den bezüglichen 
Eunstpenoden eine eigene Bahn sich öffnen und neben den 
übrigen deutschen Meistern zu ebenbürtigem Erfolge ge- 
langen. 'Die flandrische Einwirkung führt ^aueh hier die 
Meister zu neuen, selbständigen Leistungen m der AufißEi^ 
,nng, Gomposition und Farb^wirkuog. 

Ebendaher ist auch die Tafel von 1504 mit der Mutter 
Gottes , wieder die beiden knieeuden Stifterfiguren mit 
Spruchbändern zur Seite. Dieses Bild hängt als das oberste 
an der Wand der Nische. 

Danmter Gemälde aus der schwäbischen Schule und- 
eine Tafel, die für die Kenntniss der Einrichtung der Kir- 
chen von Interesse ist. 

Ein Flügelaltar mit Maria als Statue in der Mitte, S. 
Leonhard und Christoph, gemalt auf den Flügehi. 

Zur Seite ein schönes Schnitzwerk — der Tod Maria— 
aus Augsburg, ohne farbige Fassuu^s ganz das schwäbische 
Gepräge an sich tragend. 

Gegenüber ein zweites Altärchen aus der bayerischen 
Schule, das nur Gemälde enthält. Ausser der Iii. Jungfrau 
mit S. Wolfgang und Ambrosius in der Mitte, S. Sebastian 
und Eochus, S. Jodoc und !Nicolaus auf den Flügeln. In 
der Predella die Verwandtschaft Christi m halben Figuren 
wahrscheinlich auch von Olmendorf gemalt, während die 
Altarbilder aa%* Zeitblom aumem. 

11* 
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Aa der Fensteraeite sieht man ein Stein-Relief — 
Christus amOelbei^ — eine omamentirte Lichterbank mit 

eisernen Stacheln für die Votivkerzen und gegenüber 
das gemalte Altärchen aus Aschaffenburg, von einer dortigen 
Familie Kaltofen gestiftet, wie die Beischriften der knieen- 
den Kanoniker und des Bürgers dieses Namens besagen. 
Das Mittelbild stellt die Krönung Maria, die Flügel S.Mar- 
tin und Jodocus dar. Die Schule Holbeins ist besonders in 
Maria und Christus unverkennbar. 

Von vorzüglicher Schönheit ist die als Predella die- 
nende Tafel aus Salzburg mit S. Augustinus und Monica. 
auf gepresstem Goldgrund. 



Uebergangs-Pcteiode^ von der Oofhik zm 

^ Benaissance. 

Dieser Saal vereinigt die dem Ende der Gothik in 
Bayern angehörigen Denkmäler, welche bereits die um das 
Jahr 1520 eintretende Benaissance in manchen Einzelheiten 
erkennen lassen. 
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So die in der Mitte aufgestellte Wegsäule aus Roth- 
marmor mit der Jahreszahl 1521. Der Fuss und Schaft 
sind noch durchaus im gothischen Style gehalten, dessgleichen 
die Reliefs, des Aufsatzes. Die Piiaster des letzteren aber 
zeigen schon die Formen der Renaissance. 

Hingegen haben die beiden FlUgelaltäre neben dem 
Fenster von Jacob Schick, Maler zu Kempten 1515, mit 
Schnitzwerken und Gemäld^ dessgleichen das schöne Re- 
lief an der Predella des einen dieser Altarschreine, die Be- 
weinung des vom Kreuze abgenommenen Heilandes dar- 
stellend und die dai*unter angebmchte Gruppe S. Stephan, 
S. Pantaleon und S. Sebastian an dem Renaissance -iSt^I 
gar keinen Antheil. 

ElbeDso verhält es sich mit der Yotivtafel des inschrift- 
lich genannten Uhich Ramsauer mit der Kreuzigung Christi 
und deren Pendant , die Grablegung des Herrn, aus Aup- 
burg, beide vom Jahre 1518 und d^ Schule Yon Martin 
Schongauer zunächst stehend. 

Der unter ersterem GenuUde befindliche Teppidi mit 
der Darstellnng des hausUdrai'Lebens der hL Jungfrau be- 
kundet schon in mdu^ren Einzelheiten die erwähnte Stflr 
Veränderung, dessgleichen das über dem Eingänge aufge- 
hängte Bild mit der Scene des Todesganges des hl. Jakob, 
wobei einer der Henker niederkniet und um die hl. Taufe 
bittet 

m 

Der gegenüber aufgestdlte Schnitzaltar mit unbeweg- 
lich«! SeitentheUen ist ein Beispid von solchen Arbeiten 
in Holz ohne die Anwendung von Farbe und Gold, derra 
es am Niederrhein und im^bntschen Norden mehrere gibt 
Derselbe stammt ans Franken. 

Das mit eingelegtem Holze versehene Kästchen hat zwar 
noch das spätgothische Ornament, aber in den eingelegten 
Holztheilen schon Renaissance-Anfänge. 
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Die Thüre daDeben präseotirt ein Muster von oompli- 
drtem Scfaloss-Mechanismiis. » 

Das kostbarste Denkmal dieses Saales ist aber der 

fresse, golddurchwirkte Teppich aus dem begimienden 16. 
ahrhundert, wie die Bordüre und andere Einzelheiten be- 
weisen. Der Inhalt ist eine Allegorie auf den von der Lust 
versuchten Menschen, während ^^egenüber die Gerechtigkeit 
mit dem Schwerte von der Barmherzigkeit an der Ötraiaus- 
führung gehindert wird. Im Hintergrunde sieht man über 
der reizenden Landschaft mit der in den Niederlanden be- 
sonders beliebten, vom Wasser umgebenen Burg den Hei- 
land, wie er der Gerechtigkeit das Schwert übergibt. 

Die beiden ffilder , die hl. Dreieinigkeit, die Mutter 
Gottes krönend und gegenüber S. Justina und Gypiianus 
mit ihren Martji -Zeichen gehören, wenn nicht dem älteren 
Holbein selbst, jeden&Us einm vorzüglichen Schüler diieses 
Meisters zu. 

• 

Daneben ist über einer Thürbekleidung das Mailänder 
Wappen mit zwei Schildhaltern und rechts und links vom 
Schnitzaltare in Gjpsabguss der Cyclus von Reliefs in Me- 
daillons von dem berühmten HosenlixaQZ des Veit Stoss zu 
Kümberg augebracht. 

Endlich vergegenwärtigen die von der Wölbung hmb- 
Mngenden Leuchter noch einmal den schönen Sdunuck mit- 
telalterlicher Säle und Stuben. 

Die grosse Fahne mit dem hl. Georg ist eine Tyroler 
Sdiützenmhne aus der Zeit Kaiser Masmiilians L 
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Mit dem 16. Jahrhundert hebt eine neue Epoche in 
der Geschichte an, nachdem schon lange vorher Ivi'äfte ge- 
nug thätig waren, einen gänzUchen Umschwung der be- 
stehenden Verhältnisse herbeizuführen. 

Die Tradition, die Autorität wird jetzt verlassen imd 
die Herrschaft des subiectiven Gedankens, der individuellen 
I^iheit b^innt auf allen Gebieten des menschlichen Le- 
^bens sich Geltung und Anerkennung zu verschaffen. 

Dieser geheimnissvolle Zug der Zeit nach Selbststän- 
digkeit musste natürlich auch auf das Gebiet der bilden- 
den Kunst seinen bestimmten Einfluss ausüben ; dies um 
so mehr als man hier schon länger mit aller Energie da- 
hin strebte^ für die neue Sinnesrichtung eine entsprechende 
Form zu finden und durch das Wiedererwecken der 
Antike der Fingerzeig gegeben war, wo die Kunst ihre 
Norm aber auch ihre Begrenzung, wenigstens der Form 
nach, zu suchen und zu mideu habe. 

I Mit einem noch nie dagewesenen Eifer versenkte man 
sich in das Studium der herrlichen Werke Griedienlands 
und Boms und ein Wettstreit der Geister war eröfihet, der 
zu den grossartigsten Hoffiiuii^gen berechtigte. Aber auch 
mit derselben Jugendlust vertiefte man sich in die reichen, 
wectoelvollen und frischen Erschemungen des Lebais und 
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:8chttf reizende Gebilde, welche Geist und Herz des Be- 
schauers entzückten, weil sie unmittelbar aus dem lieben 
geschöpft, Fleisch von seinem Fleische und Gebein von sei- 
nem Gebeine waren. , 

Wenn die mittelalt^liche Kunst vorzQglich das Ge- 
müthsleben abspiegelte und in dieser idealistischen 
Richtung von keiner Zeit ttbertroffen wurde, so können wir 
den Typus der Kunst des 16. Jahrhunderts vorzugsweise 
als einenrealistisclicii bezeichnen; aber trotzdem fehlte 
es den künstlerischen Erzeugnissen von damals nicht an 
jenem geistigen Schwünge und der genialen Auffiassung, die 
das Werk erst zu einem Kunstwerke erheben. Schon das 
Streben, seinen Schöpfungen die höchst mögliche Vollend- 
ung zu geben, behütete vor den Verirrungen und der Flach- 
heit, in welche die r^distische Eichtung bei einseitigem 
Vorgehen nothwendig ausarten wird und nachher auch wirk- 
lich ausgeartet ist ; sodann ahmte man die Natur nicht scla- 
visch nach; man dmckte ihr den Stempel der eigenen In- 
dividualität auf, geradeso wie man bei dem gewonnenen 
seltenen Verständniss der Antike sich nicht einfach repro- 
ducirend verhielt, sondera das Stylgemässe, die Eleganz 
und Schönheit der Form von ihr entlehnte, um sie dem 
eigenen Gebilde einzuhauchen. 

Indem so die Kunst in jene Bahnen einlenkte, welche 
ihr als Endziel das Höchsterreichbare in Aussicht stellte, 
wollte sie sich jedoch nicht auf ihr eigenes Gebiet ein- 
schi^mken, sie suchte in gleicher Weise den Einfluss auf 
das gewöhnliche Leben, weldien de hemts über ein 
Jahrhundert ausgeübt hatte , zu behaupten und möglidist 
weiter auszudehnen. Es war dies um so leichter, äs ein 
höherer Lebensgenuss sich nicht allein an den fürstlichen 
Höfen und den zahlreichen Eddsitzen, sondern ba dem 
regen Handel und Wandel und der dadmrch erzeugten Wohl- 
himnheit auch in den Städten geltend machte und die ver« 
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feinerte GesdmmcksrichtuDg ihr willfährig entg^enkam. 
So bltÜite denn neben den rein künstlerischen Bestrebun- 
gen das Kunst band werk in gesteigerter Lebensfrische 
aof und die üppig schaffende Phuitasie des Meisters fand 
ia den tausendfachen Erscheinungen des Daseins sowie in 
dem poesiereichen Inhalte der hc^igen Geschichte und den 
phantasievollen Gestaltungen der antiken Götterlehre und 
der profanoi Geschichte des Alterthoms me Fülle von Mo- 
tiven, die sie geeignet verwerthen konnte und wirklich in 
der mannigfachsten undtheilweise in üb^iraschender Weise 
verwerthete. 

Heidnische, jüdische und christliche Anschauungen, 
Episoden ajis der Geschichte aller Zeiten und Völker, For- 
men aus jeder Culturperiode treten hier in einem und dem- 
selben Werke ganz Iriedlich nebeneinander auf, aber in 
einer solchen gelungenen Zusammenstellung, dass man da- 
rüber die innere Disharmonie vergisst und ein harmonisches 
schönes Ganze in dem Werke erschaut, welches durch das Eben- ' 
Biass der Theile, die stylvolle Anordnung der Motive und 
die doxchgebildete Form ebenso sehr entspricht, wie durch 
die zwedcentsprediende Gestaltung den hohen Standpunkt 
des Meisters xennzeicbnet, der das künstlerische Interesse 
mit dem practischen Bedürfhisse so lieb zu vieimälen ver- 
standen Ült 

Tn Italien taucht diese Kunstrichtung bereits in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf und eiTeicht in dem 
ersten Viertel des 16. Jahrhundorts ihren grossartigen Höhe- 
punkt; Deutschland dagegen nimmt erst im Anfange 
des 16 Jahrnunderts regeren Antheil an dieser epochema- 
chenden Bewegung der Geister. " * 

" Der Grund hievon lag in verschiedenen Ursachen. Ein- 
mal war unsem deutschen Meistern die Antike mdit so 
bekannt wie den durch lokale Verhältnisse weit mdir be- 
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gfinstigten Italienern^ und dann traten die leUgiSsen und 
politisdien Wirren dem Kunststr^ben im Norden vielfiich 
hemmend entgegen, so dass wir erst später durch die ver- 
trautere Bekanntschaft mit den Werken der italienischen 
Kunst auf Grund der Antike sich den tiefen Fond des 
deutschen Geistes, unterstützt durch seine lebendig und ab- 
wechselnd gestaltende Phantasie sowie durdi die gemüth- 
YoUe Auflassung der vielfachen Erscheinungen des Lebens, 
entwidseki und ebenbürtig künstlerisch gestalten sehen. 

Wir gewaliren desshalb auch in Deutschland, nament- 
lich in Bayern, die höchst merkwürdige Thatsache, dass sich 
bis ungefähr 1520 die Gothik nicht bloss in der Arcliitec- 
tur, sondern auch in der Sculptur und selbst am Hand- 
werke noch forterhält, wenngleich einzelne Motive bereits 
an die Renaissance erinnern und dadurch der Uebergang 
zu der moderneu Kunstrichtung angebahnt ist ' 

Als höchst interessanter Beleg dafür dienen zwei Kir- 
eben Stühle der Priester-Bruderschaft zu Unserer Lieben 
Frau dahier, welche gegenwärtig im Besitze des National- 
Museums sind. Beide tragen an den Backen der Seiten- 
theüe die Jahreszahl, der eine mit noch ganz gothisc her 
Ornamentik stanmit (wie oben erwähnt) aus dem Jahre 1513, 
der andere dagegen in reichem und schönem Benais- 
sancestyl gehalten, zeigt die Zahl 1529, so dass mr hie- 
durch ganz genaue Daten für diese grossartige Bevolution 
auf dem Kunstgebiete in Bayern besitzen. 

In der Architectur ist es die Kesidenz von Lands- 
hut, welche von Herzog Ludwig 1515 begonnen, in gothi- 
schem Style angelegt und in ihrem unteren Theile auch 

t ethisch durchgeführt ist, während durch Sigm. Walch und 
nrch die 1536 herbeigerufenen itali^ischen Baumeister 
in den übrigen Theilen der neue Geschmack zur Gdtong 
kommt und m schönster Braudssance der Bau 1543 voll* 
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I 

eodet md. Bei Eisehenbaaten hat sidi die Oothik aller« 
dings nodi länger erhalten, so dass man noch reiche Spu- 
ren davon 1ms gegen das Ende des 16. Jahrhunderts an- 
trifft, wo dann die Eenidssanceauch hier allgemein die Herr- 
schaft errangen hat. 

Gegen £e Mitte des 16. Jahrhunderts hin hatte sich 
der K'enaissancesty 1 bei allen gebildeten Nationen — 
in Frankreich namentlich durch das Herbeiziehen italieni- 
scher Künstler unter Franz I. und Heinrich H. — einge- 
bürgert und vorzüglich Deutschland hatte sich den Geist 
desselben in emem seltenen Grade eigen zu machen ge- 
wusst, so dass es mit Italien und Frankreich den Wettstreit . 
ehrenvoll bestehen konnte. Bevorab waren es in Bayern 
die Städte München, Augsburg und Nürnberg, welche in 
der Kunst und dem Kunsthandwerke so ausgezeichnete Ar- 
beiten lieferten, dass Italien und Frankreich bisher den 
Ruhm davon für sich in Anspruch nahmen, der jedoch nach 
den neuesten Quellenforschungen Bayern unbestritten bleibt. 

In diesem Lande entwickelte sich besonders durch die 
Herzoge Wilhelm IV., Albrecht V., Wilhelm V. und den 
Kurfürsten Maximilian I. eine seltene Blüthe des Kunst- 
lebens, die sich nicht allein in den ►Schöpfungen der da- 
maligen Zeit nachweisen lässt, sondern auch durch die mit 
grossen Kosten eingerichteten Kunstsammlungen constatirt 
wird, zu denen Albrecht V. den Grund legte. Es bildete 
sich so gleichsam eine Schule von bayerischen Künstlern, 
welche allerdings in der Kunstgeschichte noch nicht hin- 
llftiglich gewürdigt sind, aber um so mehr gewürdigt wer- 
den müssen, als man ihre Arbeiten namentlich für das 
Kunsthandwerk bisher vielfach für tretl'Iiche französische und 
itahenische fälschlich ausgab und dieselben sich auch von 
dem Manierismus ziemlich frei zu erhalten wussten, der 
sich gegen das Ende des 16. Jahrhunderts in Italien immer 
breiter zu machen begann. 
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ZVL Jahrhundert 

Zeitalter Wilhelm's IV. (1528—1550.) 

Beim Eintritte in das Treppenhaus fällt der Blick 
des Beschauers sogleich auf die W a f f e n t r o p h ä e n, welche 
die beiden Seitenwände zieren. 

Öelme, HeHebarden, Eisenhämmer, Sensen, Morgen- 
sterne, Eriegsflegel, Streitkolben, einzelne Harnisch- 
theile, Wallbüchsen and Schwerter, so¥de verschiedene Jagd- 
/Waffen und Hörner geben, wenn auch nur in flüchtigen Üm- 
vissen, ein Bild der kriegerischen Beschäftigung, sowie de& 
edlen Waidwerkes im 16. Jahrhundert. 

Besonders hervorzuheben sind: 

Die 6 schönen Mailänderhelme. 

Der mit rothem Sammt überzogene Brust- 
hämisch eines Freiberg (aus Hohenaschau stammend). 

Der andere Brusthtirnisch >die Madonna mit dem 
Kinde in einem Strahlenkranzec auf der Mitte getriebene 
Arbeit, die andern Ornamente geäzt und vergoldet. 

Zwei gr 0 s se AVa llbüchsen mit Radschloss, der 
Lauf mit vergoldeten Ornamenten und dem Wappen des 
Hauses Oesterreich ; endlich die beiden inHolz g es chnii- 
tenen Schildhalter (Landsknechte). 

Aufwärts steigend gewahrt man die Originalthür- 
Verkleidung des grossen Saales im ehemaligen 
Fuggcrschen Schlosse zu Donauwörth; den Thürbogen 
aber schmückt eine der sechs golddurchwirkten läii- 
telisse-Tapeten , deren Sujets vorzugsweise die Sdilachten 
Hannibals vorstellen ; die Übrigen fllnf nehmen die Wände 
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des Vorraumes zu den Sälen dieser AbtheQnng ein. Die- 
Zeichnung zu den Oartons stammt vonOialioKomano; die 
Umrahmung zeigt Eafaelische Motive ; gewirkt wurden si& 
in der beiühmten Fabrik von Arras, deren ITautelisse- We- 
bereien schon zu den Zeiten der Kreuzzüge berühmt viele: 
Jahrhunderte hindurch den ersten Rang behaupteten. Ur- 
sprünglich waren es 8 solcher Gobelins; sie wurden von 
Kurfürst Maximilian I. in Antwerpen um 4200 Rthlr. ge- 
kauft. Der obenangeführte Wandteppich stellt »Hannibal. 
• den Giftbecher trinkendi dar und trägt die Jahreszahl 1534.. 
Von diesem Treppenabsatze aus hat man den schönsten Ueber- 
blick über das ganze Treppenhaus. 

Vor Allem entzückt das Auge der schöne Plafond 
aus dem Prachtsaale des Schlosses von Dachau. Seit 
1183 1111 Besitze der Wittelsbacher erhielt das Schloss durch 
Herzog Wilhelm IV. diesen reizenden Kenaissanceschmuck, 
wie auch aus den Wappen des genannten Fürsten und sei- 
ner Gemahlin Maria Jacobäa, des Markgrafen Philipp I. 
von Baden Tochter, welche das Hauptwappen, das des Kai- 
sers Ludwig IV. von Bayern im Mittelfelde umgeben, er- 
sichtlich ist. 

Dieser Plafond mit seinen prächtigen pyramidenförmi- 
gen Kassettirungen war in der lotsten Zeit ganz unsicht- 
bar geworden, da nach Verödung und partieller Zerstör- 
ung des Schlosses der Saal bereits über 50 Jahre lang 
zu einem Getreidespeicher bis in die Gegenwart benützt, 
ward; aber man kann seine imposante Grösse daraus er- 
messen, dass die Deckung des ganzen Treppenhauses, des 
Vorraumes und der drei ersten Säle dieser Abtheiluug des 
Museums aus demselben hergestellt wurden. 

Auf den Pfeilern d(>s Ti-eppenirebäudes stehen 8 voll- 
st ä n di g e M ax i m i 1 i a n b r ü s t u n g c ii (gerippte Kugel- 
hamische), jede ein Schwert oder einen Streitkblben in der 
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Hand ; die östliche und westliche Wandfläche bedecken 6 
Hautelissetapeten mit Scenen aus der Schöpfungsge- 
schichte nachCartons vun Raphael. Sie wurden gleich- 
falls in Arras gewirkt und sollen, ebenso wie die Folge der 
Raphaelischen Tapeten aus der Apostelgeschichte und die 
Darstellung der sieben Planeten in den 3 ersten Sälen der 
Abtheilung, ein Geschenk des päpstlichea Hofes au den 
Herzog Wilhelm lY. seyn. 

Die 10 deutschenBeichsfahnen aus dieser Zeit, 
um^ebeii yon einer sächsiscben und einer Fahne der Stadt 
Boüi, an den gegenüberstehenden Wanden gehörten zu den 
Beicnsinsignien und waren früher in dem Archiv zu Nilm* 
berg, wo sie nach Auflösung des hl romischen Reiches Yer- 
wanrt wurden. 

Verschiedenartige Ornamente, Reliefs, Figuren, Frag- 
mente von Altären, Portraits u. s. w. aus dieser Zeit unter- 
brechen die leeren Flächen der den Styl des Plafonds an- 
gepassten Täfelung an den drei unteren Wänden; beson- 
ders zu beachten sind die 12 Portraits von Mitgliedern 
des bayerischen Herzogshauses von Bartholomäus Behame 
( 149 6 — 1 540), sodann die4schönenBrustbilder von Jo- 
hann HL, dem Sohne des Kurfürsten Philipp von der Pfalz, der 
1507 im Alter von 19 Jahren als Administrator des Bis- 
thums Regensburg den bischöflichen Stuhl bestieg und 1538 
starb, von Pfalzgraf Friedrich dem Jüngeren, Pfalzgraf Fried- 
rich dem Streitbaren und Pfalzgraf Ludwig dem Gütigen, 
sämmtlich gemalt von dem eigenthümlichsten Schüler Diuers, 
Albrecht Altdorfer (1488—1538). 

In dem mittleren Fenster ist ein grösseres bayerisches 
Wappen angebracht, auf dessen einer Seite der Herzog 
Ludwig in knieender Stellang, umgeben Ton seinen Patro- 
nen, auf der andern sein Wappeil mit der Jahreszahl 1530. 

Andere bemerkenswerthe Offenstände sind : 
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Das Holzrelief der Büste des Kai s e r s Ma xi mi- 
lian L,dieBelieis »Veronika begegnet dem Kreuz- 
tragenden Heiland' mit Spuren von alter Vergoldung 
und Benmlunfj, sowie S. Christopherus, daneben der 
Donator in alter Fassung. Weniger wegen der kniistvolleu 
Arbeit als diircli die eigenthündichc Darstellung nierk\Yiir- 
dig mögen ein Barrhuszug und der Triumph der 
Musik, beide iu Solenhoier btein ausgeführt, gelten. 

An den Wandpfoilern auf der Höhe der Trcpi)c befin- 
den sich die zwei scliüuen bemalten und vergoldeten Holz- 
s c ulp t u r e n der Herzoge W i 1 Ii e 1 hi IV. am Betpulte 
knieend, in der gewölmlichen Herzogstracht, und seines 
Bru(Hers Ludwig in voller Rüstung, die Standarte hal- 
tend und gleichfalls in knieender Stellung. Unten die 
Jahreszahl 1532. Sie waren früher in der Spitalkirche zu 
Landshut, und gehörten zu dem Altar, welchen die beiden 
Bruder 1532 daselbst stifteten, der aber leider nicht mehr 
existirt. 

Die ganze Langwand des Vorraumes (Vestibüls), 
welchen man jetzt betritt, nehmen die noch erhaltenen 5 
Hautelisse-Tapeten der Hannib alsschlachten 
von Giulio Bomano ein, an den schmalen Seitenwänden 
dagegen hängen kleinere Gobelins von deutscher Ar- 
beit und zwar an der Ostseite, wie Kaiser Maximilian L 
mit seiner Gemahlin Maria von Burgund auf die Falken- 
jagd reitet — wahrscheinlich aus der Fabrik von Lauingen, 
westlich eine alttestamentliche Darstellung. 

In der Mitte die bronzirte Gypsstatue Wilhelms IV. 
aus dem Kaiser-Ludwigs- Denkmale in der hiesigen 
Frauenkirche, das bekanntlich Peter Candid (de Witte) ent- 
worfen und Hans Krumpter (aucli Krumpper) von Weilheim 
iu Erz gegossen hat. 

An der Mckwand ^e Nürnberger Standarte 

12 
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mit einer Abbildung des Triumph- Wagens Kaisers Maxi- 
milian 1. nach Dürer, zu beiden Seiten rechts und links 
davon stehen noch zwei alte Geschütze; das grossere 
mit dem Nürnberger Stadtwappen und der Jahreszahl 1505 
war ehedem in der Nürnberger Veste Lichtenau, das klei* 
nere Yon £isen trägt das Fabrikzeichen IM. 

Die übrigen leeren Riume an den Pfeilern und über 
den Tliüren füllen Bilder, Holzschnitte, Reliefs, Statuetten, 
Ornamente u. s. w. aus. 



I. Saal. 



Der Plafond ist, wie schon erwähnt, ein Theil des 
'grossen Plafonds von Dachau; auf dieser Partie befin- 
den sich die in Holz geschnittenen Wappen von Mailand, 
Norwegen, Oesterreich und Schweden. 

An den Wänden: fünf Hautelisse-Tapeten nach 
Haphaelischen Cartons aus der Geschiente des hl^ 
Paulus, welche noch in voller Farbenpracht strahlen und 
'Wie die übrigen Raphaelischen Gobelins des k. bayer. Na- 
tionalmuseums iuArras gewirkt wurden; nur zwei schmale 
Stücke der Sammlung aus dieser Baphaeüschen Folge wur- 
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den unter Kurfürst Maximilian I. in der Fabrik München 
gewoben. Es sind diese >die Verzückung des hL 
Faulus<, welche sich in diesem Saale an der Fenster-' 
wand bei der Thüre zum Saale III befindet, die and^ 
Darstellung »wie der Apostel gegen die Nachstel* 
lungen der Juden zu Damascus sich in einem 
Korbe über die Mauer rettet«, füllt im Saale III 
die Stelle zwischen Fenster und Thüre aus. 

Die II a ut e l i s s e n an den Pfeilern der Südseite : C Ii r i s- 
tus am Kreuzen und >die Auferst ehungc verrathen 
in der Composition durchaus die deutsche Hand , , mögen 
indessen auch in AiTas gewirkt worden seyn, da die Bor- 
düren der Gobelins im Saale V, welche das Fabrikzeichen 
von Arras tragen, auüalleud mit diesen übereinstimmen. 



men aus der Besidenz zu Landshut und zwar aus der Zeit 
des Baues derselben (1515 — 1543) ; sie behandeln die Ge« 
schichte des ägyptischen Joseph in nachstehenden Medail* 
Ions: 1. Joseph erzählt seinen Traum. 2. Joseph wird ver« 
kauft 3. Futiphar kauft den Joseph von den Israeliten. 
4. Joseph und Putiphar's Frau. 5. Joseph im Kerker. 6. 
Die Hungersnoth in Kanaan. 7. Die Brüder Josephs kau- 
fen Getreide von ihm. 8. Joseph gibt sich zu erkennen. 
9. Ajiswanderung der Familie Jacobs nach Aegypten. 10. 
Joseph begrüsst seinen Vater und weist ihm das Land 
Gosen an. 11. Joseph stellt seinen Vater Jacob und seine 
Brüder dem Pharao vor. 12. Der Segen des sterbenden 
Jakob. Der Meister dieser Glasgemälde ist unbekannt 

Die beiden Kasten am Ein- und Ausgange des Saales 
sind aus alten Bestandtlieilen zusammengesetzt. An dem 
ersten befinden sich die sechs wundervollen Reliefs aus 
Solenhofer t>tein, das Bild der Herzogin Jakobäa' von 
fünf Wappenschildern (ihrer Ahnen) umgeben, die von 



Die 12 Glas 




älde in den beiden Fenstern stam- 



12* 
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höchst zierlichen Fraucn-Gcstalten gehalten werden. Leider 
kennt man den Meister dieser schönen Reliefs nicht, >Yelche 
ursprünglich ohne Zweifel aucli zur Verzipriiiii^ eines Schränk- 
chens gedient haben. An dem i'iedestal die 11 e Ii e f - M e d a i 1- 
lons CarFs V. und seinerGemahlin Isabella von Portugal ; den 
z^Yeiten Kasten schmiicken ebenfalls zwei vortretflich in weis- 
sem Marmor gearbeitete R e 1 i e f - M e d a i 1 1 o n s des Papstes 
Julius II. und des Dichters Ariost in Lebensgrösse, derenMeister 
ebenfalls unbekannt ist. Am Sockel die llolzreliefs 
Ferdinand s 1. und seiner Gemahlin Anna von Böhmen. 

Sehr interessant ist der Altar des Augsburger Mei- 
sters Hans Burgk mair aus der Salinenkapelle von 
Reichenhall in der Mitte des Saales, der freilich durch die 
Ungunst der Zeit vielfach gelitten hat. Die Heiligen Eli- 
sabeth und Sebastian auf der einen, Florian und ]\Iargaretha 
auf der andern Seite schliessen das Mittelbild : Sebastian 
und Floiian ein. Auf den äusseren Flügelthliien sehen 
wir St. Leonard, unter ihm den Stifter des Altarschreiiies 
Leinhart Kuepeck, dann St. Thomas, unter ihm die Stif- 
terin >Mamet sein Hausfrau 152L<: Die Predella zeigt 
im Mittelbilde die Apostelfürsten Petras und Paulus , da^ 
Schweisstuch Christi haltend, zu bdden Seiten trauernde 
Engel mit den Leidenswerkzeugen. Beachtung yerdient 
nodi die auf dem schmalen Altartische stehende Mannor- 
Statuette der Madonna mit dem Kinde, welches mit. einer 
Taube spielt 

Der gegenüberstehende Altar, >die Kreuzigung 

Christin als Hauptbild, und die Darstellungen »Veronika 
mit dem Schweisstuche ^, jdie Grablegung« auf den beiden 
Flügeln zeigt entschieden mehr den niederdeutschen Ein- 
fluss als die Weise der friinldschen oder schwäbischen 
Schule und dürfte nach der Tracht in die ersten Decennien 
des 16. Jahrhunderts fallen. 
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Höchst iiierkwürdig ist der G' 11'' hohe und 11' 2" 
breite Teppich, Plattstickerei, wegen der ei^eiithümliclieii 
Darstellung, welche wahrscheinlich die Geschichte des 
Paris behandelt, die wir auch auf dem Vurdertheile eines 
hölzernen Schmuckkästchens auf der Truhe an der 
Nordwand eingegraben finden. 

Einen Einbück in das kunstfertige Treiben des Hand- 
werkes gewähren uns die Truhent lieilo, die als Friese 
über den Thülen eingelassen sind, die Truhen an den 
beiden Schmalseiten des Saales, der Tisch sowie die 4 

Kästchen und zwei Stühle, welche das übrige Zimmer- 
Geräthe bilden ; namentlich zeigen die Fagaden der Trüben 
eine reizende B(^handlung der Motive und vergegenwärti- 
^ gen uns, wie schnell sich das Kunsthandwerk nicht nur die 
reiche Formenwelt der Pienaissance, sondern aucii ein hohes 
Stylgefülü angeeignet und wie es sich überhaupt schöpferisch 
bildend bewährt liat. 

Von den Kunstgegenständen dieses Saales mögen noch 
besonders hervorgehoben werden: 

Die an den Thüreingänge n stehenden, der Antike nach* 
g( bildeten Lampen — zierliche Marmoigefässe der ver- 
schiedensten Form, mit Fratz6ngesichtem u. s. w*. ; — an 
den Ecken der Nordwand zu beiden Seiten die Marmor- 
statuetten einer Cleopatra und Yen US, treffliche Nach- 
ahmungen der Antike ; unter dem* Glassturze die an einer 
Säule stehende Judith mit dem Haupte des Holofernes 
auf derselben aus Alabaster. Bezeichnet ist dieses Kunst- 
werk : Conrat. Meit.von. Worms.« Fenfer die ganz aus- 
gezeichnete kleine Tortraitbüste der !M a r g a r e t h a , Tochter 
Kaisers Maximilian L, aus Lindenholz, eine äusserst fein 
individualisirte und stylvoll durchgeführte Arbeit; Aveiter 
die sehr charakteristisch gehaltene aus Buxbanm gefertigte 
Portr aitbüste eines Mannes, ein Veuetianer- 
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fähnchen, welches wie wir ans Titiaiiischen Gemälden 
und den Werken von Theodor de Brj und Cäsar Vecelli 
wissen, von den Damen als Jacher beniitzt Avurde; schöne 
halMurchbrochene und gemusterte Hamlarbeit. 

Auf der andern Seite 
derselben Wand ein Hau ;s- 
a 1 1 ä r c Ii V n inRcnaissance- 
architectiii :i us Se(Mnuscheln 
geschnitten und iuii kleinen 
Perlen und Granaten ge- 
schmückt. Geschenk des 
Königs Ludwig 1. an das 
Museum. Der unbekannte 
Meister hat ganz im Ge- 
scbmacke seiner Zeit Ele^ 
mente des Christenthums, 
Judenthums und Heiden- 
thums hier verwebt; denn 
ausser den specifisch christ- 
lichen Motiven aus dem al' 
ten und neuen Testamente 
Stessen wir auf Gentauren, 
antike Gefässe, symbolische 
Thiere, Vögel u. s. w., die 
sich in bunter Abwechslung 
und Gegenüberstellung an 
einander reihen. 

An der Ostwand be- 
merken wir ein Barret 
ä la Fran^ois I. in rothem riüscli mit schwarzem unter- 
fiittert, das B o 1 z k ä s t e Ii e n des Herzogs Wilhelm IV. von 
Nnssbanm, mit Elfenbein eingewiegt und mit Ornamenten 
und llguren in reichem Renaissanceschmiick. Ein Feld- 
lager, aus dem ein Kriegsheer gegen eine belagerte Ötadt 
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lieraiuÜLkt. iiiythologisdie Gestalten, Ivanipfe zwischen 
Landsknechten und Avilden Männern, phantastische Thier- 
gestulten, Laubranken u. s. w. sind die glänzende Zierath. 
Im Innern des Deckels lesen wir das beliebte Motto des 
Herzogs >Ich habs im Herzen> und den Wahlspruch sei- 
ner Gemahlin Jakobäa >Mein ist ganz dein aigen.< 

Der rothsammtne Schuh gehörte dem &8cfaof Con* 
rad II. Yon B^ensburg *f* 1519 und wurde 1836 in der 
Begensburger Domkirche bei Gründung eines neuen Altares 
aus der links befindlichen Gruft dieses Bischofes ausgegra- 
ben. Die rothseidene mit Silber und Gold durchwirkte 
Jacke trug ein bayerisdier Prinz. 

Der Schaukasten III nn der Fensterbröstuno: der Süd- 
wand mit seinem reichen Inhalte an kleinen 8( iil|)tiiicn in 
Holz, Stein und Eliciibein gewährt uns einen Einblick m 
die vielseitige Thätigkcit auf dem Gebiete der Kleinkunst, 
auf welchem eine Menge sehr talentvoller Meister ihre Kunst- 
fertigkeit vei'weilheten. Nur wenige von diesen ausgezeich- 
neten Lortraits und reizenden kleineren Sachen tragen den 
Namen oder das Monogramm ihres Urhebers , allein wir 
kennen eine lieihe von Kiaistlem, die sich fast ausschlies- 
send mit diesem Kunstzw^eigc abgaben und verschiedene 
Museen schreiben selbst unseim Düier eine ziemliche An- 
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zahl dieser Kleinsculpturen zo. Die hemrragendsteii Meister 
bmxf F'-if^Wd» Hagenauer un. 15^ , gs- 

JLe^(llk^ t io46, Jakob Hoflfmann + 1564, die Au"sbur"er 
Hans Schwarte und Hans Gnlmbachl ^^osouyi 

Ganz besondere Beachtung verdienen : 
nn.rp?'pKri,h^.^» ft^ii '" S';}"««» Stein mit den Darstell- 
Si,?Tp^teP?' Kreuzigung , C'ln istus im ^choosse 

Ä Ll i^ hÄ""-'**' "«tts der englische Gruss, links 
das Jund in der Knppe nach Dürer. 

.^Ph^ifi^nTÜ'?? Medaillons in Holz von Hairenaaer 
• bebastian Ligsalcz in seinem 44. nnd seine Elipfran TTi-. 

zahl 1527, ehemals m der von Kirachbamn'schen Sammlung, 

feniCTK.Friedrichm., Lorenz Kreier 
'hhrt 1520, Elisabeth Krelerin iu ihrem 
47. Jalire, Kaiser Ferdinand 1. und Carl 
I V., Kaspar Frondsberg, von Born, l iauz 

\K 4^2Lafirmm a» „^'7-» ^ grosse Medaillon von 

V , Ii Heinndi mit dem Monogramme L. 
1022. ri. 

• Weiter zu erwähnen sind : 

Die mächtig in Holz gesclinittenen kleinen Reliefs 
mit spielenden Kindern, die reizende kleine Ara- 
. ®i * « ' nz u g in eine b e 1 a k e r t e f5 1 a d t , rück- 
fliifr dann die 21 Brettsteine 

mit torsüichen und andern hervonagonden i'ei.sonen aus 

^rL*lti®1.9*^*?"P'^i*^. Jahrhundeits, das scimn ge- 
arbeitete ElfenbemmedaiUon MaximiUan's 1, das Mosaik- 
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Portrait CarFs V., das Wachsportwiit Wilibald Pirkheimer's, 
welches ganz entschiedea dem Albrecht Dürer zugeschrie- 
ben werden dürfte und endlich ein Pinselst iel dieses 
grossen Nürnberger Meisters mit seinem Monogramme ein- 
gebrannt Derselbe wurde nach beiliegender Notiz beim 
Abbruch der Arbeitsstube Albrecht Dürers im grossen 
Erker, der 179a yon dem damaligen Besitzer des Dürer- 
iiauses Lallement wegen Baufälligkeit abgetragen werden 
musste, hinter dem Täfelwerk gemnden. 

Den übrigen lUium des Schauk<astens füllen Abgüsse 
in Gyps und Bronze von Portraitmedaillons hervorragender 
lüQLnner und Frauen dieser Zeit. 

An den Fensternischen erblickt man die in Oel ge- 
malten Brust bilder Philippus des Schönen f 1506 mit sei- 
ner Gemahlin Johanna von Castilien (der wahnsinnigen), 
1555, der Eltern Kaisers Karl's V., dann Kaiser KarFs V. 
mit seiner Gemahlin Isabella von Poitugal, sowie seiner 
Tochter Maiia und seines Sohnes Philipp. 

In dem Schaukasten II, über weichen sich der interes- 
sante Pfeffi n ger'sche Stanunbaum in Art eines FlUgel- 
altares befindet, der bis zum Jahre 1217 aufsteifjjend mit 
Degenhart Pfetiuiger, Erbmarschall iu ^'iederbayern 1516 
endet, verdienen nähere Beachtung: 

Die beiden Ehrenged'ächt nissl) ücher der 
Stadt Augsburg, die schone Faniilienrolle des Patri/ierge- 
schlechtes Starck aus Nürnberg, das gleichzeitig colorirte 
Exemplar der in Kupfer gestochenen Passion von Dürer, 
ein in Wasser tarben ausgeführtes S c h o n b a r t b u c h , das 
Gebetbuch der Herzogin Jakobiia mit französischen ^liuia- 
turen und die Gedenkschrift des Ilömers Polonius Mar- 
eelluis im Namen Italieus au Kaiser Maximilian L, als er 
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seinen Römerzu^ angetreten, der jedoch durch den Wider- 
stand der Yenetianer unterbrochen wurde. 

Der Schaukasten I ontluilt Originalsiegel und 
Siegelabdrücke des deutschen Reiches, einzelner Fürsten 
und hohen Würdenträger der Kirche, sowie verschiedener 
adeliger Familien der damaligen Zeit 

Von den Gemälden in diesem Saale finden wir einer 
besonderen Beachtung werth: 

Die Darstellungen aus dem Leiden Christi von 
Lautensack, unter dem schönen Mann er -Kamine aus 
dem Schlosse Dachau, zwei interessante Darstellungen, welche 
sich wahrscheinlich auf die Geschichte des hl. Apostels Ja- 
kobus d^ Aeltern beziehen, wie sie Jacobus de Yoragine 
in seiner Legenda Aurea erzählt, femer am ersten Fenster 
des Saales eine Kreuzipjung von Lucas Kranach, 
von Michael Ostendorfer einen Christuskopf, der 
nach einer Notiz auf der Ilückseite der Königin Charlotte 
Auguste Mathilde gehörte und neben derEingangsthüre am 
Vestibül die Portraite von Carl V. in seiner Jugend, der 
Herzogin Kunigunde (Kaiser Friedrichs III. Tochter) als 
AVittwe (Albrechts IV.), unmittelbar damber die Bildnisse 
von Otto Heinrich Pfalzgrafen von Neubui^, der Ka- 
tharina Fürleger aus Dürers Schule, welche bekannt- 
lich Dürer's Pinsel öfters verherrlicht(^ das der Pfalzgräfin 
Dorothea (Friedrichs II. des Weisen Gemahlin und Toch- 
ter Christian's II. von Dänemark) mit dem Monogramm 
von Hans Schöpfer 1539, dann noch die Portraite Phi- 
lipps des Streitbaren, der Wien 1529 vertheidigte 
Wilhelm's IV. u. A. 
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Der Plafond ist noch ein Theil des von Dachau liie- 
her übertragenen, nur wurden demselben 1 2 in Kupfer getriebene 
und vergoldete Medaillons eingefügt, welche früher in einem 
der bayerischen Schlösser angebracht waren und historische 
Persönlichkeiteil aus der römischen und deutschen Geschichte, 
Männer und Frauen darstellen. Das darunter be&idliche 
bayerische W appen mit dem Löwen trägt die Umschrift 
>I^er Low vor. allem andern ^Thier dient Füistenwappen 
zu Ehr* und Zier.c 

V 

Die Wände sind mit golddurchwirkt on IT a u t el i s s e n aus 
Raphaelischor Schule geschniürkt, wekihe ebenfalls in ur- 
sprünglicher Farben-Pracht glänzen. kSie stellen die s i eben 
Planeten mit ihren bezüglichen Einflüssen auf die Erde 
dar, eine beliebte Art der bildlichen Yeranschaiilichungs- 
weise, welche sich bereits im 15. Jahrhundert eingebürgert 
hatte und im 16. Jahrhundert noch fest erhielt, wenn- 
gleich in einzelnen Details die bildliche Wiedergabe ver- 
schieden war. wie ein nur oberflächlicher Vergleich mit dem 
Waldburi^-Wülfegg^schen Ilausbuche aus dem 15. Jahrhun- 
dert bestätigt. Auch diese Tapeten wurden in Arras ge- 
wirkt 

Wir gehen nun zur Betrachtung der hervorragenden 
cultur-historischen Gegenstände dieses Saales über. 

Die schön in Holz geschnitteneThürverkleidung 
mit den Wappen der damals regierenden Bürgermeister 
stammt aus dem ehemaligen Landschafts-Gebäude in 
Lands hut und wurde in der letzten Zeit auf der Traus- 
nitz aufbewalut. 

lieber diesem Portale erhebt sich des Herzogs Lud- 
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wig — (Wilhelm's IV. Bruder) — Pcrrtrait, gemalt 
1516 von Hans Wertinger (Schwab), umgeben voti den 
Brustbildern von Otto Heinrich und seinei* Ge- 
mahlin Susanna, Herzog Albrechts IV. von Bayern Toch- 
ter; femer die Tochter der Herodias (Atelier-Bild von 
Luais Kranacli\ unter ihr das -äussei-st lebensvoll gemalte 
Portrait des Münchner Patriziers Riedl er und auf der 
rechten Seite der Thüre das vortrefflich erhaltene Bildniss 
des Pfalzgrafen Georg, Bischof von Speyer, des Bruders 
Friedrichs II., von Ilolbein, das sich früher in ziemlich 
verwahrlostem Zustande im Schlosse Neuburg a./l). befand.^- 

Um gleich eine Parallelle zwischen dem berühmten 
Hans Holbein und seinem alteren Bruder Ambrosius zu 
ziehen, so vergleiche mau das Oelgemälde, ^Joseph und Pu- 
tiphar's Franc, welches das Monogramm (Ambrosius 
H.) führt und die characterlstischeu Unterschiede der bei- 
den Brüder auüaliend nachweist. 

Unmittelbar daneben befindet sich in zwei Hälften 
der Stammbaum GarVs V., der bis auf Pharamund, 
den um 420 erwählten ereten König der Franken, her- 
aufgeht und 1540 zu Antwerpen bei Ilobert Peril erschien, 
sowie die Copie eines zu Innsbruck abgehalteneu Turniers 
von Hans Schau feiein gemalt. Das Original befindet 
sich im Besitze des Grafen von Enzenberg auf öchloss 
Tratzberg in Tirol. Bekanntlich fanden in Innsbruck un- 
ter Kaiser Maxunilian I. und später noch sehr viele Tur^ 
niere statt, gewöhnlich vor der Burg, wesshalb heutzutage 
dieser Platz noch Bennplatz heisst. 

An der Westwand steht auch die schöne Renais- 
sancebank der Priesterbrnderschaft U. L. F. zu Mün- 
chen mit der Jahreszahl 1529, welche in der Einleitung 
bereits berührt ist. Auf derselben Zierg%gen stände 
aus Marmor; besonders hübsch ist das in einem Korbe 
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liegende und in einen Fiscbscbwanz endende Kind.- An 
den beiden Ecken der Westwand die schönen Marmorsta* 
tuetten eines Jupiter und eines den Dom sich ausziehen- 
den Faun*s, die durch ihre bedeutende Vollendung ein 
trefniches Bild von der an der Antike genährten äeschmacks- 
richtung jener so productiven Zeit geben. 

AVir wenden uns nun zu dem imposanten Denkmale 
des Peter Vis eher, >dem Sebaldnsgrabe- , welches 
zwar nur in Gypsabguss vor uns steht, aber durch die 
schone ruhige Behniditung und unmittelbare Nähe das be- 
trachtende Auge den Keiciithuni und die Hille der Plian- 
tasie ebenso sehr wie die herrliche Composition und Aus- 
führung um so tiefer empfinden liisst. Bekanntlich ist dieses 
^ das Hauptwerk des berühmten Nürnberger Giessers , an 
' welchem derselbe mit seinen Sühnen Peter, Hermann,' Hans, 
Paul und Jakob vom Jahre loon — 15P) arbeitete. Der 
innere Sarg ist vom Jahre 13!)7, die Hauptzierde bleiben 
die 12 Apostel an den die Pekronung tragenden Pfeilern, 
obwohl jede einzelne der DG Figuren an dem Grabmale von 
der hohen Kunstrichtung dieses Nürnberger Meisters zeugt. 
Das Denkmal ist 15' hoch; 8' 1" lang und 4' 8" breit. 

Eine weitere Copie von dessen schönem Basrelief in der 
Aegidienkirche zu Nürnberg >die Kreuzabnahme- steht 
gegen die Westwand zu, dagegen befindet sich an der Ost- 
seite des Saales auch ein Originalwerk dieses älteren 
Peter Vischer im Besitze des Museums. 

Es ist dieses die Wiederhohnig der Gedenktafel 
der Margaretha Martein Tucherin, welche sich im llegens- 
burger Dome befindet, da die Darstellung vollkonnnen über- 
einstimmt. Die Unterschrift des Originales im Museum, 
welches bisher im Thorwege des »Sciilosses zu Neuburg 
a../D. eingemauert war, ist auf einer ei.uenen Platte ange- 
bracht und lautet: .Diss. Evangelium, wirt. beschriwen. 
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MattJiei. am. XV. Ott. Uainrich. von. Gottes. Gnaden. 
Pfaltzgraf. bei. Kein. Ilertzog. in, Nideru. und. Obern. 
Bayern. M.D.XXXX1II. jar.i 

Von den übrigen bemerke nswertlieii Gegenständen die- 
ses Saales führen wir noch an ; 

* Längs der Westwand vier trefflich gearbeitete Mar- 
morlampen und die zwei grossen im antiken Styl ge^ 
haltenen Marmorvasen. 




An der Ostwand dieBrautt ruhe 
der Herzogm Jacobäa (Wühehn's IV. 
Gemahlin), welche ehedem auf der 
Trausnitz war; auf di^er Truhe das 
herrliche Eelief >die Verwandten 
Christi« von einem deutschen Bild- 
sclmitzer, jedoch unter italienischem. 
Einflüsse stehend, ebenso die schöne 
Ilolzstatuette der hl. Jungfrau 
mit (lern Kinde, das einen Vogel in 
der Hand hält, welche gleichfaUs als 
eine deutsche Arbeit bezeichnet wer-» 
den muss, wenngleich der Künstler 
Eindrücke von Italien empfangen ha- 
ben mag; endlich noch einige Mar- 
morvasen und Beleuchturigsge- 
p II s t ä n d e von demselben Materiale 
und i^leichfalls im antiken Geschmacke 
gehalten. 

Als treff liclie II o 1 z s c u 1 p t u r ans den 
ersten Zdten d^r RcMiaissauccniag noch 
der Tod Maria berührt werden. 

An den bdden Seiten dies^Wand 
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Stehen verschiedene musikalische Instrumente, 
welche um so interessanter sind, als deren überhaupt nicht 
viele aus dieser Periode sich erhalten haben. • 

Mit dem Wiederaufleben der Wissenschaften ^Yurde - 
auch die Musik mehr denn vorher gepflegt und unter den 
deutschen Furstensitzen, an welchen die Kunst der Musik 
mit besonderer Vorliebe von jeher g|?hegt wurde, nimmt 
der Hof in München eine hervorragende Stelhui^ ein. 
Nicht nur bei der gottesdienstlichen Feier, auch bei den 
heitern Festen, in den geselligen Kreisen des Hofes durfte 
Saitenspiel und Sang nicht fehlen. Schon Albrecht III. 
war ein sehr grosser Freund der Musik und besass 
selbst eine seltene musikalische - Kunstfertigkeit. Hit 

Gleicher Liebe waren Aibrecht IV. und Herzog Sigmund 
er Musik zugethan und Meister, wie Conrad f^aumann und 
Ludwig Senfel lebten an dem bayerischen Hofe. 

W^ir dürfen jedoch noch nicht im Anfange des IG. Jahr- 
hunderts au eine vollständig^ ausgebildete Instrumentalmu- 
sik denken. Instrumentalmusik wurde um diese Zeit nur 
in der Art gepflegt, dass die ursprünglich für Gesang in 
Gebrauch gewesenen Kunstformen, wie Motetten, Mmlri- 
gale, Canzonen mit Instrumenten — Zinken, Posaunen und 
allenfalls Trompeten, die mit den Singstimmen unisono 
gingen, — begleitet und so versUlrkt wurden, oiUr aber, 
dass dieselben statt von Singstimmen von Instrumental- 
Chören ausgeführt wmden. 

Erst um die Mitte des 16. Jahrhunderts , namentlich 
am Hofe des kunstsinnigen Albrecht V. wurde die Instru- 
mentalmusik selbstständiger. Es ist bekannt, wie dieser 
Fürst durch Berufung der ausgezeichnetsten Künstler aus 
aller Hmen Länder seine Kapelle zur ersten und berühm- 
testen der Welt erhob, an welcher Cyprian de Bore, Ivo 
de Yento, Johann a Fossa, Massimo Trojano , Sim. Gatti, 
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Fr. Venerolo, vor Allem aber der grosse Orlando di Lasso, 
> der Fürst .und Phönix der Musiker« wirkten. Albre4;ht*s 
Hof war es auch, au welchem man den ersten Spuren dra- 
^ matisch-musikalisclier Darstellungen begegnet. 

Die hervorragendsten Instrumente, welche im Anfang 
deä IG. Jahrhunderts in Deutschland üblich waren, sind 
nach Ottmar Luscinius in seiner Miisurgia die Geige, Flö- 
ten oder eigentlich Pfeifen von verschiedenen Dimensionen 
bis herab zur Basspfeife (Pommer oder r>ouibard genannt 
und mit verschiedenen Namen), Krumphörner, die Quer- 
flöte, Schalmeien. Trompeten und Posaunen, das Truinscheit 
(tromba marina), Cithern und Lauten, Clavierc und Orgeln 
mit vollständig organisirter Tastatur. Noch waren aber 
die Listrumentistcn von den Sängern (den wissenschaftlich 
gebildeten Musikern ) aiinzlich geschieden und bildeten unter 
dem Namen von iStadtpfeifern, Kunstpfeifern oder Thiir- 
mern eine eigene Zunft, bis sich auch später eine Vereinig- 
ung aubahute. 

Von den Listnmienten des Museums aus dieser Zeit 

heben wir nur folgende heraus ; auf der linkeu Seite : 

# 

das freilich etwas zerbrochene Begal (Positiv) oder • 
Tischorgel; . 

die lange Nonnengeige Trummscheidt genannt, 
welche in Frauenklöstem die Trompete veitreten musste ; 

die lange altromanische Theorbe; eine Lauten- • 
gattung ; — auf der rechten Seite : 

den Tenor-Basanelli, denAlt-Basanelli , den 
geraden Zinken init Mundstück, den stillenZink'en 
(cornetto muto), das Hiefhorn nütFiscIikopf, dm grosr 
sen Doppel-Pommer (Basspommer) mit Monogmmm 
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- >Baii8 Rauch vcm Sdmttc, die grosse Tenorbloelfr- 
flöte, swei Scheidt Itter, 'das Hackbrett (Gfai^ 
Tier) aodh Spintttt, OlaTiehoid und in England "^rginal ge* 
nannt n. s. w. 



HI- SaaL 



Hier haben wirden Schluss des Plafonds von Dachau 
sowie der Eiiphaelischen Hautelissen mit Darstellungen aus 
dem Leben des Apostels Paulus, welche in der Grossartig- 
keit der Compösition, sowie der Delicatesse der Ausluhr- 
ung uns ebenso sehr den hohen Standpunkt der Kunst der 
Renaissance, wie der technischen Wiedergabe der Cartons 
vergegenwärtigen. 

In den Friesen der Thören stellen sich wiederholt 
dem Auge einzelne Bestandtheile von Meubeln dar, die wie 
die ah den Wänden herumstehenden Truhen und Stühle 
den gewaltigen Aufschwang zeigen, welchen das Gewerbe 
mn diese Zeit genommen hatte , indem die freie Behand- 
lung der Ornamente aus dem Pflanzen- und Thierreiche 
sowie der Portraitmedaillons die innigste Yerniälung des 
Handwerks mit den künstlerischen Bestrebungen der da- 
maligen Zeit bekundet 

Vor Allem erregen unsere Aufmerksamkeit die schönen 
kerumischen Leistungen — die Bildwerke in Thon, — 

18 
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deren uns eine reiche Auswahl in den verschiedenen Ma- 
jolika-Geschirren dieiies Saales vorliegt Bekannt- 
lich ist die Erfindung der opaken Zinnglasur als Ueberzug 
der Terraoottamasse uralt, da schon die Assyrier und Bar 
bjrlonier ^eselbe zum Ueberziehen ihrer Wandflächen an- 
wandten. Sie erhielt sich im Oriente und kam durch die 
Mauren nadi Spanien, mit den Sarazenen nach Sicilien ; 
von Spanien aus fand sie den Weg nach der Insel Majorka, 
(welche u. a. bei Dante Majolika heisst) woher diese ganze 
Industrie den Namen Majolika bekam, wenngleich später ^ 
ebenso gute Waare in Italien und dem südlichen Deutsch- 
land geUeiert, wurde. 

Die hervorragendsten Gegenstände dieser Art hier sind 
Erzeugnisse der Töpferkunst aus Faenza, Urbino, Pesaro 
u. A. mit bildlichen Darstellungen nach Zeichnungen von 
vorzüglichen italienischen Meistern versehen, während die 
gleichzeitigen Leistungen in Deutschland bezüglich des Fa- 
, brikates und der Bemalung sich als sehr untergeordnet er- 
weisen. In der verschiedenartigsten Form treten uns diese 
kunstgewerblichen Produkte entgegen und wir sehen Teller, 
Terrinen, Kohlen wärmer, Kannen, Krüge, Schreibzeuge, Ca- 
raöen, Trinkgeschirre, Weinkühler u. s. w. auf dem in der 
Mitte des Saales stehenden und mit einem Teppich be- 
hängten Tische, in welchen Teppich die verschiedenen Stern- 
bilder, aber etwas abweichend von der Diirer'schen Darstellung, 
eingestickt sind, sowie auf den Truhen , Gestellen, und an 
den Fensternischen aus italienischen und deutscheu Fabriken. 

Als die schönsten Exemplare dieser Kunstindustrie be- 
zeichnen idr die grosse schöne Platte >Latona den Fluss 
überschreitende, oezeidmetChristianiZXMadiisimi, welche 
auf dem Kohlen wärm er an der Noidseite steht und 
die Platte an der linken Seite der zweiten Fensternische, 
>DiaDa im Bade<. 



# 
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Von den Familienbildern führen wir an: 

Das lebensgrqese Portnut der Gmahlin Eaism Fer- 
dinand Anna von Böhmen 1 1547, (Mutter der Her- 
sogin Anna yon Bayern), Uber der EingangstbäreYom Saale 
I die BrostbildiHSBe von Johann Ü. dem Jfingem aus 
Am Hause Simmem, conterfeit 1532, mit seiner Gemahlin 
Beatrix, Markgraf Christophs von Bäden Tochter und 
deren Kindern Georg, Beichart, Elisabeth und 
Sabina; ttber derEingangstbüre zum Saale IV die Brust- 
bildnisse von Herzog Wilhelm IV. in Bayern conter- 
feit 1531, und seiner Gemahlin Jakobäa, Markgraf Phi- 
lipps 1. von Baden Tochter mit ihren Kindern Theodor, 
A 1 b r e c h t V., W i 1 h e 1 m (der schon 1530 gestorben war) und 
Mec ht ild. Beide Bildniss-Gruppen wurden jedoch erst 1534 
nach frühere Portraiten auf diesen Tafehn zusammenge- 
stellt. 

Yon den übrigen Gegenständen dieses Saales verdienen 
nSher^ Beachtung: 

Der handgest i ckteTeppich amKastenImit den 
Darstellungen der Esther und des Assuerus und dem Motto 
>der fromen hercz wend word in schmertz< und der Toch- 
ter der Herodias mit der Inschrift >der huren mut vergüst 
diss plut< 

Drei Stück Teppiche an dem Kasten n*mitdai 
Darstellungen des Opfers der hl. 3 Könige und des Opfers 
Abrahams, >Abraham steck in din schwort gott allein' 
din hertz begertt. Wib undKind nun eigen leben TVilz 
4> her 1544 ich will dirs geben.« 

Ein weiterer band gestickter Teppich, > wie zwei 
Frauen ihre flachsbrechenden Mägde beaufsichtigen« mit 
hübschen Blumen und Arabesken als Einfassung und dem 
Motto auf einem Spruchzettel >manche vetschit vor der 

13* 
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tttr wu besser sei sjMiim im hus dafür 1544.« Ueber diesem 
befindet sidi der schöne Holzschnitt von Nicolas 
Meldemann: >der Einzug CarFs V. in München am 10. 
Jmii 1530< sowie eine Copie der Haphaelischen Dis- 
puta in Solenhofer Stein, welche durch den Muthwillen 
roher Hände leider stark beschädigt ist und YieUeidit dem 
Hans Aesflliiiger zögeschzieben weiden dürfte. 

Das goldgestickte kirchliche Gewand in der Ecke der 
Ost- und Nordwand ist ein Rationale und zwar eine 
Naclibildung von dem Originale in Regensburg, welches 
aus dem 12. Jahrhundert stammend einem Regensburger 
Bischöfe als persönliche Auszeichnung verliehen wurde. 
Das Rationale, auch Superhumerale (weil es die beiden 
Schultern bedeckend bei der Brust zusammenbefestigt wurde) 
genannt, gehört zu den bischöflichen Kleidungsstücken und 
unterscheidet sich von dem Pallium, welches allein denErz- 
bischöfen gebührt, dadurch, dass es nicht so breit ist wie 
dieses, dagegen sich tiefer über die Bmst herunterzieht. 
Das Rationale ist nur ein Privilegium für einige Bischöfe, 
also nicht ein allen Bischöfen gemeiner Ornat. Unter diese 
bevorzugten Bischöfe gehört noch heut zu Tage dor von 
Eichstädt, da, wie Bischof Philipp von Eichstädt in sei- 
nem Leben des hl. Wilibald schreibt, schon der hl. Boni- 
facius dem hl. Wilibald zur Erhebung seiner Würde ein 
Rationale als Geschenk Übermacht hat. Im VlII. Jahr- 
hundert gab Papst Leo III. nach dem Berichte ctes Chro- 
nicon Mindense bei Errichtung des bischöflichen Sitzes 
üi Minden (Westphalen) dem ersten Bischöfe ein gleiches 
Rationale; überhaupt nennt diese Chronik nur 3 Bischöfe 
in Deutschland, welche das Vorrecht hatten, eüi Bationale 
zu tragen. Sinter im 12. Jahrhundert verlieb der Papst 
Lmocenz n. mesen Schmuck auch dm Bischöfen Berthold 
zn Paderborn mid Adelbero II. von Lütt ich. In dem 
päpstlichen Schreiben hiezu w^en die Tage genau bezeicfa- 
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net, aD welchen die Bischöfe bei der feierlichen Messe das 
Baümiale tragen dnrftoi. IHe Hsdiöfe von EichstMt 
tragen dasselbe noch heutzutage. 

Unter den treölichen Holzsculpturen in diesem 
Saale n^men entsdiieden den ersten Rang die sechs Bas- 
Reliefs, auf welchen die 10 Gebote dargestellt sind, mit 
der Jahreszahl 1524 ein. Der bis jetzt unbekannte Mei- 
ster dürfte nach einigen historischen Anhaltspunkten viel- 
leicht in Tirol zu snrhon sein, ist aber jedenfalls wegen 
der Schönheit der Zeichnung, wie der vortreftiichen Aus- 
fühning unter die besten künstlerischen Kräfte der dama- 
ligen Zeit zu rechnen. 

Auf der andern Seite sehen wir die vier Reliefs: An- 
betung der Hirten, das jüngste Gericht — unten die Do- 
natoren, — die Kreuzigung mit dem Monogramm IL (Hans 
Lemberger) und dann den Einzug eines Fürsten. 

Die einzehien in die Fenster eingesetzten Glasge- 
mälde, theils religiösen, iheils m}thologischen Inhaltes, 



Zeit anzubequemen verstand, nachdem, die monumentale 
Architectur bei ihren veränderten Grundanschauungen das 
gedämpfte Licht verabscheute, ja im Gegensatze zur vor- 
hergehenden Periode dem heiteren Tageslichte jeden mög- 
lichen Zugang eröfthete. Wir finden desshalb die Glas- 
malei'ei meistens nur auf Privatwohnungen beschränkt und 
da mit Vorliebe lichte Farbentiine festgehalten ; rein reli- 
giöse Darstellungen treten etwas in den Hintergiiind, wenn- 
gleich sie nicht ganz auf die Seite geschoben werden, da- 
gegen drängen sich profane Sujets aus der alten und neu- 
eren Geschichte, sowie mythologische Gegenstände mehr 
und mehr vor, welche jedoch sehr häufig mit Scenen aus 
der Bibel oder aus dem Leben von Heiligen in, Yerbin- 
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dung gebracht werden. Mit grosser Vorliebe ziert man die 
Fenster der Gemächer mit Wappenschildem und reiht über 
diese noch Darstellungen von «fagdsraien, Spielen, histori- 
schen Vorgängen, oder auch Scenen ans der heiligen Ge- 
schichte. Besonders hervorragend auf diesem Gebiete war 
die Familie Hirschvogel in Nürnberg und eine ganze 
Reihe von S c h w e i z e r Glasmalern, deren berühmteste die 
Gebrüder Stimmer mid Christoph Maurer waren. 

Im Glasschranke II liegen Münzen und Medaillen 
hervorragender Zeitgenossen in edlen und unedlen Metallen, 
sowie Abgüsse in G}Tps, durch welche wir uns die bedeu- 
tendsten Männer dieser culturhistorisch so wichtigen Epoche 
vor Augen führen können. Aus den Gegenständen des Schau- 
kastens I heben wir vor Allem drei Nürnberger Eier 
(Uhren) hervor, dann aus Elfenbein geschnittene Pulver- 
nörner mit religiösen und pro&iien Scenen, meht^re schöne 
in Eisen geschnittene Stockknöpf e, Kämme, Brillen, 
Falkenhaub^n verschiedener Grösse, die Portraite 
des Grafen von Schlick and seiner Gemahlin in Speckstein, 
das schöpeffolzrelief einer weiblichen Figur nach einem 
antiken Vorbilde, die galvanopli^tische Copie eines den 
Kaiser Ferdinand I za Pferde vorstellenden Reliefs mit 

1522 ' 

dem Monogr. 1 1 (nach dem Originale zu Innsbrack), den 

|d| 

Gypsabguss eines prächtigen Thürklopfers aus dem 
Schlosse zu Landshiit und einen schönen Spinnrocken 
mit vielen zierlichen Reliefhgürchen in Holz geschnitten; die 
schöne Handhabe einer Vase aus Alabaster u. s. w. 
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IV. Saal • 

Wir nahen uns den Kunstbestrebungen der Mitte des 
16. Jahrhunderts. 

Der Plafond dieses 'Saales, sowie die beiden Thar- 
verkleidangen der Süd- und Nordseite stammea. ans 
dem ehemaligen giSflich Fugger'schen Schlosse zu Donau- 
wörth; besondere Aufinericsamkeit y^rdient die Thürver- 
kldduDg an der Nordseite mit ihren schönen Ku[Tatidai 
aus dem Jahre 1546, darüber das Fu^ger^che Wappen, 
die Mitte der östliche und westlichen Wand nehmen zwei 
Holzportale aus Nürnberg ein; an welchen neben der 
gefälligen Gliederung der einzelnen architektonischen Theile 
die saubere Ausführung einen hödist gewandten Meister 
bekundet 

Die Hautelisse-Tapeten in diesem Saale gewäh- 
ren ein specielles Interesse dadurch , dass sie ein ganz 
deutsches Produkt sind und von der vielseitigen Kunst- 
thätigkeit, welche damals in Bayern heiTsclite, ein beredtes 
Zeugniss ablegen. Der kunst- und prachtliebende Pfalzgraf 
Otto Heinrich von Neuburg und spätere Kurfürst hatte im 
Jahre 1521 mit „Bonaventura von Breitenbach, Philipp Vlaet 
von Dieburg, Wilhelm Georg von Leonrot, Ber von Him- 
heim, Engelhart von Hirschhorn Ritter, Georg von Wen- 
ding Ritter, Leinhart von Neuneck Ritter und Georg 
Graf zu zweien Bruck Herr zu Bitsch" eine Pilgerfahrt nach 
Jerusalem unternommen, wie auch aus der beigefügten In- 
schrift hervorgeht: „Der durchleuclitig hochgebom Fürst 
und her Ott hainrich pfalcgraf bey rein herczog in nidem 
vnd obern bairn zöge überm mergein Jerusalem zum heiligen 
grab im Jar nach der gepurt christi 1521" und Hess später 
von dem Maler Mathias Gerung yön Nördlingen eine 
^Zusanunenstellung der heiligen Stiltten entwerfen, welche 
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zugleich als Carton für diese Hautelisse-Tapete diente, die 
in Lauingen gewirkt wurde. 

Leider hat mau keine näheren Nachrichten über diese 
in Lauingen bestandene Tapetenfabrik, welche sehr schöne 
Arbeiten für das pfalzgräfliche Schloss zu Neuburg a.d. D. 
lieferte. Eb^daher stammen auch die drei g ene al o g i sehen 
Teppiche, welche ebeffifolb in diesem Saale hängen, das 
vierte dazu gehörige Stück ist leider in Pritatbesitz über- 
ffegangen. M. Gerung fertigte äuch zu diesen Teppichen 
die Zeichnungen, so wie zu der im nächsten Saale aufj^ 
. hSngten Genealogie des Kurfürsten Otto Heinrich, weldie 
die Jahreszahl 1557 trägt, währ^d die drei erstem Stücke 
in der unteren Einfossung mit der Jahreszahl 1540 be- 
zeichnet sind. (Abbildung und Beschreibung dieser genea- 
logischen Tapeten findet sich in dem Werke : „Alterthümer 
und Kunstdenkmäler des bayerischen Herscherhauses.'*) 

Alle diese Teppiche tragen den verschlungenen Namens- 
zug Otto Heinrichs und seiner Gemahlin Susanna OHS auf 
der einen Langseite, auf der andern MDZ die Anfangs- 
buchstaben seines Wahlspruches „Mit der Zeit.** 

Von den kleinen handgestickten Teppichen in diesem 
Saale dürfte der über dem Portale an der O^seite befind- 
liehe w^en des 'dargestellten Gegenstandes interessant 
sem. Mitten unter Arabesken und Blumen erblicken wir 
an den beiden Seiten sich gegenüberstehend eine männli- 
liche und weibliche Gestalt, unter ihnen ihre Wappen- 
sdbilde, der Junker tia^ mm Strauas Ton Yerg^ssmein- 
nicht in der Hand; zwischen Ihnen bemerkt man eine klei- 
nere Figur, weldie sid^ aus den Worten auf dem Spruch 
bände als Wandert kennzeichnet Wir lesen hier nemlidi 
die Worte: 

„Ich steig berg ond diefe tal vnd find kein irew nitt 
überalL'' 
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Das Sprochtand ttber der minididM Fi^pa luitet: 

„Zart ftawe nit mer bekannt irie siiid diese Uiumi 
genannt*^ 

Die Antwort darauf gibt die Frauengestalt : . 

,,Sie aind genannt veigias nit min du isoUt trew vnd 
steet aein 1533." 

Wir haben demnacli eine der beliebten Miiinedar- 
stellungen vor uns, welche schon in den vorigen Jahr- 
hunderten von den Künstlern mit einer besonderen Vorliebe 
behandelt wurden und von den Damen für ihre Handarbeiten 
sehr gesucht waren, ja selbst dann nicht verschmäht wur- 
den, wenn die Laune des Künstlers sich etwa^ freier er- 
ging- 

Oleich beim Eintritt in diesen Saal fällt unser Auge auf 

das Reliefmodell der Stadt Jerusalem, welches eben- 
falls Pfalzgraf Otto Heinrich zum Andenken an seinö Pil- 
gerfahrt fertigen Hess, sowie auf die drei Tische mit theü* 
weise ausgesuchten Exemplaren von kostbaren Venetia- 
nergläsern. 

Bekanntlich spielt die Gl a s Industrie schon bei den 
Alten eine hohe Rulle und es lehlt in den ältesten Urkun- 
den der Menschheit nicht an Belegstellen, welche wenig- 
stens den Gebrauch des gefärbten . und ungefärbten Glases 
als Sclmmckgegeiistand darthun , wenngleich der Glas- 
gefässe nicht erwähnt wird. Die Glasbereitung (Hya- 
hirgie) und die Glaskeramik oder künstliche Verarbeitung 
des Glases bildete sich ganz besonders bei den Aegyp- 
tern aus, von da erst überkamen sie die Römer, welche 
diesen industriellen Zweig iii jeder Hiiisiclit noch mehr ver- 
vollkommneten, indem, um nur Etwas aiizuiühren, das Glas 
aus der Olficina vitraria beim Circus Flaminius das Ein- 
giessen heisser Flüssigkeiten ertragen haben soll und doch 
dabei äusserst billig war. Venedig rühmt sich, dass auf 
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seinen Inseln die antike Glasbereitung niemab ansgestor- 
ben sei; aber seine kttnstlerische Bedeutung auf diesem Ge- 
biete emoig es doch erst im 15. Jahrhundert, wo die Ve- 
nezianer wahrscheinlich von griechischen Arbeitern die Fi- 
ligranglasarbeit erlernten. So haben die venetianischen 
Gläser nicht allein einen ausgezeichneten Ruf durch die 
Feinheit des Materiales und die Schönheit ihrer Formen, 
sondern sie bieten auch als Uebergänge die antü^en Glas- 
macherkunst zu der modernen ein hohes Interesse. Die Haupt- 
stätte der VeneUaner Glasindustrie war die Insel Murano. 

Das Museum besitzt wie oben erwähnt, schöne Exem- 
plare dieser Venetianerglaswaaren und es sind so ziemlich 
alle Arten vertreten; deim wir finden hier Weiss- und 
sogenannte Schwarzgläser, Weissgläser mit Emailfäden, 
Buntgläser in hellen und opaken Farben, marmorirte Glä- 
ser, Opalgläser, Blumen von venetianischcm Glase u. s. w. 
Besonders aufmerksam macheu wir jedoch auf die schöne 
grosse Glasvase und zwei Kannen, welche mit Gold 
und Farben bemalt sind uud das l)ayerisclie Wappen tragen. 
Sie stehen auf den Tischen au der Xoidwand; ganz pracht- 
volle Exempkre sind die seltene JSmaragd glasschale 
und die herrliche Opalschale auf dem Glasstuize des 
vordersten Tisches. 

Verdiente Beachtung mögen auch die Teppiche fin- 
den, welche über die Tisch o mit diesen Venetianerdaswaa- 
ren gebreitet sind. An der Bordüre sind die 12 mmmels- 
zeichen mit den entsprechenden Beschäftigungen des bür- 
gerlichen und socialen Lebens eingestickt, Blumen und Ara- 
besken dagegen umrahmen stets ein grösseres Mittelbild, 
das entweder biblische Vorgänge, wie hier, das Gastmahl 
des Herodes und die Enthauptung des Sauters Johannes 
oder sonst eine profane Scene zum Vorwurfe hat. 

Der ö t u hl zwischen diesen Tischen gehörte dem Pfalz- 
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mim Otto Heinrich yon Neuburg. Name, Wappen und 
Jahreszahl mnrden erst sj^ter eingestickt. 

Ueber diesem Sessel erblicken w den Helm des 
Markgrafen Albrecht Alcibiades Yon Brandenburg 

8* 1557), dessen ^anze Form auf Ungarn hinweist. Die 
mamente sind emgeäzt und vergoldet, die Edelsteine 
grösstentheils herausgebrochen. 




Um sogleich ein anderes höchst 
interessantes Waffenstück desselben 
Markgrafen hier anzuführen, müssen 
wir das schöne S ch wer t links an 
der Eingangsthüre zum folgenden 
Saale betrachten, dessen prachtvoll 
geschnittener Griff auf eine Meister- 
hand hinweist. Und wirklich haben 
wir hier eine Arbeit Benvenuto 
C e 1 1 i n i's vor uns, welche er für den 
Köllig Johann III. von Portugal fer- 
tigte. Später schenkte dieser König 
dasPrachtscbwert an den Grafen von 
Büren, denselben , der im Schmal- 
kaldischen Kri^e mit der nieder- 
l&ndischen ÄrmeedemKaiser Carl Y. 
im Lager von Ingolstadt (vergleidie 
dengrossenHolzschnitQdie er- 
sdmte Verstärkung brachte und aus 
der Hand Büren's ging es als Ge- 
schenk an Albrecht Alcibiades über. 

Die beiden Waffenstücke waren 
ehedem in der Ansbacher Kunst- 
kammer, wurden mit derselben nach 
Erlangen übersiedelt und von der 
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dortigen Universität nebst andern Kunstgegenständen an 
das Museum verkauft. 

Der grosse Holzschnitt, das Lager Carl's V. vor 
Ingolstadt 1549 von Hans Mielich, dem ausgezeichneten 
Hofmaler Wilhelms IV., gibt ein treues Bild des damali- 
gen Kriegerlebens und ist um so kostbarer, als nur äusserst 
wenige — etwa 4 bis 6 — Exemplare in Sammlungen sich 
finden. Von der Hand desselben Meisters ist auch Wil- 
helm 's IV. L e i ch e u p 0 r t r a i t , kurz nach dessen Ver- 
scheiden gemalt, (links an der Eingangsthüre vom Saale HI) 
mit folgender Inschrift: „den 7 Tag Marci 1550 HM. Guü- 
lelmus Princeps Bojum glona prima hoc animam Tultu misit 
ad astra suam.« 

Bevor wir uns nun zui andern ffilfte des Saales 
wenden^ beschauen wir noch neben der Eingangsthüre zum 
Saale Y die beiden grossen, technisch äussei'st vollendeten 
Holzbüsten des Pfalzgrafen Philipp des Streitbaien, 
des y^rtheidigers von Wien gegen Äe Türken 1529, ge- 
storben 1648, und seines Oheims des Kurfürsten Frie- 
drich II. von der Pfalz, welche früher im Schlosse zu 
Idenburg (mit dicker Oelfarbe übermalt) sich befanden und 
wahrscheinlich aus dfflr kunstgeübten Hand des Augsburger 
Hans Schwarz stammen, >der in Holz für d.en besten 
Conteriiaiter galt.< Wenn man wüsste« dass der berühmte 
F. Hagenauer Arbeiten in so grossem Massstabe gefer- 
tigt, so könnte man sie ohne Bedenken diesem genialen 
Künstler zuschreiben.^ 

Von den Waffen an dieser Thüiwand heben wir 
nachstehende hervor: 

Die zwei grossen Zweihänder. 

Das grosse Luntenge wehr mit dem Wappen des 
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Hauses Oesterreich und der Jahreszahl 1553 in der Elfen- 
beineinlage ; das kurze breite einschneidige Schwert -des 
Hans von Törring mit reichen in Gold eingeigten Orna- 
menten am Bügelgriffe. Auf der Klinge Dido's Selbstmord 
nach Zeichnung von P e n cz , dann Landschaften und Jagden, 
und auf der einen Seite die Inschrift: „Es mecht vylleyiht 
noch werden Hanns von torrmg zuo seevßlldt 1536 HER 
ZVO DERING 1536"; auf der Kehrseite : „Es met vielleit 
noch werden. Hilff heylliger ritter sannt jörg. ^ 

An der Eiugangsthüre gegenüber bemerken wir noch 
eine Armbrust mit Stahlbogen, — statt des Fischbeins 
wandte man zum Bogen starke Stahlfedern an, daher auch 
die Benennung „Stahlschiessen". • — Diese Armbrust bildete 
zugleich eiu Feuergewehr und gehörte dem Kaiser Ferdi- 
nand I. , ^ie aus der Schrift auf dem Laufe „Ferdinandus" 
hervorgeht. Der Schaft ist roth lackii't und mit dem Zei- 
chen des goldenen Vliesses in Gold omamentirt, die sich 
auf dem vergoldeten Laufe und uebst Ferdinand's Wappen 
auf dem Stahlbogeu wiederholen. 

Die Reiterrüstung ist aus alten Bestandtheilen zu- 
sammengesetzt, dtigegen die rothsammtene Turnier ross- 
decke (Punt) mit den gelbseidenen Fransen um so in- 
teressiuiter, als sich übtirliaupt nur wenige solcher Original- 
rierden des Resses aus dieser Zeit erhalten haben und wir 
dieselben meist nur aus den auf uns gekommenen Schildereien 
kennen. Sie wurde mit dem Turniersattel früher im kgl. 
Bdchsarchive aufbewahrt. 

Dos Schiffsmodell in der Ecke der Südwand ist 
das Modell des Schifies, auf welchem Käiscar CarlY. 1541 
den Zug gegen Algier untmiahm. Es stammt aus dem 
Schlosse zu Hohenaschau; ein Ereibeig, welcher den Zug 
mitmachte^ hatte es anfertigen lassen. 
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Eine der Perlen des Museums ist der silberne und 
vergoldete Haramer, welchen Papst Julius III. 1550 
zur Eröffnung des grossen Jubläums in Rom machen Hess. 
Er ist ein Meisterwerk der Goldschmiedekunst; wie man 
mit Recht aus der Arbeit schliessen kann, wurde die Zeich- 
nung hiezu von Michel Angele entworfen. Besonders cha- 
rakteristisch sind die zwei Karyatiden an der Stirnseite , wel- 
che durch ihre meisterhafte anatomische Behandlung und 
den Ernst des Ausdruckes vorzugsweise an diesen grossen 
Meister erinneni. Ganz derselben Meisterhand würdig ist 
das Relief „wie Moses mit seinem Stabe an den Felsen 
schlägt" an der der Widmungsschrift „Julius TU. Pont. 
Max. Jubiläum VIII condidit feliciter" gegenüberliegenden 
Breitseite, mit den darunter stehenden Worten: „Percussit 
Petram et ttuxeruut aquae." Die übrigen Ornamente bil- 
den theils geometrische Figuren, theils lange Gehänge von 
Früchten und Blumen. Der Stiel von Ebenholz gehört einer 
späteren Zeit an. 

Ueber die Geschichte dieses Hammers mögen nach- 
stehende kmrze Notizen willkommen seyn. 

Piq>8t Julius III. eroffidete am 24. Februar 1550 das 
vom Papst Paul III. Terkundete JuUBIam dadurch, dass er 
nach dem vorgeschriebenen Bitus mit diesem Hammer an 
die ^ach jedem JubiKmn wieder zugonauerte) Porta aurea 
der Sanct Peterskirche schlug. In der Begel wurde diesef 
Hammer an eine hervorragende fürstliche Persönlichkeit, 
welche dieser Feierlichkeit anwohnte, verschenkt Sey es 
wegen des hohen Werthes dieses Hammers •— er wurde . 
nach erhaltenen Nachrichten schon damals auf 400 Gold- 
kronen geschätzt, — sey es ans dorn Umstände, dass Papst 
Julius III, noch am nemlichen Erötfnungstage erkrankte und 
durch sein anhaltendes Gichtleiden das ganze Jahr 1550 
verhindert wurde, öfibntliche Functionen vorzundimen — 
dieser Hammer wurde nicht versclienkt, sondern audi bei 
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der Eröffnung des Jubiläums für das Jahr 1575, welches 
am 24. December 1574 stattfand, vom Papst Gregor XIII. 
gebraucht, dem aber der Unfall begegnete, dass gleich beim 
ersten Schlage der Stiel abbradi und der Papst sich leicht 
am Finger verletzte. 

Am Vorabende des neuen Jahres (1575) übersandte 
der Papst diesen Hammer durch seinen Haustefmeister als 
Oesdienkan den letztgebomenSohn des Herzogs Albrecht V. 
TOD Bayern, den HenEOg Ernst, damals Administrator 
des Bisthums Preising, welcher sich seiner theologischen 
Studien halber mit emem sehr stattlichen Gefolge in Rom 
aufhielt und vom Papste überhaupt sehr ausgezeichnet 
wurde. So blieb der Hammer im Besitze des Herzogs Ernst 
und kam wahrscheinlich später in den Domschatz von Frei- 
sing, von wo er bei der Säcularisation auf die Seite ge- 
schafft worden zu se}Ti scheint; denn in der letzten Zeit 
befand er sich im Privatbesitze des Silberarbeiters Listle 
zu Landshut, von welchem das Museum dieses kostbare 
Exemplar im Jahre 1865 käuflich erwarb. 

An dem Piedestal, auf welchem der silberne Hammer 
steü, befindet sich das herrlich auageführte Belief „das 
Urtheil des Paris^* in Solenhofer Stein von Hans 
Aesslinger HA. Die Bachstaben: „A. H. I. B. 1550'* be- 
deuten „Albrecht Herzog in Bayern.'' Das Bellef ist f^üa 
nach der brannten Baphaeliscnen Composition gearbät^ 
die man nur aus dem Stiche Iforc Antons kennt. Es ist 
ein Beweis, welch hohe Beachtung man am Hünchener 
Hofe der neuen in Italien au^etretenen Kunstrichtung zu- 
wandte. 
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V. Saal, 

Zeit Albreekte Y. 1550—1579. 

Zu äne^ ungemein hohen Kunstbliithe erschwang sich 
Bayern unter den Herzogen Albrecht V., Wilhelm V. und 
dem Kurfürsten Maximilian I., welche ähnlich den Medicäan 
in Italien ihren Hof zu emem Sitze der Kwist und Wissen- 
schaft machten und die geacfatetsten Namen auf diesem 
Gebiete um sich Tersammdten. 

Vor Allen glänzt der feingebildete und prachtliebende 
Albrecht V., der das herrliclie Treiben in Italien gesehen 
und auch Bayern diese Segnungen zuzuführen beschloss. 
Allerdings nahm diese Bestrebung bedeutende Geldmittel 
in Anspruch und es sah sich der Herzog zu wiederholten 
Malen in der Lage, bei der Landschaft um Uebernahme ge- 
machter Schulden nachzusuchen. Dafür galt aber auch sein Hof 
als der prachtvollste von ganz Deutschland. Maler, Bild- 
hauer, Steinmetzen, Kr) Stallschneider , Tapezierer, Gold- 
schmiede, Juwelenhändler, Stuccatore, Kupferstecher, Schrei- 
ner, Drechsler, Sticker und Goldwirker. Dichter, Sänger, 
Musiker u. s. w. gingen bei ihm ab und zu, Prachtbauten 
entstanden, die Bibliothek, die Münzsammlung, die Kunst- 
kammer wurden geschaffen und durch bedeutende Ankäufe 
von Antiken, welche die Italiener Stoppio und Strada be- 
sorgten, der Grund zmn Antiquarium gelegt. Einen treuen 
Bathgeber in diesen Kunstangelegenheiten und kräftige ün- 
tmttitzuug lEtnd Albrecht V. an seinem Freunde, dem ge- 
heimen Bathe Hans Jacob Fugger in Augsburg. 

Sein Sohn und Nachfolger Wilhelm V. hatte von dem 
Vater die Prachtliebe geerbt und Künstler und Kunsthand- 
werker hatten sowohl für den Hof als die grossartigen Bau- 
ten dieses Fürsten vollauf zu thun; aber auch die wiede;- 
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keliirndeii Klagen von Seite der Landschaft Uber die be- 
deutenden Kosten dieses Aufwandes bilden ein stehendes 
Capitel in der Regierungsgeschichte AVilhelra's V.. obwohl 
durch die blühende Kunstthätigkeit , welche damals in 
Bavern herrsclite. wieder sehr ansehnliche Summen dem 
Lande zugeführt wurden. 

Wir betreten den Saal mit Gegenständen aus der Zeit 
Albrecht's V. 

Der Plafond stammt aus dem Fugger'schen Schlosse 
in Donauwörth. An den Wanden die letzte genealogische 
Tapete von Otto Heinii( h mit der Jahreszahl 1557 aus 
der Fabrik zu Lauingen, die übrigen drei Hautelisse- 
Tapeten mit Scenen aus der Geschichte des Königs 
Saul sind aus der Fabrik von Arras und bezeichnet 1552. 
Der Künstler, welcher die Cartons jiiezu entworfen, ist un- 
bekannt. Als Supporte über der Eingangs- und Aus- 
gangsthüre dienen kleinere Handstickeaien und zwar dort 
Blumen, Laubwerk und Vögel, hier die Darstel- 
lung der Madonna mit dem Kinde in der Mitte, um- 
geben von den Heiligen Bernardus, Philippus, Jacobus und 
Sophia. 

Die Mitte des Saales nimmt das ganz untadelhaft er- 
* haltene Glos et der Gräfin Fugger aus dem Schlosse in 
Donauwörth ein, dessen reizende Architoctnr uns einen Be- 
griff von dem edlen Gescliraacke gibt, der in den übrigen 
Gemächern geherrscht haben mag. Die Wände dieses klei- 
nen Gemachs sind , so wie die kuppelförmige Decke mit 
reicher Holzschnitzarbeit geziert, im reinsten Renaissance-* 
Style und in einer Eleganz, wie man sie kaum in Florenz 
und Venedig findet. Betrachten wir uns nun das Innere 
dieses heindichen 8tübchens, wie es ausgeschmückt vor 
uns steht und so eine Art von Prachtgemach aus dieser 
Zeit uns vergegenwärtigt. , 

14 
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Da fallt uns vor Allem auf der Fensterl)rüstung die 
grosse braune, mit vergoldetein Silber eingc- 
fasste Schale auf. Sie ist von liauclitopas und ihr be- 
deutender materieller Werth noch erhöht durch die kunst- 
reiche Schliffarbeit, 'SO d«\ss sie in Wahrheit die kostbarste 
Sclunuckschale gennruit werden kann, \Yolche je das Bou- 
doir einer fürstliflKii Dame zierte. Sie geliörto wahrschein- 
lich der Ilerzügiu Anna, Albrecht's V. Gejuahiiu, und war 
bis zum Jahre 1865 in einem der Schränke des kgl. Münz- 
kabinets vergraben. 

Daneben stehen zu beiden Seiten silberne vergol- 
dete Bedher, darunter die. besondere Form des. Dedcel- 
bechers, die Doppelscheuern, aus zwei ganz gleich* 
gearbeiteten Bechern bestehend, die so aufeinander gestürzt 
sind, dass der eine den Deckel des andern bildet. 

Die silborne und vergoldete Kanne auf der lin- 
ken S( ite wurde 1848 auf dem Judenkirchhofe zu Gunzen- 
Imusen gefunden. 

/ Aehnliehe G e f a s s e aus Silber, vergoldetem Kupfer u. s. w. 
stehen mit anderen Gegeiistanden des täglichen Gebrauchs 
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oder des Luxus oben auf den beiden Langseiten oder zie- 
. ren die muschelförmigen Kisclicn und übrigen Waiidiaume 
des freundlichen Boudoira, so duss nuui sich ganz heimlich 
angeweht fühlt und recht gut in diese schöne Zeit zurück- 
träumen kann. 

Von der Tüchtigkeit der Elfenbeinschnitzer der da- 
inali;;(ni Periode zeugt der herrlich gearbeitete Elfenbein- 
rahnien mit dem Bildnisse Albrecht's V. an der rechten 
Fensterwand; die reizende Verschlingung der Motive und 
delicate Aiisführimg lassen auf einen der tüchtigsten Mei- 
ster schliessen. 

In der Nahe desFensters hängen tinks und rechts dieP or- • 
träite des ber^mten Eisenarbeiters Thomas Kucker 
von Augsburg und seiner Ehefrau Anna, er im Alter von 
42, sie von 26 Jahren, beide 1574 gemalt. Es ist dieses 
dasselbe Jahr, ih welchem der tüchtige Meister den in sei- 
ner Art einzigen, eisernen Stuhl verfertigte, welchen der 
Magistrat von Augsburg dem Kaiser Rudolph IL schenkte. 
Nach Paul von Stetten soll die Arbeit an diesem Stuhle 
ganz ausserordentlich künstlich gewesen seyn und derselbe 
einige tausend Figuren in Hochrelief von dem Beginne der 
römischen Geschichte anfangend, dann in Verbindung 
mit dem deutschen Reiche bis herauf zu Rudolph II. am 
Rücken, den Seitentheilen , den Lehnen und Füssen, nebst 
dem Wappen der Stadt Augsburg und der Bezeichnung 
> Thomas Rucker fecit. 1574.? enthalten haben. Dieser Stuhl 
wurde von den Schweden bei der Einnahme von Prag zur 
Zeit der Königin Christina aus der dortiü^en Kunstkam- 
mer erbeutet und in den siebenziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts nach England verkauft, wo er sich noch be- 
tindet. Jedenfalls zur Belohnung für diese kunstreiche Ar- 
beit gab Kaiser Rudolph II. dem Thomas Rucker am 2G. 
August 11379 das Wappen, dessen Diplom mit Siegel 

und Kansel auf dem Stuhle der rechten Seite liegt. 

. 14* 
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Ein anderes schönes Werk der Schnitzkunst ist an 
der rechten Seitenwaiid der reiche II o 1 z r a h m e n , wel- 
cher ein kleines Florentinerniosaikbild ? Johannes in der 
Wüste« umgibt. Arabesken, Figuren, architectonische 
Glieder und Ornamente, biblische und profane Darstellun- 
gen wechseln bunt mit einander, aber das Ganze ist in 
einem so schönen harmonischen, aiihitectonisch gedachten 
Plane construirt, dass der Rahmen selbst wieder eine Art 
Altar bildet. Daneben verräth die Arbeit eine durch und 
durch kuDstgeübte Hand, velcbe nach der plattdeutschen 
^Schrift, die unter den Figuren und Medaillons angebracht 
ist, jedenfalls am'Niederrheine und wegen des real&tischen 
Gepräges möglicherweise in Holland zu suchen ist. 

All den kahlen Aussenwanden des Fuggerstübchens 
hängen kostbare Waffen, mitPerlmutter eingelegte und 
gravirte, auch in Holz und Elfenbein gescimittene Büchsen- 
schäfte mit dem noch bis Mitte des 18. Jahrhunderts übli- 
chen Badschlossc, Armbrüste, Hellebarden, Schilde, 
Pferdemaulkörbe, Commandostäbe, Pulverhör- 
ner, Schwerter, Dolche, Pistolen u. s. w. 

Doch wir müssen uns hier um so mehr an eine be- 
stimmte Ordnung halten, als durch das Stübchen der sehr 
reich angefüllte Saal in zweiTheile getrennt ist; wir wen- 
den uns desslialb zunächst rechts. An der Ostwand in der 
Ecke steht die elfeübeineingelegte BettstJ^tt der 
rfalzgräfin Susanna, Otto Heinrich's Gemahlin, weichein 
erster Ehe mit Markgraf Casimir von Ansbacli und Bay- 
reuth vermählt war und di^ Mutter des Markgrafen Albrecht 
Alcibiades ist. 

' ^ Unmittelbar an der Wand des Fuggei*stiibchens sehen 
wir einen herrlichen mit Perlmutter und Metall eingelegten 
Tisch, dessen Pendant auf der andern Seite des genannten 
Ciosets sieh befindet, von spanisch maurischer Arbeit, ein 
Geschenk des Infanten Don Carlos von Spanien an Al- 
brecht Y.; auf demselben die lieiseuhr von Otto Hein- 
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rieh mit Fassung von Kupfer und vergoldet. Auf der un- 
tern Seite das bayerische Wappen, darüber die Devise des 
Fürsten >Mit der Zeit^ , um den Rand die Worte: >Otto 
Heinrich von Gottes Gnaden Pfalsgraf Bü den Rein Herttzog 
In oberen und nideren Bai.< Auf der äussern Umfassung 
sind Hirsch-, Sau- und Bärenjagden eingravirt. Endlich 
machen wir noch auf die Teller von Perlmutterin- 
cru Station aufmerksam, ein Industriezweig, der vorzüg- 
lich iu Venedig schwunghaft betrieben wurde. 

Auf dem gegenüberstehenden kleineren Tische liegt 
ein sehr werthvolles ^lanuscript mit einem hübschen ge- 
pressten polychromischen Originalledereinband. Es ist die- 
ses das Feehtkunstbuch von Joachim Meyer 1561*), 
gewidmet dem > durchleuchtigen hochgebonien Hern Hern Görg » 
Hansen Pfalzgraf bei Rhein , Heitzog in Bayern , Gräften 
zu Veldenz und Hern zu Lutzelstein, meinem gnedigen 
Fürsten und Hern , mit illuminirten Originalhaudzeichnun- 
gen für das Schwertfechten, Dolchfecliten und Ringstück, 
Stangenfechten, Fechten im langen Spiess, Fechten und 
, Kämpfen im Harnisch u. s. w. 

Von den fürstlichen Bildnissen auf dieser Seite und 
zwar an der dem Fenster zugekehrten Wand des Fugger- 
stübscliens sind hervorzuheben : A 1 b r e ch t V. und die F f a l z- 
g r ä f i n Anna f 1591, des Landgrafen Phihpps von Hessen 
Tochter und Gemahlin Wolf gang 's f 1569, des Pfalz- 
grafen von Zweibrücken, Neuburg und Sulzbach. Sie ist 
dadurch, dass ihr Gemahl Wolfgang der gemeinschaftliche 
Stammvater aller nachfolgenden pfälzischen Linien gewor- 
den, auch die Stammmutler der rogierendenlime des Hau- 
ses Wittelsbach. 

Die 12 vreiblichenPortrdite an den beid^ Fen-. 
sternischen sind Hofdamen der Herzogin Anna, Albrechf s V. 
Gemahlin. 



Im Druck erschienen zn Strassburg 1570. 
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• Um gleich mit dieser Seite abziischliessen, werfen wir 
noch einen Blick auf die Gegenstände der recliten Abtliei- 
lung des Glaskastens am Fenster. Es liegen da Sie- 
gel aller Art: ftcicbssiegel , Siegel von Fürsten, Grafen, 
Baronen, Städten, daneben die Siegel der geistlichen Wür- 
denträger, der Aebte, Prälaten u. s. w., endlich noch die 
schönen auf Kupfer gemalten Brustbilder von verschie- 
denen Gliedern des herzoglich bayerischen Hauses. 

You den Waffen erscheinen dui'ch ihre besonders . 
kunstreiche Arbeit merkwürdig: 

Unmittelbar vor" dem Bildnisse der Pfalzgrätin Anna 
eine kleine Radschlossbüchse, deren Scliaft reich 
mit Elfenbein und Perlmutter eingelegt ist, auf .welchen 
sich Jagd- und Kampfsceuen eingravirt finden. 

Daneben eine Radsöhlossbüchse, welche man 
irrthümlich früher dem Pfalzgrafen Otto Heinrich zu- 
eignete, was aus dem Grunde nicht mögHch zu beyn scheint, 
weil die Jahreszahl 1561 eingeschnitten ist und Otto Hein- 
rich 1559 schon starb. Die Schäftung mit Elfenbein ein- 
gelegt, reich ornamentirt und theilweise mit eitiabenen Fi- « 
garen ans. Elfenbein geschmückt; ebenso sind Lauf und 
. ScUoss mit gravirten and veigoldeten Ornamenten bedeckt. 
Am Kolben befindet sich das Wappen von Bayern und der 
Pfalz, darüber die Jahreszahl 1561. Das Monogramm des 

Graveurs * 

Femer eine andere HadschlossbUchse, deren 
Schaft von einem bedeutenden Meister geschnitten zu seyn 
scheint, wie ein Blidc and die stylvoUeOrnamentirung und 
reizende Behandlung der erhabenen Figuren in Holz und 
Elfenbein beweist. Es sind meistens Scenen aus dem Le- 
ben Davids, doch musste auch das Thierleben der Phan- 
tasie des Künstlers weitem Stoff geben. In gleicher Weise 
tragen auch Lauf und Schloss von der Hand des Graveurs 
MF reizende Verzierungen. 
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Ebenso interessant ist noch eine lange mit gravirtem 
Elfenbein eingelegte Flinte mit Lunte nschloss an 
der gegen die Eingangsthüre zugekehrten Ecke der Wand 
des Fuggerstübchens. Der mit Elfenbein eingelegte Schaft 
enthält eine Masse von Dai^stelhnigen. Die Schöpfung, der 
Sündenfall, die Vertreibung aus dem Paradiese, die Ge- 
schichte des Täufers Johannes, die Taufe, die Verklärung und 
der Kreuzestod Cliristi wechseln ab mit kämpfenden Lands- 
knechten., dem Raub der Helena, mythologischen Figuren 
und Jagden nach Zeichnungen vonH. Äldegrever, H. S.Beham 
und V. Solis. Die Schrift auf dem Kolben ist theilweise 
zerstört, bezieht sich aber lediglich auf die Geschichte des 
heil. Johannes. Sie lautet: HEUODES JUKAT CAPUT 

AVELLIT t GZ. IDA. (sancti JoanisJ NATA 

CRUENTA . 1 . HERT 1582. 

Wir betreten nun . die andere Seite des Saales. 

Gleich an derThUrelehntdnemScbtige Wallbüchse 
mit Radscbloss, der Sdiaft zierlich mit Perlmutter und 
Messing eingelegt; auf dem Kasten daneben liegen drei 
kleineUandgeschtttze, sogenannte Granatenbecher, 
an der Ecke desselben ein grosses Brettspiel vonEben* 
holz mit Perlmutter eingel^. 

Der Chor stuhl an der östlichen Wand mit seinen 
elegant gesdmitten^ Ornamenten stammt aus der Kirche 
eines Jagdschlosses des Propstes von Berchtesgaden bei 
Velden an der Vils. Die nachgebornen Prinzen des bayeri- 
schen Hauses bekleideten gewöhnlich diese Würde. 

Auf demselben ein mit Elfenbein, Perlmutter und Me- 
tall eingelegtes Brettspiel, welchem König Ludwig L in 
das Museum gegeben hat. Unten trägt es das Monogramm 
F. W., zu welchem leider bis jetzt ein Meister nicht auf- 
gefunden werden konnte. Möglich, dass auch zwei Künstler 
au diesem schönen Werke gearbeitet haben, denn die 
Behandlung dereinzelnen Sujets zeigt eine verschiedene U9>ud. 
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Mit einer wahren Künstlerphantasie hat sicli der Mei- 
ster, welcher die Coraposition entworfen, an seine Anf^abe 
gemacht und mit entschiedener Meisterschaft die verschie- 
denartigsten Gebiete des menschlichen Wissens und Kön- 
nens hier zusammengestellt. Das alte und neue Testament, 
die Götterlehre der Griechen und Römer , die Geschichte, . • 
die kriegerischen imd friedlichen Beschäftigungen der Men- 
schen, die Thier - und Blunienwelt, — Alles musste dem- 
Künstler dienen und seine schaffende Phantasie hat sich 
mit vollster . Freiheit des Stoö'es bemächtigt und über ihn 
gesdialtet. 

Um einen genügenden' Uebeiblick über die reiche 
Fülle des Gebotaien zu geben^ müssten viele Seiten ange- < 
ÜUlt werden und es sey nur bemerkt, dass auch nicht der. 
geringste Raum auf den Flächen, selbst nicht an den 
Schmalseiten und Ecken ohne omamentale oder figürliche 
Zierde gelassen wurde, und sogar die eisernen Ghamieren 
die herrlichsten Gravuren dem Auge darbieten. Dieses wirk- 
lich wundervolle Brettspiel gehörte zu den Pfälzischen 
Pi*achtraeubeln, weldie im Revolutionskriege nach Bamberg 
geflüchtet wurden. — Daneben links liegt das interessante 
. Manuscript >Dr. Faust HöUenzwank, Swartze Magie« 
u. s. w. mit magischen Beschwörungsformehi und Zauber- 
charakteren. 

Auf dem Pendant des perlmuttereingelegten Ebenholz- 
tisches von spanisch-maurischer Arbeit (Geschenk des In- 
fanten Don Carlos an Albrecht V.) verdienen die künstlich 

geschnittenen Schmuck schalen der Herzogin Anna von 
Marmor, ferner die grosse Limogesplatte mit der Dar- 
stellung 3 Susanna im Bade« und lückwärts >Herkules den 
Gerbei-us tödtend von P. Courtoys 1558, sowie die 

schöne eisengeäzte Cassette besonders hervorgehoben xu 
werden» . 
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Als auagezeichnete W a f f e u- 
~f)tücke an dieser Wand des 
Fiifrgerstübchens nennen wir das 
1 f enbeineingelegte Pi- 
stol mit Radschloss und birn- 
f()rnii,ireiii Knopfe am Kolbon. 
Die reizenden Einlagen, welche 
der Wirkung wegen noch mit 
verschiedenen Farben aufgehöht 
sind , behandeln Liebesscenen 
und Jagdthiere in höchst ge-, 
schmackvoUer Ära beskenumrah- 
mung. Weiter das eisenge- 
s ch n i 1 1 e n e 8 c h w e r t mit rei- 
chem Bildwerk imd Ornamenten 
und ciselirt — eine Arbeit, wel- 
che vielleicht dem obenerwähn- 
ten Thömas Rucker zuge- 
schrieben werden dürfte, endlich 
die Eisengusscopie eines Dol- 
ches, das Stichblatt iiii<l die 
Scheide mit erhabenen l^i^uron 
bedeckt. Das Original befindet 
. sich in der gräflich Erbach'schen 
Sammlung zu Erbadi. 

Ueber diesen Waffen erhebt 
sich nun dn kleiner Altar 
aus Buchsbaumholz , eben so 
meikwüidig wegen seines scho* 
neu Baues, der trefflichen Be- 
handlung der zahlreichen Sculp- 
turen und der Holzmosaik, als durch seinen Meister ^Geor- 
gius Bockschüz incola in Dölz 1561<; denn wir haben da- 
durch ehien wiederholten Beweis, welch* reges künstlerisches 
Leben und Treiben sich in Bayern unter der Aegide kunst- 
sinniger Fürsten entfaltet hat. 
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Auch hier finden wir Gegenstände der vei'schiedensteu 
Art keck zusammengeworieii und zu eiaem Gaozeii ver- 
eimgt. 

Das Hauptbild (Altarblatt) stellt Christus am Kreuze 
zwischen den Schachern dar, zu den Füssen des Kreuzes 
stehen Maria, Maria Magdalena und Joannes. Den kleinen 
Fries unterhalb füllt ein menschliches Skelett auf einer 
Öanduhr ruhend — der Tod — aus, die Seitentheile neben 
dem Hauptbilde bilden Scenen aus der romiscben Geschichte, 
Daneben Nischen mit einer äusserst geschmackvoUeii Um- 
rahmung ; an den beiden SäulenscMften erblicken wir Ju- 
dith, Lucretia. Aesculap, dann drei Musen. Nun zieht sich 
ein schöner Holzmosaikfries mit einem >Triumphzug eines 
römischen Feldherm«, »Laokoon«, und >Hercales Kampf mit 
dem Riesen Antaus« hin und leitet zur Predella über, 
welche wieder einen biblischen G^nstand in Halbrelief 
>Hiob Ton seinen Freunden verspottet« behandelt. , 

Eine ganz prächtige Arbeit sind die trefflich geschnit- 
tenen Satyre, \Velchc der Künstler zu den Trägern der 
Säulen verwendet hat und die ebenso keck ausgeführt als 
lebensvoll eni])tuiiden sind. Nehmen wir dazu noch die 
übrigen im schtnisten Style gehaltenen Ornamente, so müssen 
wir diese bayerisclie Arbeit als eine von sehr bedeutendem 
Kunstwerthe bezeichnen, wenn gleich der Name Bockschüz 
in der Kunstgeschichte noch nicht zur verdienten Anerken- • 
nung gekonnnen ist. ' 

In der uns zugekehrten Seite des Schaukastens 
fesselt vor Allem unsere Aufmerksamkeit eine ovale 
Kapsel von Ellfenbein, die jedoch nur die Umrahmung 
für die aus werthvollerem Material bestehende innere Flä- 
che der Aussenseite bildet. Denn -hier haben wir zuerst 
einen breiten, ebenfalls ovalen Ring von Korallen, in welchen 
Medaillons mit Darstellungen aus der Mythologie, durch 
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hübsche Arabesken getrennt, erhaben geschnitten sind ; den 
übrigen Raum füllt Lapis lazuli aus, auf dem sich erst die 
prachtvolle im Geschmacke des Benvenuto Cellini gehaltene 
Emailarbeit erhebt. Diese werthvolle Kapsel enthält im 
InneiTi die Bildnisse der Kinder des Herzogs Wilhelm V., 
• des Kurfürsten Maximilian 1. als junger Prinz und seiner 
Sdiwester Ciuristina in Seide gewirkt. 

Derselben Schule gehören auch die sechs kleinen 
F i g ü r c h e n in e m a i 1 i r t e m Gold an , welche sich ne- 
benan befinden. ^Yir sehen da ein liebendes Paar in der Mitte, 
zwei Mundschenken, das Gesicht abgewendet, niii gefüllten 
Bechern hinzueilend und zwei zur Seite gekehrt sitzende, 
die Mandüline spielende, lachende Musikanten — jedenfalls 
der Ueberrest 6iner reichen Composition. 

Weiter führen wir an: Eine silberne Schüssel, 
aus antiken Münzen zusammengesetzt, dann mehrere schwere 
silberne Frauengürtel, von denen zwei ei*st 1866 mit 
andern Gegenständen aus dieser Zeit im Spessart ausge- 
graben wurden ; ferner das prachtvolle Oelminiatur-Bildniss 
von Hans Miel ich, dem berühmten Hofmaler Wilhelnrs 
IV. in seinem 27. Lebensjahre von ihm selbst gemalt; endlich 
Medaillen in Silber, Perlmutter, Elfenhein, Bronze und 
in Gyi>sabgüssen , kleine L i m o g e s b i 1 d c h e n , eisenge- 
sclmittene D e g e n - und Stockknöpfe, jnEUeubein ge- 
schnittene Pulv erhör ner u. s. w. 

Von den Kunstgegenständen, welche sich über dem 
» Schaukasten aufgestellt beiluden, nennen wir vor Allem 
die 48 Sehachfiguren aus Holz geschnitten, von mei- 
sterhafter Arbeit; das Pttlverhorn, dessen eine Seite in 
Meermuschel, die andere in Elfenbein geschnitten, käm- 
pfende Meeresgottheiten und Tritonen darstellt; die silberne 
und veigoldete Fassung zeigt oben am Halse das Emblem 
der Diana von Poitiers; femer ein in Silber getriebenes 
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sehr schön onmiiienth-tes Modell zu einer Kanne, 
einen hübschen B r o n z e le u c h t e r mit tigUrlicher Zierrath 
und eudlich verschiedene Triukgefässe. 

Wir haben hier gleich vier von ganz verschiedenen 
Formen und Stoffen vor uns; so den ver^'oldeteu Silber- 
becher in Gestalt einer Dame, welche eine Ivleinere Trink- 
schale über ihrem Kopfe hält, den Silberbecher mit 
der Windmühle — beide konnten nicht aufrecht gestellt, 
sondern mussten sogleich geleert werden, — den C o c o s n u s s- 
Pokal der Welser, wie die Medaille des Sebastian Welser 
aetatis suae G6 anno 66 im Innern des Deckels anzeigt, mit 
ausgezeichneter Nürnberger Goldschmiedarbeit an den Span- 
gen, dem Fusse und Deckel, endlich den langen Elfen- 
beinpokal mit 33 halberhaben geschnittenen Figuren, 
theils Personifikationen der verschiedenen Länder, theils 
Könige und Fürsten vorstellend nach Zeichnungen von Vir- 
gil Solls. 

* 

Von den in das Fenster eingesetzten Wappen heben 
wir hervor: 

Das Wappen des Grafen Adolf von Nassau löoi), 
das des Abtes Gerwick zu Wingarten und Ochsenhausen 
1565, das des Caspar Schenk zu Schweinsberg 1566, 
das Stadtwappen von Deggendorf 1558. 

Von den Gel genial den die Portraits des Kegens- 
burg^er Rathsherrn Georg Haller und seiner Frau Ca- 
tharina Hand Ii n, sowie das der Anna von Oester- 
reich, Gemahlin des Herzogs Albrecht's V., beide an der 
Nordwand des Fuggerstübchens. 

Indem wir uns anschicken, diesen Saal des kunstsin- 
nigen Albrecht's V. zu verlassen, begegnet unser Auge an 
der Noi'dwand noch emer schönen neapolitanischen Arbeit 
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aus dieser Zeit; es sind das Kästchen, die Kassette, 
Spiegel und Teller mit eingelegten Korallen auf Me- 
- talli^rund und Eniailverzierung, die ehemals zu dem Pfälzi- 
schen Schatze gehörten. 

Den Für stenniantel an der Eingangsthiuv zum 
nächsten Saale von violettem Sammt mit breiter (lold- 
stickerei trug Herzog Wilhelm Y. bei seiner Vennählung 
mit Renata, des^Herzogs Franz von Lothringen Tochter, 
am 22. Februar 1568. 



VI.. Saal. 
Zeit Willielm's V. 1579—1597. 

Auch dieser Plafond befand sich fi*üher in Donau- 
wörth, von den Gobelins aber beginnt eine neue Folge 
und setzt sich diese im nächstfolgenden Saale fort 

Die Dai'stellungen beziehen sich auf die Geschichte 
Abraham's und behandelt der Künstler >Abrahanrs Fried- 
fertigkeiti (Gen. 13), >Abraham und Abimelech« (Gen. 20) 
und >Die Erscheinung der drei EngeU (Gen. 18) auf den 
drei Tapeten. Die Cartons hiezu entwarf Bernard von 
Orley, f 1541, der sich bekanntlich an Rafael anschlies- 
. send, auch hier in den Formen mid selbst in dei; Oma- 
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mentik der Bordüre den Einflass dieses ^ossten Mdsters 
yenfUh. Sie sind ebenfalte za Anas gewirkt. 

Ein kleiner gewirkter Teppich an- der Nordwand be- 
handelt eine Episode ans den >Verwanfnungen des Ovidc, 
>Venus und Adonis«, wahrend der Teppich über der 
Thüre zum nächsten Saale eine Handarbeit ist und eine 
ähnliche Darstelhiiig vorführt, der wir schon im vorlier- 
gehenden Saale begej^neten, nur dass hier der Herr mit 
dem Falken in der Hand der Jungfrau gegenüber steht, 
weiche Amor mit seinen Strahlen verwundet. 

Von Meubeln bemerken wir zwei grosse Schränke 
und einen kleineren mit reizender Arbeit: der grosse an 
der Ostwand gehörte einem Langenmantel von Hainhofen, 
der an der westlichen Wand befindliche einem Glosfin von 
Haidenbui^, wie die eingelegten Initialen besagen: 

Wolf Friedrich v. Closen. Barbara v. Gosen geb. Nothhaft 

In gleicher Weise geben die K ä s t c n , Tische, Stuhl e. 
u. s. w. uns einen Begriff, wie sich das Handwei k noch auf 
ziemliche!' Kunsthöhe gehalten hat, wenn gleich die Formen 
schon etwas breiter zu werden beginnen. 

Gleich beim Eingange erblicken wir an der Ostwand 
♦ die Prachtrüstung des £rzbischofs von Salzburg' Wolf 
Dietrich von Kaitenau, dem diese Stadt grossen- 
theils ihre Prachtbauten verdankt. 

In Folge ausgebt ocliener Streitlülndcl mit Herzog Ma- 
ximilian I. von Bayern wurde Salzburg von diesem genom- 
men, der geflüchtete Erzbischof gefangen und 1012 zur 
Resignation gezwungen in der Bergveste Werfen in (n^wahr- 
sam gehalten, wo derselbe 1617 starb. JEs scheint diese 
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vollständige Rüstung bei der Einnahme Salzburgs erbeutet 
worden zu seyn. Sie ist herrlieh geäzt und vergoldet und 
zeigt jiusser clem Wappen von Salzburg und dem der Rai- 
tenau. auf der Mitte der Brustplatte eine reiche Abwechs- 
lung von Kampfscenen, WaiTentrophaen , Instrumente des 
Krieges und Friedens, mythologische und allegorische Fi- 
guren, ctaiinärische Thiere, Arabesken u. s. w. Wir be- 
trachten sie als ein angezeichnetes Werk der ba^ijerischen 
Plattner, da ja nachgewiesen ist, «wie um diese Zeit selbst 
die Könige Ton Frankreich und der spanisdie Hof bei den 
bayerisdien Wafienschnüeden ihre Prachtrüstungen und 
' Ptachtwaffen fertigen Hessen. 

Die gfosse Turnierstange mit dem Krönlein ^ 
gehörte dem Wolf Dietrieh von Vieregg und ist 
dieselbe, welche er bei dem 1589 zu Boiogna''abgehaltenen 
Tuiniere (mehr Caroussel) gebrauchte, wo er als Siegel* 
proclamirt wurde. ' - 

Die Abbildung dieses JECitters mit seiner ganzen Rü- 
stung befindet sich nebenan und es existirt auch noch das 
Schwert im Besitze des Füi*sten Wrede. Von der übrigen' 
Büstung ist nichts mehr vorhanden. 

Ebenso reich an figürlichen Darstellungen, Arabesken, 
Trophäen und andern Motiven ist die Turnierrüstung 
des Herzogs Wilhelm V. gegenüber an der Westseite. 
Leider ist sie nicht vollständig ; es sind nur die Brustplatte 
mit Verstärkungstheilen , die linke Ober- und Unterarm- 
Schiene, das Halsstück mit der einen lliiltte vom Gesichte, 
die Brechscheibe zum Schutze der Aniihohle. die Pickel- 
haube, dann die Rossstime und der Kücktheil vom Sattel 
erlialten. Diese Theile sind gleichfalls geäzt und vergoldet 
und auch sie müssen als Erzeugnisse der bayerischen WafFen- 
schmiedekunst betrachtet werden. 
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Die Turnieiiauze von Eschenholz mit geäzter und 
vergoldeter Scheibe hat die Speerspitze. 

Auf dem Scagliola*) - Tische (gleich oben am 
Eingange) mit feinen bunten Blumen und Früchten er- 
blicken WUT Krüge von Thon, deutsche und holländische 
MaJ 0 1 i k e n u. s. w. ; daneben eine hübsche, mit Elfenbein 
einj^elegte Cassette von orientalischer Arbeit; über der- 
selben ein kleines Kästchen mit failiigen Arabesken auf 
Goldgiiind hinter Glas «gemalt im (TeschniackeJ aninitzer's, 
^velchem auch die kleineren s i l b e r n e n J a g d t Ii i e r f i g n- 
r en an der ersten Fensterwand zugeschrieben werden dürften. 
Die Holztheile dieses Kästchens tragen an den Enden noch 
Emailzierde. Beachtung verdient auch das in jyleicher Ma- 
nier gearbeitete kh'ine llausältärciien mit der -Kninung 
Maria's< alsMiitelbild . so wie die netten Elfenbein- 
kästchen über dem Glasstürze. 

<% . • 

Zur rechten Seite dieses Tisches steht das Modell 
einer gezogenen Hinterladungskanone nebst Per- 
spectiv, da die scharfen Züge des Geschosses sehr weit 
trugen. Aehnliche gezogene Geschütze befinden sich in der 
Wanensammlung zu BaseL 

Für die Kriegsgeschichte von höchstem Interesse aber ist 
( rechts von diesem Tische ) das Folio m a n u s c r i p t > P ü c h- 
s e n ni e i s t e r z b u c h von allerlei sclümpfliclien und ernst- 
lichen Feuer\\'ercklien geschnelien durch PriiMlrich Meyem 
gewessten leldzeugmeister vnd Bürgern zu JStrassburg. Im 
Jahr nach Christi unsers herren geburtt als man zeit 1594 
am 24. Decembris erschienen. < 



*j Scagliola- Platten sind gemalte Platten von geschliffenem 
(fvps; sie wurden vorzrtglieh in Florenz gefertigt, gleich 
Mosaik-riatteu — l'ietra dura — , Melche sie nachahmen. 
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« 

Werner Graf von Tilly, dem dieses werthvolle Manu- 
Script nach der Einnahme von Prag im Hause seines, auf 
der gegnerischen Seite stehenden Vetters, des Jaroslaus 
Smirazki, neben andern Büchern als Beutestück in die 
Hand fiel, dedidrte es am 12. März 1630 in Ingolstadt dem 
Kurfürsten Maximilian I. von Bayern. Wie aus dieser Wid- 
mung hervorgeht; wollte es Jaroslaus Smirzizki dem Winter- 
könig Friedridi Y. von dar P&lz offeriren und waren dess- 
halb Blätt» für diese Dedication leer gelassen worden. Die 

SrachtvoUen Zeichnungen geben das übersichtliche Bild des 
amaiigenOeschützwesens und wir sehen daHinterhidungs- 
kanonen selbst mit-Spitzgesehossen. 

Die Mitte des Saales nimmt ein grosser runder 
Tisch ein, dessen Platte aus Öolenhofer Stein besteht. 
Er befand sich frülier in Heidelberg im Besitze des Kur- 
fürsten Friedrich des IV. Nach Art eines Schildes in con- 
centrische Kreise getheilt, die mit erhabenen Aetzungen 
versehen sind, enthält er die Portraite dieses Fürsten und 
seiner Gemahlin Luise Juliane von Uranien in dem Mit- 
telpunkte, auf dem äussersten Rande aber die Stiiiiiiien 
eines in Noten gesetzten Canons. Der näcliste Kreis zeigt 
eine genealogische Faniilientafel, der andere einen heiteren 
Kranz von Sternbildern und Himmelszeichen untermischt mit 
mythologischen Vorstellungen. Der innerste Kreis zeifc,t 
einen immerwährenden Kalender. 

Auf diesem Tische stehen nun Gläser, Humpen, 
Stiefel, Kannen der verschiedensten Form, Krüge, 
Zinnteller mit zierlichem Bildwerk, Platten u. s. w.; 
vor Allem merkwürdig der Glaspokal des Pfalz gra- 
fen Otto Heinrich, f 1G05, mit seinem und seiner Ge- 
mahlin eingebrannten Namen und Wappen, sowie seinem 
Wahlspruche: >Ü. T. R. H.< (deum time, regem honora). 
Üeber dem weiten Glassturze bemerken wir noch eine 
grosse Ca raffe mit Untersatzpiatte von Serpentin und 

15 



Digitized by 



226 IT. Saal der Raidftiaiiee imd neueren Zeiten. 

* 

eine Reiseuhr von Willielmus Kober de Euchstet, an 
welcher uamciitlich die Silbermontirung tretfiich gearbei- 
tet ist. 

Ein Meisterwerk der Buchbinderei sehen wur nebenan 
in dem Prachteinbande eines Concordienbuches 
(Draden 1580), wdches aus der B^ensfourger Bibliothek 
stammt und wie die Inschrift besagt »den 9. Januarii 15S2 
von Johannes Weysner Bibliothekario zu Jhena Ainem Er- 
bam Rath dieses Buch verehrt. Ime dagegen Verehrung 
geben 15 fl.< dem dortigen Rathe gehörte. Sehr glücklich 
ist hier an den Buchdeck(>lii wie an dem Sclinitte die Poly- 
chromie verwerthet, Ornamente, Aral)esken, Blumen u. s. w., 
umgeben reliefartig das Brustbild des Churfürsten Friedrich 
von Sachsen, den äussern Rand zieren sich wiederholend 
die Vignetten der Cardinaltugenden. Die andere Seite zeigt 
in der Mitte das Portrait Luther's von einer bandartigen 
Streifen Verzierung umgeben, die Schmalränder aber schmücken 
kleine Brustbilder der Reformatoren und weltlicher Fürsten, 
welche die Reformation beirünstigten ; in der Mitte sind 
Drachenköpfe. Ebenso prachtvoll ist der Schnitt ; Gold und 
Polychroraie wechseln ab. An der Breitseite befindet sich 
das Wappen Regensburgs von einem Engel gehalten, um- 
geben ist dasselbe von zwei schwebenden Engeln, deren 
jeder ein Crucihx halt, Cherubimköpfe bilden den Schluss 
der Verzierung. An den Schmalseiten Christus am Kreuze< 
oben und unter ihm Cherubim und >Sanct IVtiusi. 

Eine reizende Arbeit ist das gleich unmittelbar dar- 
über betindliche mit Elfenbein reich eingelegte Eben- 
holzkästchen des >Veit Albreclit Herr von Pucheim zu 
Horn und Wilsberi^ Erbdmksas in Österreich RO. KAY. 
MAY. RAT.«, wie die Umschrift um das Reiterbild dieses 
Edlen lautet. In vollstem Galopp davon sprengend, trägt 
er eine Schüssel mit Fischen, um so sein Amt anzuzeigen. 
Jagdstücke, Medaillons, Arabesken, Vögel u. s. w., alle 
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meisterhaft ausgeführt, bilden den reichen Schmuck dieses 
Kästcliens von innen und aussen, welches als Muster der 
Kleinkunst gelten kann. 

Der nun folgende- Scagliolatisch mit Arabesken 
in der Mitte und den Medaillons, die Tier Elemente, an 
den Ecken tiägt wahrhaft ausgezdchnete Sachen. 

« 

Vor Allem fällt uns an der linken Seite ein Exemplar 
des ältesten chinesischen Porcelläns in derF<nrm 

eines Kruges in die Augen, der nach einer Andeutung von 
Fickler in seinem Repertorium über die Münchner Kunst- 
kammer von den Jesuitenmissionären nebst andern Por- 
cellänwaareii (im nächsten Saale) dem warmen Freunde der 
Jesuiten, Herzog Wiihehii \'., geschenkt wurde. Der Hals 
des Kruges ist sehr enge und die starke Bauchung des- 
selben verliert sich sanft nach unten. Die ambeskenartigen 
Ornamente sind weiss und heben sich von dem graubrau- 
nen durchstochenen Grunde schön ab. Nach unten werden 
diese Ornamente tiechtenartig. Ein Saurier bildet die Hand- 
habe, ein anderer Kaiman (Alligator), gelb und grüngefleckt, 
den Kopf blau, den Rachen aufsperrend, windet sich auf 
der Vorderseite mehr als halberhaben gearbeitet dahin, je- 
docli so, dass er stellenweise durch den Grund verdeckt 
wird. Es ist dieses eine prächtige xVrbeit der chinesischen 
Töpferkunst und erinnert lebhaft an die schönen Gebilde 
des Bernard l'alissy. 

Yome steht ein A u f s a t z >der Baum der Erkenntnisse 

von grossen Korallen. Die Figuren >Adam und Eva<, jener 
das Feigenblatt, diese den Apfel in die Höhe faltend und 
der Versucher sind von Silber getrieben. Nürnberger Arbeit 

Das Kostbarste jedoch sind die G e f ä s s s e a u s B e r g- 
kry stall, welche ebenso sehr durch die Grösse des Kry- 
stalles als die reizenden eingeschMeueu Verzierungen 

15* 
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und ihre Montirung anziehen. Besonders schön erschdnt 
die grosse ovale Frucht schale mit »Pomona und 
Tellus< zwischen styhoUen Arabesken, nicht minder kunst- 
reich die kleine ISchale.mit (Ion goldenen und emaillir- 
ten Henkeln, ferner eine kleinere C r e d e n z , die C a r a f f e , 
das K e 1 c h g 1 a at, der Krug des polnischen Königs Sigis- 
mund III., — der nach dem Tode Stephan Bathoh's aus dem' 
Hause Wasa die Krone Schwedens und Polens vereinigte, — 
lauter Gregenstände, welche durch ihre geschmackvolle Fas- 
sung und die gelungene Verwerthung einzelner Motive- 
für kunstgewerbliche Zwecke einen ganz besonderen Werth 
haben. Auf dem Kruge sehen wir ein dreifaches Wappen, 
aussen das von Polen, im Mittelschilde das von Schweden^ 
im innersten llerzschilde das von Oestreich und der Wasa;. 
auf dem Boden des Gefässes aber die verschlungenen Buch- 
staben ASC. Es sind dieses die Namenszüge ISigisnnnurs- 
und seiner zwei GemahHnen Anna und ( 'onstanze von Oest- ' 
reich, der Schwestern Kaiser Ferdinand's II. Die jüngste. 
Tocliter der letzteren, Anna Catharina Constanze, vermählte 
sich mit Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuburg und so kam 
dieser Krug wie das schöne Kelchglas mit dem Wappen 
des Stephau Bathori in den Besitz des bayerischen Hauses. 

Wir müssen nun auch einen Blick jenen Gegenständea 
schenken, welche längs der Südwand aufgestellt sind. 

• Vor Allein fällt uns da der herrliche Ofen mit seinen 
fast ganz runden und bemalten Darstellungen auf, die 
theils biblische Scenen, theils monatliche Beschäftigungen 
und Anderes ^üm Gegenstande haben. Es verdienen diese 
Bildwerke um so gröäere'Berücksichtigung, als der Töpfer 
sie wirklich bossirte und nicht nach Formen oder Schab- 
lonen fertigte. Unten steht das Monogramm B 6 1590, 
übrigens kömmt auf einem anderen Relief die Jah- 
reszahl 1589 Tor; hiedurch wird die gleich anfangs 
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-geiasste Ansicht bestärkt, dassdieser Ofen — er stammt aus 
Kempten — schon in früherer Zeit ans zweiOefen zusam- 
mengestdlt wurde. 

Die Schuhe von gepresstem und durchbrochenem Le- 
der mit den langen Stöckehi trugen die Yenctianei' Damen 
um diese Zeit, wie aus dem nebenanliegenden Holzschnitte 
erhellt 

Durch seine geschmackvolle architektonische Zier er- 
regt ein mit verschiedenfarbigem Holz eingelegtes Käst- 
chen besonderes Interesse, weil es zugleich Spinett ist, 
indem die Tastatur nur hervorgezogen zu werden braucht, 
um die verdeckten Saiten zum Tönen zu bringen. Die 
Haube mit Goldfaden, Perlen und unächten Steinen ist 
ein beliebter Damenkopfputz der damaligen Zeit, der sei- 
nen Namen von der uilglücklichen Königin Maria Stuart hat, 
welche ilm mit Vorliebe trug. Von den übrigen Gegen- 
ständen wollen wir die Aufmerksamkeit nur noch auf die 
grosse Schiissel von Perlmutter und die Portraite 
des Archivars und Rathgebers Wilhelm's V., des Eras- 
mus Fennd und seiner Frau Catliarina, geb. Barth, 1583 
lenken, da wir noch einen Blick auf die Schaukästen 
und auf die Fenster werfen müssen. 

In dem ersten Sc h a n k a s t e n liegen Medaillen von 
Silber, Bronze, Perhnutter, G\i)s und ganz ausgezeichnete 
Oel miniaturen von fürstlichen und andern auf dem 
Gebiete des Geistes oder des politischen Lebens hervor- 
ragenden Pei'sönlichkeiten, aus denen wir nur auf die Brust- 
bilder der Maria Stuart, der E 1 i s a 1 ) e t h von England, 
des Herzogs Wilhelm V. und seiner Gemahlin Picnata 
von Lothringen, dos Kaisers Kudolf, des Erzherzogs 
Ferdinand u. s. w. aufmerksam machen. Ferner Pul- 
verhörner von Holz, Elfenbein u. s. w. mit eingeschnit- 



Digitized by 



230 YL Saal der Jttenaissance und neueren Zeiten. 

tenen Jagd- oder mythologischen Sceiien, die sich auf das 
Waid werk beziehen. Besonders hübsch gearbeitet sind die 
zu einem Pulverhorn besthnmten K e 1 i e f s > Diana mit ihren 
Hunden in Mitte erlegten Wildes« und >Diaua Verwandelt 
den Aktaeon<. 

Die nette Aquarelllandschaft ist von Hans Bol% 

In das Fenster sind Glasgemälde eingesetzt; ivir 
bemerken hier das Johann Lakhner'sche Wappen von 
Kegensburg, das des Abtes Hieronymus von Sanct 
£inerain 1586. u. s. w. An der Fensternische ein Tableau 
mit vier MedaiHons in Holz geschnitten: ,,Adam und 
Eva", „Kain", „Moses mit den Gesetztafeln", „die Samari- 
terin", sowie ein gutes Miniaturportrait des Oheims 
Fnedrich's IV., Johann Casimir, von welchem ein grös- 
seres Oeli)ortrait sich neben der Eingangsthiire zum 
nächsten Saale befindet Dieses stammt aus Amberg. 

An dem breiten Fensterpfeiler sieht man den hi- 
storisch merkwürdigen Originalgrabstein des von den 
Herzogen Albrecht V. und Wilhelm V. so hochgeachteten 
Kapellmeisters und Tonsetzers Orlando di Lasso, geb. 
1530 zu Möns im Hennegau, gestorben zu München am 
4. Juni 1594. Der Grabstein ist aus rothem Mannor mit 
der Grablegung Christi als Hauptbild, zu beiden Seiten die 
von Sebastian Bauer aus Heidenheim verfasste Elegie und 
unten im langen Friese die Familie des Verlebten nebst den 
Enkeln in der herkömmlichen knieenden Stellung. Das Grab- 
monuuient stand in der Franziskanerkirche in München bis 
zu ihrer Zerstörung: im Jahre 1803. Später gelangte es 
durch den Grafen i*occi in's Nationalniuseum. 

Der zweite Kasten enthält Elf enbeinarbeiten 
— Figuren , Messerbestecke , Medaillen , Bilder — von 
minderem Werthe, dag^en eine Cunosität der Klein- 
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Schneidekunst, nemlich vierZ wetschgenkerne, auf 
welchen Figuren und ganze Scenen eiiip: (^schnitten sind. Der 
Meister ist unbekannt. Höchst interessant sind die weib- 
liche Büste in Bernstein und die männliche Büste 
in Onyx geschnitten, daneben ein reizender Holzrah- 
men, welcher ein gewöhnlich gearbeitetes Elfenbeinbild 

S Taufe Christi) umschliesst. Ausgezeichnete Arbeiten sind 
er henliche Dolch <les Pfalzgrafen Otto Heinrich 1 1604, 
welcher sich im Sarge desselben in derFürstengruft zuLauin* 
genbe&nd, mit Tauschirarbeit*) und schwarze Scheide, 
endlich der schöne Commandostab von Achat, der von 
dem unbekannten Besitzer einer Kirche als Weihegeschenk 
gegeben worden zu seyn scheint, da er sich bisher als 
Scepter an einem Madonnenbilde derPfarrkurche zu Teisen* 
dori befand. 

Auch hier schmücken die Fenster F a m i 1 i e n w a p p e n ; 
besonders schön sind die Wappen des bayerischen Her- 
zogs Ernst, Bischofs von Freising, Hildesheini, Lüttich, 
Münster und Erzbischofs und Kurfürsten von Köln, vom 
Jahre 1589, ferner das des Octavian bchrenkh von Ko- 
zing 1585, des Bartholomäus Vischer von Regensburg, 
des Hans Ludwig Trainer von Begensburg u. s. w. 

An den Nischen hängen colorirte Handzeichnungen, 
das schäne Miniaturbild einer Susanna, mythologische 
Darstellungen, Trachtenbilder, Initialen u. s. w. 



) Tauschirarbeit nennt man jene, bei welcher die Zeich- 
nung tief in das Kispii eingegralien und diese dann mit Gold 
oder Silber ausgefüllt wird. Man liebte sie bei Verzierung 
von Dolchen, Schwertgriffen, Küsfungen u. s- w. 
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VII. SaaL 

, Scbluss des 16. Jahrhunderts. 

Schon in dcrEingangsth'^re zu diesem Saale fallen uns 
einige interessante Gemälde auf; es sind diess die Brost** 
bilder des schon mefirfadi erwähnten Herzogs Ernst, Kur- 
fürsten von Köln, desselben, der als junger Prinz den schö- 
nen silbernen Hammer vom Papst Gregor XIU. zum Ge- 
schenke erhalten, darunter das seiner unglücklichen Base 
Jakobäa, des Markgrafen Philibert von Baden Tochter, 
welche auf Befehl ihres wahnsinnigen Gemahles, des Her- 
zogs Johann Wilhelm von Cleve, am 3. September 1597 er- 
drosselt wurde. 

Gegoiiüber hängt das schöne T r a c h t e n b i 1 d der > Pa- 
tientia Eheniin 1596>, sowie, des >Ladislaus Freyberra vonn 
Teiing Seefeld 1596.c 

Der Plafond stammt aus einem Privathause zu Nürn- 
berg, die Hautelisse-Tapeten, ebenfalls nach Gartens 
von Bernard von Orley, setzen die Geschichte Abra- 
«hams fort. Die Sujets sind: „Abraham befreit Lot", 
„Abraham schickt seinen Diener, um für Isaak zu freien", 
„Begegnung des Eliezer mit Rebekka am Brunnen". Zwei 
kleinereHautelissen an der Nordwand behandeln aus den 
Verwandlui^ai des Ovid „Venus und Adonis*' und „Or- 

Sheus und Eurydike". Ueber den Tapeten an der Südwand - 
ängt eine 20 Schuh lange, sdir gut erhaltene Seiden- 
stickerei mit 64 Wappen der angesehensten bayerischen 
Familien. 

Die Schränke und kleineren Käston zoij^en noch 
dieselbe sorgsame Behandlung in der Oruamentik wie bis- 
her und gefällige Formen. 
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An der Seitenwand dvs einen Schrankes an der Ost- 
seite eine Handzwehle, die Figuren von Adam und Eva 
mit gdbem Faden aufgenäht und auf dem kleinen Käst- 
chen ein Weinkühler von gebranntem ireissenThon mit 
schönen Genien und Früchtengewinden. 

Aus den Waffen an den drehbaren Gestellen heben 
wir vor Allem heraus die spanischen Sturmhauben 
(Morions^ tlieils getrieben, theils geäzt und vergoldet, die 
eigenthümliduni Panzer von Leinwand, in ^Yelchc Ring 
an Ring ein^?niäht war, das schön eingelegte G e w e Ii r und 
Pill verhör 11 mit seinen reizenden Arabesken und Jagd- 
thieren, ein Werk des P a u 1 L i e n Ii a r t in München für einen , 
Herrn von Vieregg mit dem Monogrannn L. V., die mäch- 
tigen S p o r e n , welche bei Amberg ausgP2rra])en wurden, und 
überlassen es dem Beschauer, die verschiedenen Schwerter, 
Degen, Rüstungsthtdle, Sporen, Hellebarden, Pferdegebisse, 
Steigbügel u. s. w. nach Belieben zu mustern. Interessant 
dürfte auch neben den b e i d e n R i 1 1 e r r ü s t u n g e n mit den 
sogenannten Ganse hauchen (die vorstehende Ecke an 
der Brustplatte, damit die Kuij^cl leichter ablaufen konnte, 
wurde so genannt), die rückwärts stehende (rechts) Kna- 
benrüstung, freilich ohne Helm, sowie (links) das 
Modell einer Ritterrüstung an der Südwand ^eyn. 

Die in Mitte derselben hängende prachtvolle Uhr 
zierte früher das Schloss Neuburg und ist jedenfalls bayeri- 
sche Arbeit. Die ornamentalen und figürlichen Verzierun- 
gen sind von Silber getrieben und zeigen eine sehr kunst- 
fertige Hand des JSilberschmiedes , der im Geiste seiner 
Zeit in verschiedene Gebiete hinübergriff, um das Auge zu 
erfreuen. Als' Krönung erblicken wir die vergoldete Figur • 
des Aktaeon mit einem spnngenden Hunde, das Silberme- 
daiUon darunter zeigt die ruhende Diana und den verwan- 
delten Aktaeon , den Sdduss des Ganzen bildet die Dar- 
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Stellung des Drachentödters Sanct Georg und der angeket- 
teten Jungfrau. Das Zifferblatt der Uhr wird durch einen 
doppelten Deckel verschlossen. Die innere Fläche des er- 
sten Verschlusses stellt die in das Bad steigende Diana 
von einem Satyr belauscht in Silber getrieben dar, die 
äussere Fläche ist Spiegel. Am reizendsten hat der Künst- 
ler die Innenseite des zweiten Deckels behandelt, welche 
uns den ein Mädchen liebkosenden Ritter nach G o 1 1 z i u s 
auf Silber ^raviit — eine Prachtplatte bezüglich der Ar- 
beit — vortührt. Die Aussenseite ziert ein Fratzengesicht 
iu der Mitte, von rankendem Laubwerk umgeben. 

Ausser verschiedenen Elfenbein- und Alabaster- 
Figuren, Krügen u. s. w. bezeichnen wir noch den 
Nautilus mit bronzener Greifenklaue, sowie rechts davon 
auf dem Tische die schön geäzte Armbrust winde und 
das nette mit verschiedenai tigern Holz eingelegte Bolz- 
kästchen einer näheren Beachtung werth. Im Innern 
des Deckels dieses Kästchens sehen wir einen Armbrust- 
schützen auf die Scheibe schiessend, neben sich das Bolz- 
kästchen mit Bolzen und um diese Darstellung herum lau- 
fend die Worte: „Ich bin ein Siez det not ich het gute 
wicz • 

Der Scagliolatisch mit seiner reichen Blumenver- 
xiemng trägt manche interessante Gegenstände. 

Dahin rechnen wir das ehinesische Porcellän, 
ebenfalls ein Geschenk der Jesuitenmissionäre an Herzog 
Wilhehn V., das mit Perlmutter eingel^ Kästchen 
(orientalische Arbeit), die TCigoldete Bronzenhr in Ge* 
atalt eines Papagei, der beim Schlagen ctieFlAgel heibt, die 
zwei schönen Schmuckschalen von gebranntem und be- 
maltem Thon, die eine mit dem 1 leinen Bacchus auf dem 
Weinfasse sitzend, den grttnen BJmer in der Hand, die 
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andere einen schön geformten Hahn als Zierde tragend, 
beide treffliche Ei'zeugnisse der damaligen Thonbildnerei, 
endlich noch den schönen schlafenden Amor von Ala- 
baster. 

Ueber dem Glassturze, der diese Gegenstände schützt, 
sehen wir vier kleine Kästchen, die zum Aufbewahren 
von Damenschmucksachen dienen mochten. Sie haben 
sämmtlich einen stark vergoldeten Untergrund, aof welehem 
in Belief gearbeitete religiöse, historisoie oder mythologi- 
sche GegcäQstSnde aufgeklebt sind. So sehen wir an don 
einen „die Verkündigung' S „die Geburt Cbristi'S „die An- 
betung der Magier'', „die Flucht nach Aegypten^S und diese 
nodi eolorirt; auf den anderen „die Yenvandlung des Ak- 
taeon*% „Pyiamus und Thisbe^S t,Kämpfe, Triumphzüge, 
Sdiiffe, den Tod des B^lus, Mucius SdivoW^ u. s. w., 
alle von weisser, fester Masse, — ein Beweis, wie selbst 
in das gewöhnliche Handwerk sich diese Vorstellangen ein- 
gedrängt hatten, da nach der Art der Arbeit zu schliessen^ 
dieser Industriezweig sehr ins Grosse betrieben wurde. Die 
Weise der figürlichen Darstellungen deutet auf Nürnberger 
Fabrikat hin. 

. Die interessante Seidenstickerei, welche auf der 
Vorder- wie Rückseite dasselbe treffliche gearbeitete ßlu- 
menbouquet zeigt, trägt die Jahreszahl 159Ö. 

Zu beiden Seiten des Tisches bem^t man zwei Richt- 
sch werter, von denen das zur Linken wegen seiner scho- 
nen Klii^e besonders hervoigehoben zu werden verdient. 
Sie ist mst ein Drittel ibier Länge vergoldet , mitten in 
dieser Veigoldung liest man auf der einen Seite die Worte: 
„Wann dem armen Steider wirdt abgesprochen das Leben 
dann wirdt er unter meine Handt gegeben'^ auf der Kehr- 
seite: „Wann ich das Schwerdt tnue aufheben dann gib 
Gott dem armen Sünder das ewige Leben"; über jedem 
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•dieser Sprüche befindet sich die Jastitia mit verbandenen 
Augcu, das Schwert in der Rechten, die niedeigesenkte 
Wage in der Linken haltend, eingrawt. 

Ueber den Thürgesimsen, in welche zwei schön 
gcsclinittene Holzfriese eingelassen sind, stehen je fünf 
Holzbüsten von bayerischen Herzogen — Geschenk des 
Magistrates der Haupt- und Residenzstadt München — ein 
Werk des Meisters Jordan B reche nf eider. Bekannt- 
lich stand dieser geschickte Bildhauer früher im Dienste 
des Grafen Fugger und wurde erst später von Wilhelm V. 
gewonnen, um die von diesem Herzoge erbaute Herzog- 
Maxburg mit verschiedenim Büsten zu schmücken. Die Bü- 
sten beginnen mit Otto dem Grossen und endigen mit Wil- 
helm V. Mau fand sie vor mehreren Jahren in einer ver- 
maueiten Kisclie des alten Müucliener Kathhauses. 

Wir übergehen die Handzeichnungen, Miniatu- 
ren, Holzschnitte u. s. w. in der Fensterbrüstung, 
müssen aber die herrliche Kleinarbeit der von Henricus 
Ooltzius in Wachs bossirten Stationen betrachten, so 
wie von den Glasmalereien das Wappen der Familie 
Fraunhofen 1587 und das des Sebastian Neuse- 
Leublbacher beder Rechte Doctor 1593. 

Als Perle dieses Saales können die beiden Schau- 
kästen mit Schmuckgegenständen der damaligen Zeit 
gelten. 

In dem zur rechten Seite befindet sich der Pfalz- 
^^euburg'sche Fürstenschmuck, der aus der Ahnen- 
gruft dieser Linie in der Stadtpfarrkirche zu Lauingen im 
Jahre 1781 unter Kurfürst Carl Theodor desshalb genom- 
men wurde, weil die (38) Zinnsärge in dieser Gruft durch 
Oxydation beschädigt waren und ein Theil der Kostbar- 
keiten, mit welchen man die Leichen geschmückt hatte, 
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ganz offen zn Tage lag. Vierzig Gegenstände, die meisten 
vDn Gold, wnrden an den Kurnirsten eingesendet, der sie 
der Akademie der Wissenschaften, diese aber dem Münzkabi- 
nete überwies, wo sie über ein halbes Jahrhundert ver- 

. borgen lagen, bis König Maximilian 11.8ie 1862 dem bayeri- 

.sehen Kaüonal-Museom zustellen liess. 

Besonders schön ist die über zwei Fuss lange gol- 
dene Ordenskette mit emaillirter Schliesse mid einem 
an drei Kettchen hängenden Ordenskleinode 1589 aus dem 
Sarge des Pfalzgrafen Friedrich, f 1597. Es scheint 
dieses ein Hausorden gewesen zu sein, da sich ganz der- 
selbe Schnmck im Sarge des .Pfalzgrafen Otto Hein- 
rich f 1604 vorfand. 

Ferner das kostbare Halsgehünge, einen schrei- 
tenden Löwen vorstellend, mit Tafelsteinen besetzt, aus 
dem Sarge der Pfalzgräfin Katharina Sophia, t 1608, Ge- 
inahliu Friedrich's (in Vohenstrauss). • ' 

Ein anderes Ilalsgehänge , einen liegenden Wind- 
hund darstellend (fast derselbe Schmuck, den wir an dem, 
Portrait der unglücklichen Jakobäa gewahren). 

Eine goldene H u t s c h n a 1 1 e , herzförmig , mit farbi- 
gen Steinen besetzt und mit Email verziert; die aus lUi- 
binen gebildeten Buchstaben D M bezeichnen den Namen 
Dorothea Maria, der Gemahlin des Pfalzgrafeu Otto Hein- 
rich, aus dessen Sarg die Agraffe stammt. 

Aus dem Sarge der Pfalzgrafin Amalie Hedwig, f 1607^ 
der Tochter Philipp Ludwigs, ein wundervoll gearbeitetes, 
in verschiedenen Farben emaillirtes und mit Rubinen und 
Smaragden geziertes Hals^ehänge mit derChifferIHS 
und der Ueberschrift >01ona in excelsis Deoc. 
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Weiter eine gegen vier Fuss lange Halskette aus 
länglichen Perlen von verschiedenfarbigem Acbat durch 
Filigran und kleine orientalische Perlen verbunden; dann 
die schöne goldene emaillirte Haarnadel aus demselben 
Sarge; zwei schöne goldene emaillirte Armbänder aus 
dem Sarge der Pfalzgräfin Dorothea Sabina, f ^598, der 
goldene Nestelhacken aus dem Sarge des Pfalzgrafen 
Philipp Ludwig, f 1615, gebraucht zum Durchziehen der 
Nesteln, um die Beinkleider an das Wamms zu befestigen; 
endlich noch Fingerringe, Knöpfe u. s. w. 

Auf dor linken Seite begegnen wir (nner Reihe von anderen 
Schmuckjj^opfenstliiKhMi. Es sind Halsketten, mas- 
sive und mit Steinen besetzte durchbrocheneF in ger ringe , 
silberne Löffel, Damontoil ette- und Nippsachen , 
wie die beiden kleinen Eidechsen, eine Arbeit der Brüder 
Wenzelund Albrecht Ja ni nitzer, vor Allem aber eine kleine 
Figur, deren Hut wie deren Oberleib eine grosse Perle 
bildet — man nannte sie desshalb >Perlemonstre« — die 
nette Sehe er e in Vogelj^estalt, — oder fürstliche Auszeich- 

nun^u'u,wi(Hler goldene (inadenpf enning 
Wilhelnrs V., an goldenen Kettchen hän- 
gend, an deren Ende sich das schön emaillirte 
bayerische Wappen beündet, Kreuze des 
deutschen Kitterordens, eine goldene Hals; 
kette mit Nestel u. s. w. 

Zwischen diesen beiden Kästen befinden 
sich Gebilde der Bossirkuust in^Vachs; 
die wunderschönen, im Jahre 1593 im Ge- 
schmacke der Jamnitzer gearbeiteten Brust^ 
bilder der Nürnberger Patrizier und Raths- 
herren Hieronynms Paumgartner, Andreas Im- 
hoff, Bartholomäus Pömer, Julius Geuder'von 
Heroltzherg, Hans Welser, Joachün Nützel« 
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Christof Fürer von Huinendorf, Paulus Harsduilfer, zeigen, 
welche Höhe die Kunst gegen die nebenliegenden rohen 
Votivbilder einnalxm. • 



ZVII, Jahrhundert* 

Mit dem Ende des 16. Jahiiiunderts war schon eine 
sichtliche Abnahme in dem hohen Schwünge eingetreten, 
welchen die Kunst seit den ersten Jahrzehnten desselben 
genommen hatte und dieses Ermatten nuicht sich mehr 
noch im 17. Jaln^hundert geltend. War doch auch das 
Zeitalter zu realistisch und drückten die Ereignisse, welche 
sich durch den SOjahrii^en Krieg er;?abeu, zu schwer auf 
alle Verhältnisse des Lebens , als dass sich unter diesen 
Kämpfen und Wirren mit ihrem unsagbaren Elende noch 
ein ideales Streben hätte erhalten können. Al)er selbst da, 
wo noch Begeisterung für die Kunst herrsclite, erstreckte 
sich die kunstsinnige Thätigkeit mehr auf das Gebiet des 
unmittelbaren Bedürfnisses oder der Verschönerung des 
Daseins, als auf grossartige Schöpfungen. Und wenn sol- 
che entstanden, so zeigen sie sämintlich den Verfall des 
guten Geschmacks, der sich mehr iiud mehr in der ganz 
ungeeigneten Ueberiiauiung des decorativen Elementes 
kund gibt. 

Mitten in diesem Hinsiechen der Kunst waren es die 
Fürsten Bayerns, welche das Höhere nie aus den Auijen 
verloren und wenn schon s»*it dem 15. Jahrhundert 
das Haus Wittelsbach alle wissenscliidtlichen und Kunst- 
bestrebuugeu auf das Kräftigste unterstutzte, so erreichte 
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doch die Kunstthätigkeit in den bayerischen Ländem un- 
ter dem Herzuge und nachmaligen Kurfürsten Maximilian L 
eine nie geahnte Höhe und' es muss zum Buhme dieses^ 
Herrschergeschlechtes anerkannt werden, • dass es unt^ 
idlen Regentenhäusem von diesen Zi it( n an bis zur Ge- 
genwart obenan steht als Pflegerin der Künste und Wissen- 
schaften. 



"VXII. SaaL 

Zeit des Karfürsten Maximilian I. 
(1597-1651.) 

Im Durchgänge zu diesem Saale ge^Yahrt man das^ 
Portrait des Herzogs Maximilian, das Brustbild 
seiner ^Schwester Maria Anna, der Gemahlin Kaisers 
Ferdinand IL. \m Peter Candid, dessen kunstgeübter 
Hand auch der gegenüberstehende Engel (aus dem Triumph- 
bogen der hiesigen Frauenkirche) entstammt. 

Der Plafond des Saales be&nd sich früher in Nürn- 
berg; von den Hängleuchtern bezeichnen wir als ganz, 
besonders schön: 

1. den vierarmigen von Elfenbein ; lacliende Faunköpfe, 
mit Eiclienlaub bekränzt in der Mitte, Früchtenge- 
hänge zu beiden Seiten, unten das bayerische und. 
lothringische WapiK'n (die erste Gemahlin Maximi- 
lian's I. Avar Elisabeth, Herzog Karl's von Lothrin- 
gen Tochter], 

2. das >Harfenweibchen€ , 

3. den grossen Luster von Messing. ^ 
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Die Tapeten sind Erzeugnisse des Münchener 
Kunstfleisses. Maximilian I. hatte neralich beschlossen, 
die Gemächer seiner neuerbauten Residenz mit ßrabanter 
Tajpeten zu schmücken und deshalb seinen Pfleger und 
>Hof-Controlor€ Kaspar Fraisslich nach den Niederlan- 
den gesdiidct, um solche m ktfafen. Der Pieger fraiss- 
lich brachte 1603 mehrere soldie mit, die theilweise nidit 

Siehr Torhanden sind, zugleich aber auch geschickte Ar- 
eiter, da er dem Herzoge den Pbn unterbreitet hatte, 
eine Tapetenwirkerei in Mfinchen zu errichten. Schon im 
Herbste desselben Jahren wurde die Fabrik in Stand ge- 
setzt, die aber erst 1604 durch Hans van der Biest zweä- 
massiger eii^erichtet und geleitet wurde. Die mebten Oar- 
tons mr die Manufactur entwarf der ^Niederländer Peter de 
Witte, der in Italien den NamenPietroCandido aiu;e- 
nommen hatte. Er war nicht nur Maler, sondern auch ]äul- 
hauer und Architect, leistete dem Kurfürsten säur erspriess- 
liehe Dienste bei dem neuen Besidenzbau und war über- 
haupt das Hauptorgan bei dessen Kunstbestrebungen. 

Die Tapetenfabrik wurde jedoch schon vor äim Jahre 
1618 aufgelöst, wohl aus dem Grunde, weil die von deh 

§eschickten Teppichwebern Marc de Gomans und Francis 
e la Planche aus Flandern 1607 in Paris errichtete und 
von Heinrich IV. mit bedeutenden Privilegien ausgestattete 
und subventionirte Tapetenfabrik der bayerischen Industrie 
bedeutende Concurrenz machte, obschon die Münchener 
Webereien mit den französischen den strengsten Vergleich 
aushalten können. ^ 

Die Tapeten hier und in dem Saale IX. stellen die 
zwölf Monate vor; die Cartons hiezu sind von Peter 
Candid. Das Nationalmuseum besitzt auch noch die klei- 
neren HandzeichnuDgen, wonach G. ab Amling seine Stiche 
fertigte. 

16 
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Die Monate Januar, Februar, März und April be- 
decken die drei Seiten desSaaks ; diekieinerenHaiitelttsen, die 
vier Jahreszeiten, ebenfalls von Peter Candid, neh- 
men d^ Wandiatun der Nordseite ein. Alle diese Wand- 
Teppiche tragen das bayerische und lothriiu^ische Wm^pen, 
so wie die Ohiffer ME (Maximilian und Elisabeth). Gleich 
beim Eintritte stellt sieh das Gemach als dn Pradit- 
saal dar. 

Wir wenden uns links. Vor luiy steht ein imposanter 
Schrank, an welchem ebenso die Schünlieit des Baues 
wie die herrlichen Decoratiouen in eingelegter Arbeit 
(Schildpatt, Silber, Perlmutter, Messing, Kupfer, Pietra 
dura u. s. w.) das Auge entzücken. Es ist Florentiner Ar- 
beit und das fast gleiche Gegenstück hiezu an der West- 
seite gewählt uns einen Einblick in die Pracht, welche an 
dem Hofe Maximilian \s I. herrschte. In der Ecke steht ein 
•Majolikaofen, deutsche Arbeit; an der Südwand ein 
Tisch bedeckt mit einem reich in Silber und Gold ge- 
wirkten persischen Teppich. Darauf kostbare Gegen- 
stände, aus denen wir folgende hervorheben: 

Die Fischschüssel von Elfenbein mit Genien 
und Amoretten auf der Aussenseite^ im hmem des Deckels 
eine un^eflügelte Victoria, einen Lorbeerkranz über dem 
^ Haupte halteid. 

Die grosse ovale Prunkschüssel aus El- 
fenbein, zu welcher leider die Kanne fehlt. Die Dar- 
stellungen sind folgende: In der Mitte Romulus und Re- 
mus.^Susanna imSade überrascht. Minerva bei der Quelle 
Hippokrene. Die Töchter des Skedasus zuLeuktra worden 
von den spartanischen Jünglinf?en ertränkt. Verwandlung 
des Aktaeon. Timoklea von Tlieben stürzt den makedo- 
nischen Hauptmann in einen Brunnen. Narcissus be- 
trachtet sein Bild m einem Brunnen. David und Bethsabe. 
Thisbe lUeht vor dem sie verfolgenden Löwen. 
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Den äusseren Rand zieren wieder acht Reliefs mit Be- 
ziehungen auf die römische Geschichte. 

Ein Naatilas aus einer grossen Perbniitterschale 
mit gravirter Arbeit von C. Belkin <Baaem1änze> yor- 
sleUend. 

£in silberner Hirsch als Trinkgefass. 

Ein silbernes Thürmchen, Augsburger Fili- 
granarbeit, zum Gebrauche in der Synagoge bestimmt, feines 
Bauchwerk aufzunehmen. 

4 * 

Eine Uhr in der Gestalt eines Elephanten aus 
Erz und vergoldet (Automat.) 

Ein schlafender Amor von Elfenbein. 

Einige Dreharbeiten des KurfBrsten Maximilian I. 
und zmr: ein gedrehter Leuchter mit der Insciuift : 
Ebur ars nobilitat, Artem autor Maximiiianus DuxBavariae 
1608; mehrere in einander gehende Büchsen aus Elfen- 
bein, deren Krönung die Madonna mit dem Kinde bildet. 
Inschrift: „Mentons me credes opus Maximiliani sumDuds 
Bavariae 1610"; einanderes Kästchen ausElfenbein ge- 
dreht mit zwei kleinen einander gegenüberstehenden ob- 
longen Büchsi»!. Inschrift : „MaximUiani Bavariae Duds 
subieciva opera Anno 1608'^ u. s. w. 

Eine Figur aus liaphaels Transfiguration, römische 
Mosaikarbeit 

Die Goineder Verkündigung Mariae auf Kupfer« 
ebenso eine Handzeichnung und gegenüber an 

der Nordwand eine grössere Darstellung desselben Ge- 

Senstandes in Florentiner Mosaik. Das Original befin- 
et sich in der Kirche deir Annunciata zu Florenz. Der Meister 
desselben ist Pietro Gavallini, ein Schüler Giottos, 

16* 
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mit dem er gemeinschaftlich arbeitete. Eine grosse und 
vortrefflich gearbeitete Copie des nämlichen Meisterwerkes 
befindet sich in der Privatsammlung des Herrn Privatier 
Werner zu Augsburg und zwar im Treppenhause. 

Den ttbrigen Theil dieser Südmnd nehniffli veroehie- 
dene Kunstgegenstifiiide, Uhren, Kästchen, Elfen- 
beinsacben u. s. w. ein. Wir machen vorzüglich auf- 
merksam auf 

die schönen Faun köpfe aus Elfenbein, welche 
demselben Meister zugeschrieben werden müssen, der den 
obenangeführten eUenbeinemen Lüster gearbeitet liat; 

das Elfenbeinrelief „die Auliindung des 
Moses"; 

die E 1 f e n b e i n s t a t u e 1 1 e n : Cleopatra , Lucre- 
tia , Herkules den nemäischen Löwen bezwingend , den 
jugendlichen Bacchanten, der einem Knaben eine Traube 
darreicht, einen^ römischen Krieger das Schwert ziehend,' 
ßimson, Amor auf dem Löwen reitend, die Gruppe „der 
Raub der Proserpina" n. s. w., femer auf die zu Trink- . 
gefässenbestimmten Elfenbeinringe mit mythologischen 
und bacchantischen Scenen, QirscI^aRden u. s. w.; 
dann die zwei sehr schön in Holz geschnittenen 
Crucifixe. In den vier JScken des einen die vier Kir- 
chenvater in Medaillons, amFusse des Kreuzes diebüssende 
. Magdalena mit der Umschrift : „Ein heller Spiegel derBuass 
1688 den 13. Februarii"; imSoctel die Geburt der heiligen 
Jungfrau. Das andere zeigt iif den vier Ecken die vier ^ 
Evangelisten, am Fusse bauet Joannes „Ein Stimm des 
BuefiEens in der Wüsten," im Sockel die Geburt Christi 

Die Bronzestatuetten der vier Jahreszeiten 
sind nach Peter Candida Zeichnungen eine Arbeit des Bild; 
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hauers und Erzgiessers Hans Krumpper aus Weilheim, 
der auch die Hauptarbeit am Mausoleum des Kaisers Lud- 
wig des Bayern in der hiesigen Frauenkirche fertigte und 
grösstenthoils die zahlreichen Bronzostatuen und Statuettea 
nach den ^twürfen de Wittels formte und goss. 

Doch wir missen nun auch die Gegenstände in Augen- 
schein nehmen, welche längs der Mitte des Saales auf- 
gestellt sind und mit zu den Perlen des Museums zählen. 

Da ist es vor Allem der grosse Elfenbeinschrank, 
der ehedem die kuifürstlichen Geniäclier zierte, ein Werk 
des Hofbüdhauers Christoph Angermayer von Weil* 
heim. 

Die äussern Verzierungen sind von Silber und vergol- 
det, gehören aber zum Theile einer etwas späteren Zeit 
an; nur die getriebenen Figuren sowie einzelne Umrahm- 
ungen der Innenseite fallen in die ersten Decennien des 17. 
Jahrhunderts. Die geöffneten FlQgelthüreii zeigen uns eine 
seltene Pracht; wir erblicken, in das Elfenbein eingelegt, 
reizende Email arbeiten auf Silbei'platten von der kunst- 
geübten Hand des Augsburger Goldschmiedes und berühm- 
ten Emailleurs David Attemstetter , die ebensosehr 
durch die Lieblichkiit der Empfindung und der Composition, 
als durch die sprudelnde Fülle der Phantasie und den 
Zauber und Schmelz der Farbe ansprechen. Dass die Arbeit 
von D. Attemstetter herrührt, dafür spricht das Emailtäfel- 
dien im Giastische U, wo ganz dieselbe Arbeit das Mono- 

Sramm D. A. 1601 tiagt Nidit minder kostbar ist die 
ebrseite dieses Schrankes. Mit grossen StOdciBn von lapis 
laz ttl i sind die breiten Flädien mid die Stirnseiten derSchub- 
laden belegt, ziemlidi hcAeSäalen von demselben, dem Oold 
gleichgeacnteten Steinebilden den architectmiisehen Schmack ; 
daza noch ' das blendende Weiss des Elfenbeines und die 
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gleiche vergoldete Zierung, so dass sich hier demAuge ein 
prächtiges Eusemble darbietet 

Auf diesem. Prachtkasten stehen drei sehr tüditig 
gearbeitete EUenbeinbecher. Tritonen, Nereiden und 
Amorettmi in anninthigen Stellungen ziehen sich mn den 
Körper des einen henun. der andere zeist uns Neptun mit 
Thetis Ton Tritonen una Nereiden umgebien; der schönste 
aber ist jener, auf welchem sich in Gruppen Bacchus, Ve- 
im und Ceres befinden, f^Oirend den Fuss Neptun und 
Thetis schmücken. Den Bediel, um welchen sich ein Kranz 
von strdtenden Vögeln windet, krönt eine knieende wdb- 
Hdie F^r. 

Links von diesem Kasten bemerken wir einen reichen 
Reliquienschrein von Holz, mit Silber und kleinen 
Glasbildern geziert; auf demselben die ausgezeichneten 
Elfenbeinstatuetten des heiligen Sebastian und Ro- 
chus, welche wegen der hohen Vollendung der Ausführung 
dem Flamingo zugeschrieben werden. Rechts davon die 
hübsche Uhr aus dem Keichsstifte Kaisersheim mit ihrer 
silbergetriebenen Verzierung und dem kaiserlichen Adhr 
(das Wappen dieser Abtei) als Krönung. In den vier durch- 
brochenen Schilden gewahrt man die vier Elemente mit 
ihren Symbolen, an der Verziemng des schwarzen Kastens 
aber hat der Künstler die vier Jalueszeiten als decorative 
Motive verwendet. Sie war früher tlieilweise vergoldet 
und mit Steinen besetzt. 

Wir w^den uns nun gleich zum Glastische I an 
der Fensterbrüstung. Die Glasgemälde zeigen immer 
mehr den Yer&ll dieser Kunst, die am Ende des Jahr-- 
hunderts voUständig aufhört; die Fensteiiichtung bedeck«! 
meist Florentiner Mosaikbilder mit religiösen Dar- 
stellungen, unter denen der hl. Carolus Borromäus und 
gegenüber Set. Gatharina zu dem Ausgezeichnetsten in 
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dieser Richtung gehören. Das Innere des Glastisches füllen 
Schmucksachen von Silber, meist Augsburger Arbeit, 
silberne Frauengürtel mit Bestecken, Ringe, Haarnadeln, 
Anhängsel, Schmuckdöschen,Riechfläschchen, Schmuckköffer- 
chen, Schaalen, Kreuze von Filigran, ferner herrliche Rosen- 
kränze von gelbem und dem seltenen schwarzen Bernstein 
(aus Set. Moriz in Augsburg), Gnadenpfennige von Kur- 
fürst Friedlich, Pfalzgraf Albert, Herzog Johann Casimir 
von Sachsen, Kurfürst Maximilian I. u. s. w. 

Wir bewegen uns nun vorwärts gegen die Mitte des 
Saa]es. 

Der Blick fällt auf einen reizend gearbeiteten Tisch, 
dessen Platte in schönster Florentiner M o s a i k Fmchte 
und Blumen zeigt; auf demselben Bergkrystallgegen- 
stände und zwar drei Kann che n mit netter Goldmontir- 
ung, das sehr werthvolle Kelchglas von Rauchtopas, in der 
Mitte eine Fr licht schale, deren Träger die silberciselirte 
Figur eines Jägers, den Stutzen in der Rechten, in der Lin- 
ken den Falken haltend, bildet, während sich über der 
Schale eine Nereide erhebt in den Händen den Korallen- 
zweig und die Beute des Wassers. 

Auf dem anstossenden runden Tische verdienen die 
vollste Beachtung die schöne Venusstatuette ausElfen- 
bein, zu deren Piedestal eine dreifach gewundene S ä u 1 e aus 
weissem Marmor von J. Maubois dient ; weiter der grosse 
Elfenbeinpokal mit silberner und vergoldeter Fütter- 
ung, aussen neruip herrliche bacchantische Scenen. DieMon- 
timng ist Münchener Arbeit, den Deckel krönt ein Adler, 
welcher einen Schild mit einem männlichen Bildniss (später 
eingesetzt) in den Klauen hält, die Handhabe bildet ein 
traubenessendes Kind ; endlich die schöne bronzerne ver- 
goldete U h r in der Form ^nes Pfau's von Johann Otto 
Halleicherin Augsburg und ein P o k a 1 aus silbernen Müii- 
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zen dieses Zeitraumes zusammengesetzt. Viel besser jedoch 
als diese Arbeit ist die getriebene Montirung des Decket 
eines kleinen Elfenbeinpokales mit bacchantischen 
DarstelluBgeu. Die Goldsdmüedmarke deutet auf Augs- 
buig. 

Von den Glasgemälden des mittleren Fensters ver- 
dienen Beachtung: 

Das schöne Wappen von Georg Friedrich Behaim 
1654. * . 

Das WapDen des Hans Miduiel Werli, Vogt auf Sar- 
nen 1614 mit dem hl. Michael 

Das Wappen Friedrichs V. von der Pfalz. Die Um- 
schrift bildet die Devise des Hosenbandordens; über dem 
Wappen beliebte Spiele der damaligen Zeit. 

Moses, die Oesetztafek vom Herrn empfangend, oben 
die Einsammlmig des Manna. 

An den Fensternischen die schönen Miniatur- 
malereien > Christus am Oelberge«, i Herkules die 1er- 
näische Schlange tödtend«, gegenüber nlie Versuchung des 
hl. Antonius < im Geschmacke Callot's, unmittelbar darüber 
>der bethlehemitische Kindermord« , dann >die büssende 
Magdalena* auf Stein mit Oelfarbe von Stella gemalt und 
wiäer religiöse Florentinermosaikbilder. 

Im Glasschranke Heine Menge t^ortraiteflirstlichfflr 
Personen nnd hervorragender Zeitgenossen in Miniatur- 
malerei; zwölf Tenetianertrachtenbilder; das oben schon er- 
wähnte Emailtäfelchen von derselben Arbeit wie die Email- 
zierde des grossen Elfenbeinschrankes mit dem Monogramm- 
D. A und der Jahreszahl 1601, drei kleine Schlachtenbilder 
auflapislazuli; das nette Mmiatuigemälde von Bauer 
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1641, »die Kreuzigung«, daneben zwei Scenen ^us der rö- 
misclien Geschichte von demselben o. s. w. 

Durch die Prachtmeubel dieses Saales erscheinen die 
beiden zierlichen Holzschränke an den Wandpfeilem 
der Nordseite in den Hintergrund gedrängt ; denn wendet 
man sich um , so wird unser Blick so^rleich wieder von 
einer Menge anderer kostbarer Gegenstände gefesselt, unter 
denen die zahlreichen Bergkrystallgefässe auf den 
beiden mit Keliefs römischer Kaiser und Kaiserinen, netten 
Florentinermosaiken und einigen Schlosserarbeiten gezierten 
Piedestalen einen hervorragenden Platz einnehmen. Wir 
sehen da Schalen, Becher, Pokale, Kannen, 
Leuchter, Caraffen u. s. w., wddie ebensosehr durch 
den hohen Werth des Materials, me duididen kunstreidien 
Schliff and die schöne, theils nodi durch Edelsteine gehobene 
Montinmg die vollste Beachtung verdienen; indem sie die 
gute Schule zeigen, welche sich in der Kleinkunst noch 
lange Zeit forterhält. 

Daran reiht sich die schöne astronomische Uhr des 
Meisters ^Johann Georg Mayr In Minchen< mit zierlichem 
Ijaubwerk in lixetriebcneni Silber, dann ein zweiter etwas 
kleinerer Schrank aus Kltenbein mit lapis lazuli 
eingelegt von der Hand desselben kunstreichen Anger- 
mayer. Hier wirkt vor Allem der reizende architectonische 
Aufbau, welcher ganz vortreiflich gelungen ist, ganz abgesehen 
V von der reichen /Anwendung des kostbaren Materials, das 
in den schönen und grossen Monolithen der Säulen das 
Auge der Kenner besonders anziehen durfte. 

Aus der nämlichen Hand stammt auch das nette, eben- 
falls mit lapis lazuli eingelegte Elfenbeinschmuck- 
kästchen auf diesem Schranke und ebenso ist ein Fracht- 
stück der Elfenbeinschneidekunst der Pokal (Weinlese), 
dessen Dedkd ein Winzer mit einem Bebstocke bildet Ihm 
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zur Seite zwei Becher von Elfenbein mit den Darsteli- - 
ungen > Diana und ihre Jagdgenossinen< nach Zeichnung 
\0Q Heinrich Goltzius und »die vier Jahreszeiten.«^ 

Nicht minder kostbar und selten ist das auf einem mit 
Mosaik eingelegten Ebenholztische ruhende Kästchen in 
Florentiner Beliefmosaik. Die Früchte und arcU- 
tectonisehen Gebilde bestehen aus edlen und halbedlen 
Steinen. Auf dem Tische eine de£Bcte Früchtenschaale 
yon Yenetianerglas mit dem Fugger'schen Wappen, die zu 
einem grösseren Tafelservioe gehört haben mag ; auf der 
rechten Scdte die herrlich gearbeitete >schlafende An* 
tiope< aus einem Stück Bernstein mit dem Monogramm 
F. 0. 1625. 

Wenden wir uns liickwärts, so finden wir ähnliche Zier 
in den Fenstern und an den Fensternischen, wie 
schon erwähnt; trefflich gearbeitet sind die Elfenbein- 
reliefs römischer Kaiser und zwar rechts in der oberen 
Reihe Julius Caesar, Caesar Octavianus, Tiberius, in der 
unteni Reihe Nero. Claudius, Cali*?ula; hnks oben Sergius 
Galba, Otho, Vitellius — unten Yespasiau, Titus, Do- 
mitian. 

Im Glasschranke III U^en die EHenbeinme- 
daillons folgender römischer Kaiser und ihrer GemaUinen 
oder Verwandten : 



Julius Oaesar — Pompeja C. Gaesaris uxor. 
Augustus — Livia Drusilla Augusti uxor. 
Tiberius — Agrippina. 

Caligula — Caesonia. 
Claudius . — Aelia Petrina. 
Nero — Statilia Messalina. 

Galba — Lepida. 

Otho — Albia T^entia Othon. imper. mater. 
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Vitellius — Petronilla. 

Vespasianus — Flavia Doraicilla Vespas. imp. uxor. 

Titus — Martia Fulvia Vespas. imp. uxor. 

Domitianus — Domitia Longina Domit. imp. uxor. 

Weitere Aufmerksamkeit verdienen das ausgezeichnete 
Elfenbeinportrait des Kurfürsten Maximilian L, 




das sehr erhaben geschnittene Portrait des Herzogs Sigis- 
mund von Siebenbürgen, sowie das von einem Mönche 
— beide in Elfenbein, — das schöne Portrait Gustav 
Adolph's in Holz, ferner das eines Ritters mit geöff- 
• netem Helmvisir und der verstünunelten Schrift VAN 
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DYPR , die beiden Portraitbüsten in der 

seltenen Florcntinerreliefmosaik , die Pul verhörner in 
Elfenbein und Holz mit sehr lebendig geschnittenen Jagd- 
thieren und Hunden u. s. w. 

Die ganz aus Holz gefOTtigte Taschenuhr repräsen- 
tirt einen Industriezweig, der um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts namentlichem Mendikantenklöstem sehr in Auf- 
nahme kam, indem man statt des theuem Hessings und 
Stahls für das Mderwerk zum Holze griff. Sie fuhren 
deshalb heutzutage noch hie und dort den Namen >Kapu- 
zinenihrenc und sind %si8 dem Grunde merkwürdig, weil sie die 
Anregung zu den Schwarzwäldeiiihren gaben» deren erste be- 
kanntlich die Familie Kreuz im Glashofe, zur AbtQi Sanct 
Peter (im badischen Schwarzwalde) gehörig, fertigte. 

An der West wand haben wir das Gegenstück des 
prachtvollen F 1 o r e n t i n e r s c Ii r a n k e s , welchen wir gleich 
beim Eintritte in flic^sen Saal bewunderten. I\Iit Ausnahme 
der Pietradiira-Darstellungen sind Arbeit, Arabesken und 
die übrige Decoration ganz dieselben. Die schönen El fe n- 
beinfiguren >Herkules die Keule scliwiiigend« und ^ 
iHerkules die Hydra tödtend< krönen den Kranz desselben. 

Auf dem mit einem türkischenTeppichebelegten 
Tische in der Ecke eriegen verdiente Aufmerksamkeit: 
das 3' 4" hohe Crucifix aus Elfenbein mit der Ma- 
donna und Sanct Joannes, welches dem Georg Petel 
Yon Weilheim (f 1643 zu Augsburg) zugeschrieben wird, 
dann die Elfenbeinreliefs nach den Wandgemälden 
Raphaels in den Loggien des Vatikan >Scene aus der Sünd- 
flut« und »der Ausgang Noe's aus der Arche«, die schöne ^ 
Gruppe des Schutzengels mit dem Kinde; die Caritas,. 
*die hL Jungfrau mit dem Kinde, die schmerz- 
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hafte Mutter, der hl. Hieronymus — sömmtUch von 
Elfenbein. 

Durch den Reichthiun des Materials wie durch die 
schöne architectonische Glicdeiiing wetteifert mit den üb- 
rigen Prachtiiunibehi dieses Saales der nebenan stehende, 
theilweise mit Edelsteinen besetzte Kasten, gleichfalls 
Florentinerarbeit; auf demselben die Elf enb eins tatu- 
etten eines rebenbekränzten Bacchus mit der Schale in 
der Rechten und einer Venus. Andere Kunstwerke von die- 
sem Material sehen wir auf der astronomischen Uhr 
an derselben Südwand, — es sind die 13" hohe Statuette 
eines schnell vorschreitenden Herkules als Entführer der 
Dejanira gedacht, ein M e 1 e a g e r , zu den Füssen ein Eber- 
kopf^ und Herkules die Keule auf der Schulter« 

Indem wir noch rasch einen Blick auf die reizend ge- 
schnittenen £lfenbeinringe des nächstfolgenden Tisches 
mit ihren mythplogisohäi und*baedüaitisdi€iil)afste]]niu^ 
werfen und. das kleine aber dordi seine arehitectoni8(£en 
VerÜltnisse äusserst gefällige Schmuckkästchen von 
Elfenbein gebührend beachten, nähern w uns dem hfib- 
sehen Thttrg^esimse, das zum folgendien Saale. ftthrt 
Es k<»nmt wie seine beiden Gegenstücke ausNümbeigund 
führt das Wappen der Grafen von Castell; über demmben 
prangt das sdiwere ehane Wappen Bayerns mit dem 
von Lothringen. 

Interessante Trachtenbilder, ein grosses Mini- 
aturgemälde CarTs von Belen, ^die Copie einer 
Schlacht von Peter Snayer, Sanct Antonius in floren- 
tiner und einige Vögel in römischer Mosaik trefflich nach- 
gebildet schmücken die Flächen dieses Durchganges* 
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IX. Saal. 



Zeit des dreissigjikrigen Krieges. 

Der Plafond dieses Saales ist zusammengesetzt und 
Haiereien von Peter Candid bilden den Hauptbe- 
8l!andtheil desselben ; die Seulptur in der Mitte stellt Gan den 
Glasen mitKrone undScepter auf dem Thronesitzend dar; 
erträgt diejahreszahl 1630.. Die gewirkten Tapeten 
setzen die im ersten Saale der Begierungszeit Maximilian^s 
L begonnene Reihe fort und wir sehen hier die Monate 
Mai bis December. 

Gleich beimEintritt fällt der Blick auf einen schonen 
Tisch, dessen Platte aus einer sehr selten vorkommenden 
Alabasteralt zusammengesetzt ist ; auf demselben eine Art 
Piedestal in der Form eines Dreifusses mit eingelegter 
Arbeit; femer noch die hübschen Elfenb ein figuren 
Set. Joannes der Täufer, und ^Christus an der Maitersäule>. 
Das Berns teinaltärc he n zeigt ebenfalls gute Reliefs 
in Elfenbein, während das zur Seite stehende Schmuck- 
kästchen Ton Bernstein auf der Krönung ein kleines Fi- 
gurchen aus demselben Materiale hat 

Wir wenden uns nun rechts gegen die Westwand zu. 

Die Festungsreliefs dienten zum Unterrichte der 
herzoglichen Prinzen; neben, daran einhübsches Treppen- 
modell ausHolz, über demselben ein nettes Elstchen, auf 
dem sich ein Uhrständer mit reicl^em Schmucke von edlen 
Steinen befindet. 

Zur schönsten Zierde des Saales gehören die an der 
imposanten Brttstätte aus dem Schlosse Plassenbuig 
hängenden, halbmondförmig aufgestellten Waffen. 
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Es befinden sich darunter wahre Prachtexemplare und 
wir heben folgende heraus: 

1) Ein Schwert mit Bügelgriff von schwarzange- 
laufenem Stahle ; das Mittelstück des Griffes von Silber 
und reich ornamentirt, Waffentrophäen auf dem Korbe ein- 
gravirt. Auf der Klinge ist ein Helm mit geöffnetem Visir 
und Helmzier eingeschlagen, auf der andern Seite das 
Zeichen ±. 

Die einfache Lederscheide trägt oben, in der Mitte 
und unten Silberbesdiläge. 

2) Das Kriegsschwert des Kurfürsten Maximilian 
I. mit breiter Klinge, auf der sein Porträt eingescliiagen ist. 
Der Bügelgriff ist mit erhabenen Ornamenten inStaM ge- 
schmtten, der Hintergrund mit Gold belegt 

3) Schwert, dessen Griff erhabne Ornamente von* 
Sühet trägt (Tauschierarbeit). Auf der Klinge die Worte 
>ad defensionem non offensione«. Etwas unt^iialb der 
Spruch: »Veritatem diligite et pugnate jjro P. (atria)«. 
Zwischen diesen Motto\s sieht man zwei euigiavirte Por- 
träts: <Henric Fdederic Princ. ABRAVSIOL (Oramen)« 
und «Joannes. Emest COM. A. NA8SATE.« 

Ohne Scheide. 

4)Langerspamscher^t088degen; derGriff vonsdiwar* 
zem Stahl mit reicher, erhaben geschnittener Arbeit, welche 
sehr lebendig behaltene Rdterg^Bchte und einzelne Beiter 
darstellt Einfache Lederscheide. 

5) Das Ceremon iensch wert des Kurfürsten Max I. 
nach älterer Art geformt. In den goldenen Ornamenten 
der Klinge — Waffentrophäen oben und unten — sieht 
man das bayerische Wappeu und die Üuchstabeu M. ü. 
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1. .B. (Maximilian Herzog in Bayern) 1628. Auf der Kehr- 
seite befindet sich in der Mitte Christus am Kreuze um- 
geben von Maria und Johannes, darüber und darunter 
Laubwerk, das in phantastische Thiergestalten endet, 
ganz oben ein Pelikan, unten ein Adler. Der Schwertkaopf 
ist eintach vergoldet, die Scheide rot^her Sammt. 

6) Langer spanischer Stossdegen mit Bügelgriff 
Ton grauem Stahl, reich bedeckt mit erhabenen Ornamen- 
ten (Arabesken), Tauschienurbeit tSewohnliche Lederscheide. 

7) Happier (länger Stossdegen) des Kurfttrsten 
Maximilian I. mit gebogenen Spangen am Griff zum täg- 
lichen Gebrauche. Die Parierstangen an den Enden sind durch- 
brochen^ und die erhaben gearbeiteten Ornamente stellen 
Waffen und Fratzengesichter vor; der Hintergrund der- 
selben .ist mit Gold awsgeschlagen. Die Scheide von rothem 
8ammt trägt unten an der Spitze ebenfalls geschnittene 
Arbeit 

8) Schwert, dessen Griff mit erhabenem Bildwerk 
nach Zeichnungen von Hans Sebald Beham meister- 
haft in Stahl geschnitten ist; der Hintergrund mit Gold 
ausgeschlagen. In reicher Abwechslung stellen sich Kampf- 
scenen, Porträtbüsten, liegende nakte weibliche und männ- 
liche Figuren, Fratzengesichter und Arabesken dar. Die 
Figuren sind theilweise vergoldet. 

Gewöhnliche Lederscheide. ^ 

9) Langer Stossdegen mit geäztem und vergol- 
detem Grilf ohne besondere Ornamentirung. 

Ohne Scheide. 

10) Stossdegen, dessen Bügelgriff mit Silber ein- 
gelegt ist. Das mttelstück wurde jedenfalls erst später 
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Angesetzt und zdgt auf der einen Sdte dieFortraits Hein- 
ricb's YHL Ton lingland, Lnther's und IViedrich'B Ton 
Sachsen, auf der andern die von Carl V., Clemens VII. und 
IVanz I. eingramt. 

HIntar dies^ sch^tfen Schwertern erblickt man vier, 
mit Elfaibdn im "Schaft eingelegte Streithäramer, 
kleine Dolche, ein Paar herrliche Steigbügel aus 
Bronze, ganz in geschmackvollen durchbrochenen Benais- 
sance-Yerzierungeü, das andere Paar aus Schmiedeisen ge« 
schnitten und mit den Wappen von Wallenstein und Lob- 
kowitz geschmückt, ein drittes Paar Steigbügel mit er- 
habenen reichen Silberornamenten auf dem. Eisen, 
ein weiteres Paar Steigbügel, trefflich in Eisen 
geschnitten, der Hintergrund Gold unterlegt, dann eine 
Pulverflasche von Holz mit Jagden und dem Wappen 
des Herrn von Wolkcnstein in gravirtem Elfenbein, endlich 
eine^ runde P u 1 v e r f 1 a s c h e , auf der einen Seite Perl- 
mutter, auf der aiidem ein in Bronze g^ossener Engels- 
kopf eingelegt. 

Radschlossbüchscn, den Schaft theilweise kunst- 
reich geschnitten, theils mit Elfenbein eingelegt und in der 
Regel Jagdscenen darstellend, geben einen B^riff von dem 

Luxus, mit welchem man diese Manneswehr in der dama- 
ligen Zeit zu zieren pflegte. Ganz besonders kunstvoll in 
Stahl erhaben geschnittene Jagdscenen, reitende Jäger, 
springendes Wild. Arabesken u. s. w. am Laufe und am 
Schlosse zeigt eine Büchse auf der halbmondförmigen 
Scheibe zur rechten Hand , gleich daneben ein a n d e r e s 
Gewehr mit sübergetriebeuer Zier am Schafte und in 
Messing geschnittenen Jagdscenen am Schlossbleche, auf 
dem Laufe die Jahreszahl 163-^, wälirend auf der Scheibe 
zur linken Hand eine ebenfalls ganz nett gearbeitete und 
von L C. Stengel mit Graviruugeu vei'sehene Rads chloss- 

17 
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büchse dep Blicbsemnadier >F. Höckhl^ in Miespachi 
aufweist 

Im Hintergmnde zu beiden Seiten des Saales stehen 
und hängen Rüstungen, Rüstun gstheile, Parti- 
sanen, Sporen, Pferdemaulkörbe, Trensen, Pnl- 
V e r h n r n e r u. s. w. : längs der AViinde aber ziehen sich 
die ganz treft'lich geschnittenen Refectorien tische aus 
dem Kloster 1 Udersdorf hin und es liegen auf denselben ia 
ziemlicher Anzahl Modelle von Kr iegs wer kzeu gen, 
die zu Nürnberg für den König Gustav Adolph angefertigt 
wurden. Sie befanden sich in dem Zeuj^hause dieser Reichs- 
stadt und später im Besitze der Famihe Grundherr, die 
dort das Zeugmeisteramt bekleidete. Ein Theil davou kam 
in den Besitz des germanischen Museums, der andere Theil 
wurde aus dem Nachlasse des Regierungsraths Martinengo 
in Würzbnrg für das bayerische Nationahnuseum erworben. 
. Besonderes Interesse dürfte das Modell des sogenann- 
ten Orgelgeschützes, — eine Art Höllenmaschine oder 
Kugelspritze — eiTegen , da die Kriegskunst schon dort- 
mals ähnliche mörderische Instrumente erfunden hatte, wie 
man sie heutzutage wieder einzuführen beabsichtigt. Uebri- 
geus waren solclie Orgelkanonen schon zu Zeiten des 
Kaisers Maximilian I. in Gebrauch, wie aus dem Codex 
ikonograj^h. -222 der Münchener Ötaatsbibliotliek hervorgeht, 
welchen liartholomaus Freysleben (1500) im Aiiftiage und « 
nach der Erfindung des Kaisers Maximilian 1. zu malen 
beauftragt war. 

Wir erwähnen weiter die Stickereien, das nette 
Schmuckkästchenin Florentiner Mosaik von der gleichen 
delikaten Behandlung und Farbenfrische, wie der Tisch in 
der Mitte des vorhergehenden Saales , so dass sich leicht 
auf denselben Meister schliessen iässt ; endlich ^e beiden 
Hunde* von Bronze. Diese sind nach Zeidinungen 
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Peter Candidus von Hans Krumpper gefooDt und ge- 
gossen und zierten neben zahlreichen andern treOlicnen 
Bronzefiguren die ehemalige kurfürstliche Orangerie — die 
einzigen Ueberreste des von Maximilian 1. 1614 so pi^ch- 
tig angelegten Hofgartens. 
* 

Ueber dem Portale hängt eine grosse Scagliola- 
platt e — Architekturstück >— von herrlicher Florentiner- 
Arbeit. Sie befand sich frisier in dem hiesigen Theaüner- 
Kloster. 

/ Auf den Refektortischen bemerken wir noch verschie- 
dene Handwerks zeuge, Hausgeräthe, Musikin- 
strumente u. s. w. 

Von diesen heben wir die schöne Theorbe hervor, 
holländische Arbeit von >Jacquos Hofmann den Jong- 
hen«, dasRackett oderBanKett und den kleinen Bass- 
pommer von Elfenbein. 

Die reichgeschnittene Bettlade mit den Beliefs: 
»Bebekka am Brunnen« und iSimson den Löwen erwür- 
gend« stammt aus Nürnberg; die schweren Damast vor- 
hänge mit aufgenähter Stickerei befanden sich früher in 
einem der kurfürstlichen Schlösser; treffliche Weiss- 
stickereien li^en in der Wiege zur Linken des Be- 
schauers. 

Auf dem uns zunächst stehenden mit einem Teppiche 
behängten Tische sehen wir zwei Nähkästchen, wovon , 
eines das bayerische Wappen trägt und der Kaiserin Maria 
Anna, Schwester (h^s Kurfürsten Maximilian L gehörte, 
ausserdem noch unter dem Glassturze das Buch >der 
Ertzbrudersc hat' t Unser Lieben Frawen von 
Alten Oetting allhie zu München aufgericht ün Jahre 
158L< 

17* 
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Das Titelbild, >die Mutter Gottes von Altötting«, neben 
ihr zwei knieende Engel mit Lilienzweigen in der Hand, 
ist sehr hübsch gemalt von Libia Lotin. 

In dem Buche selbst befinden sich die Wappen der 
Kurfürsten und ihrer Gemahlinen, sowie einzelner Mit- 
glieder des herzoglichen Hauses mit Devise, Autographen 
und Jahreszahl vom Kurfürsten Maximilian I. anfangend 
bis hemb zu dem Kurfürsten Maximilian Joseph, dem nach- 
maligen König Maximilian 1. Das Blatt für die Kurfürstin 
Elisabeth Augusta , die erste Gemahlin Carl Theodoras, 
stammt von der Künstlerhand der Angelika Kaufmann. 

Der Scagliolatisch zur Rechten zeigt vorzugsweise 
physikalische und mathematische Instrumente. 

Historisches Interesse bietet die nebenan befindliche 
Fe ldka pelle des Herzogs und nachmaligen Kurlursten 
Maximilian I., weil sie ihn auf allen seinem Kriegszügen 
begleitete, da er gewohnt war, täglich die Messe zu hören. 
Sie diente deshalb auch vor der Schlacht am weissen Berge 
und die Geschichte erzählt von der Begeisterung, welche 
der spanische Carmelitermünch Pater Dominicus de Jesu 
Maria dortmals im Lager der Liga zu erwecken verstan- 
den hat. 

Es ist Ihiutelissearbeit — Münchener Fabrikat — und 
stellt die Mutter Gottes von Altötting dar, das Kind auf 
. dem Arme, in der Linken den Scepter ; über der Gottes- 
mutter schweben zwei Engel, welche ihr die Krone auf das 
Haupt setzen. 

Auf Schilden, welche sie in der Linksen halten, 
lesen wir linkst ,<Sub tuum piaesidium confugimus sancts 
Bei Genitrix nostras deprecationes ne despicias> ; redits : 
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\ 

«In necessitatibus nostris .sed a periculis cunctis Ubera 
uos Semper. > 

Unten halten zwei grosse Engel das Bild der Madonna; 
anf ihren Schilden die Worte links: >yirgo gloriosa 
et benedieta domina nostra mediatrix äostra advocata 
nostra« ; rechts: >Tao filio nos recondlia tuo filio nos re- 
conunendia tuo filio nos representa«. 

Von den übrigen Gegenständen dieses Saales verdieueu 
noch hervorgehoben zu werden: 

. Die kolossale Büste Carls des Grössen, welche 
Kurfürst Maximilian I. aus antiken Marmorfragmenten für 
das Antiquarium anfertigen Hess; daneben ein Schach- 
spiel und DaiiuMibrett von Bernstein, rechts davon auf 
den R^'fcktorti sehen ein nettes Ebenholzk astchen mit 
Elfenbein eingelegt und gravirt. Die Aussentluiren dessel- 
ben schmücken die allegorischen Figuren der Fides und 
Spes, auf den inneren Flächen begegnen wir derselben Dar- 
ütellung, an der Mittelthüre aber der Diana mit Jagdspeer 
und Hunden. In gleiclior Weise hat der Künstler auch auf 
den mit Elfenbein eingelegten Schubladen Jagdscenen an- 
gebracht. Höchst interessant ist noch die colorirte 
Öriginalskizze Peter Candidus für die Tapeten der 
Monate, welche neben dem hübschen s c Ii 1 af e n d e n A m o r 
von Marninr in Mosaikrahmen steht. Die umherUegeiiden 
Schlösser, Schlossbleche und Thürverzierungen 
sind prächtige Muster für die Gewerbe. 
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Fortsetzung der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Der Plafond ist aus Fragmenten des Triumphbogens 
der hiesigen Fraueokirche von Peter Candid zusammen- 
gesetzt " . 

Die Wandteppiche nach Caitoiis desselben Meisters 
behandeln die Geschichte des Gründers der Wittelsbacher 
Dynastie, Otto 's von Wittelsbach. Auf Befehl des Herzogs 
wurde von dieser ein doppeltes Exemplar, und zwar eines 
mit Gold reich durchwebt, das andere in Seide ausgeführt; 
diese Copien befinden sich hier. Die bis 1611 verfertigten 
Teppiche tragen das Monogramm des 11 ans van der 
Biest. ^ ' . * 

Peter Candid führte die Skizzen zu diesen Tapete in 
Farbe aus, welche seine GefailfenHansEappler, Chris- 
toph Zimmermann und Hans Brüderle in's Grosse 
übertrugen. Einen bedeutenden Antheil an diesen Geschichts- 
tapeten scheint Lucas Ton Neuenhoven gehabt zu 
haben, einer der 37 Arbeiter der Fabrik, weil er in den 
Urkunden als iGeschichtsmacher« bezeichnet wird. 

Ausserdem sehen wir an den Schmalseiten der Fenster- 
wand die Darstellungen der > Nacht c und des >Tages< gleich- 
falls von Peter Candid. 

Von den zwölf Geschichtsteppichen befinden sich in 
diesem Saale nachstehende : 

1) Otto von Wittelsbach vertheidigt die Würde 
des deutschen Beiches gegen die Bänke der Griechen 1153. 

2) Otto von Wittelsbach wird von Kaiser Fried- 
rich Barbarossa wegen seiner edlen Gesinnung und ausge- 
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zeidmeten Tapferkeit zum Obersten der Leibwache ernannt. 
1153. 

3) Otto*8 von Wittelsbach Tapferkeit .vor dem 
eingeschlossenen Mailand. 

Das Fenster ziert das Wappen des deutschen Reiches, 
die bayerischen Rauten als Brustschild , unten ein liegen- 
der Löwe; es war früher in dem ÜatiüiausTSaale dahier. 

Die Feusterlichtung zeigt uns theil weise wundeiToU 
gearbeitete Elfenbeinreliefs. Wir machen hier auf 
folgende aufmerksam: 

1) DieGj^ippe tanzender Kinder von Franz de Ques- 
noy genannt Fiamingo. 

2) Die mit dem Hunde spielenden Knaben von dem- 
selben. 

S) £ine andereGruppetanzenderKinder von demselben. 

4) Vier spielende Kinder von demselben. 

5) Kinder mit einem Alfen spielend von demselben, 
sämmtUch au der rechten Seite hängend. 

Weiter >der hl. Hieronymus in Betrachtung« von 
Georg Petel in Weilheim, >eine hl. Familiec von 
Chr. Angermayer, >die büssende Magdalenas be- 
zeichnet mit B, >Moses stellt das Bild der Sehl an^re auf<, 
unbekannter Meister, endlich eine bacchantische Dar- 
stellung, >Bacchus bei der Urne, während ein Knabe 
einem andern zu trinken gibt<, von I. Cosyns. 

Der Glas tisch am Fenster enthält Münzen, Me- 
daillen, Siegel und Siegelabdrücke aus der Zeit. 
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Wir betrachten uns nun die Gegenstände etwas näher, 
welche rings herum stehen. Da fällt unser Bück an der 
Ostwand auf ein hübsches, freilich etwas beschädigtes FI o- 
r en t in er mosaikkä stehen, auf welchem ein grosses, 
ovales El fenbe iure lief von hohem Kunstwerthe, >das 
Göttermahli ruht, dessen Meister bis jetzt noch unbe- 
kannt ist, der aber wegen der hohen technischen Durch- 
bildung unter die ersten Elfenbeinschnitzer gerechnet wer- 
den muss. Die Bronze b liste mit der Aufschrift >Ci- 
namon: auf dem Holzschranke ist eine gute Gussarbeit, 
die sich vortheilhaft von den zwei gegenüberstehenden 
Bronzegruppen >Adonis von Aphrodite betrauerte 
und >Marsyas von Apollo geschunden < unterscheidet. 

T jisere Aufmerksamkeit nimmt aber ein anderer kunst- 
gewerblicher Zweig mehr in Anspruch. Wir bemerken 
nemlich auf dem kleinen Tische in der Ecke der Ost- und 
Südseite Prachtgeschirre von Zinn, welche um so 
merkwürdiger sind, als sie uns einen Vergleich zwischen 
der kunstgewerblichen Thätigkeit Frankreichs und Deutsch- 
lands ziehen lassen. Bekanntlich gilt bis jetzt der Franzose 
Briot als der unübertroffene Meister in diesem Kunstge- 
werbszweige; die grosse Platte und Kanne aber mit 
den reizenden allegorischen Figuren, in der Mitte dieTem- 
perantia, macht uns mit einem Nürnberger Meister 
bekannt, welcher den B i- i o t in Feinheit der Auffassung und 
Freiheit der Gestaltung noch überbietet. Es ist dieser der 
Meister Kaspar Ender lein, dessen Portrait mit der 
Umschrift vSculpebat Casbar Enderlein 1641« und der 
Nürnberger Marke wir auf der Rückseite gewahren. Der 
Parallele wegen betrachte man nur die nebenstehende Platte 
mit 12 römischen Kaisern amlUmde 'uid den allegoriselieii 
Figuren der Astronomie u. s. w. und man irird von selbst 
m dem Schlüsse kommen, dass die Kleinkunst auf diesem 
Gebiete in Deutschland sich mit jedemLande messen darf. 
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^ lieber der Thlüfre zu dm ümerea Saale fiOlt uns dn 
alt'es Gemälde ia die Augeu, weldhes uns mStttck der 
Zeit- und Sittengeschichte Münchens, den Schrannen- (Ib- 
rieu)- Platz ans dem Jahre 1634yergegenTOrtigt; daronter 
ein herrliches Florentiner Musaikbild, eine Säulen- 
halle vorstellend mit ganz ausgezeichnete Perspective. 

An der geschnitzten Bank in der Ecke der Süd- und 
Westseite hängt ein schönes Madonnabild auf lapis la- 
zuli mit Oelfarbe gemalt, das weit eher dem J. Rotten- 
hammer zuzuschreiben sein dürfte, als dem Lehrer des 
Rubens OttoYaeuius, wie eine alte Inschrift auf der Bück- 
seite besagt. ^ . 

An der Westwand beachten wir noch einen gutge- 
schnittenen Kasten aus dem Jahre 1642 mit den Rehefs 
>Marcus, Arithmetica und Lucas< , auf demselben eine 
Marmoi-figui' >Mars« mit dem Monogramme »Haberstock 
fecit«, die grosse deutsche Majolikavase, Krüge, 
Zinn g eschirre u. s. w., daneben das schöne Betpult, 
über welchem ein hübsches E 1 f e n b e i n r e 1 i e f , »die hl. Fa- 
rn i Ii e«, in ein Altärchen von schwarzem Holz und Mar- 
mor gefasst hängt. 



iXJL SaaL 
f ortsetsnng des Vorhergehenden. 

Der Plafond ist zusammengesetzt und trägt nur ver- 
goldete Rosetten als Schmuck. Die Wandteppiche 
setzen das Leben Otto's von Wittelsbach fort und enthalten 
folgende Darstellungen: 
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1) Otto von Wittelsbach yerlangt Qeiseln von 
den UberCftUenoi Einwohnern von Ferrara 1158. 

2) Otto von Wittelsbaeh erbaut sich zu Lands- 
hut seinen herzoglichen Sitz 1182. 

3) Otto von Wittelsbach wixd mit demHerzog- 
thnm Bayern b^li^hjit 1180. 

4) Otto von Wittelsbach, schlichtet als Stellver- 



5) Vemiälung des Ottt» von Wittelsbach mit 
Agnes, der Tochter Dietrichs von Wasserburg. (Andere 
Genealogien geben die Agnes als Tochter des Grafen Lud- 
wig von Loos aus Flandern an.) 

' Als die hervorragendsten Gegenstände in diesem Saale 
bezeichnen wir an der Nord wand und zwar linke Seite: 

Die Halskrause des Pfalzel afen und Kurfürsten 
Friedrich 's V., der am 26. August KU 9 zum König von 
Böhmen gewählt, durch die Schlacht am weissen Berge bei 
Prag 8. Nov. 1620 seine Länder (1621) und die Kurwürde 
(1623) verlor. Sehr feine Venetianerstickerei. 

Eine andere, hübsche färbige Seidenstickerei er- 
blicken whr an der andern Ecke des Tisches, daneben eine 
Abbildung des Kaisers Rudolf II. im kaiserlichen Or- 
nate; Krüge, Thongeschirre, Zinnkannen, ein Trinl^efiss 
in der Form einer Pistole nehmen den übrigen Raum des 
Tisches ein. Interessant ist die Anbetung der Hirten »als . 
Majolikabild«, schön die Darstellung der »Minerva« in 
römischer Mosaik. 
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An der Ostwand der Leibrock Tilly's f 1631 
von dunkelviolettem Sanimt, viennal geschlitzt, und allent- 
halben mit Litzen und Knöpfen besetzt, die aus violetter 
Seide und Silber gesponnen sind. 

An dem Schranke hängt der Hut des Pfalzgrafen 
August zu Sulzbach f 1032, welcher die Feldzüge Gus- 
tav Adolphs mitmachte. Der Hut, ursprünglich von grauer 
Farbe, scheint erst im Sarge braun geworden zu sein, die 
silberne Hutschnur ist etwas oxydirt, die Straussenfedern 
sind noch ziemlich erhalten. Er stammt aus der Fürsten- 
gruft in Lauingen, die wir schon oben erwähnten. 



Digitlzed by Google 



iß$ XI. Saal flkr Renaissanee und neueren Zeken. 

Von HolzmeubelA IwbeD wir hier nur zwdSchiBnke, 
an der Ost- und Westwand, welche ^anz und gar den 
(Jharakter ihrer Zeit atmnäi und den inuner melur zuneh- 
' m^en YerfoU auf diesem Gebiete augenfällig ^daistellen. 

Wie in der Architectur, so verliert sich auch hier die na- 
turgemässe Gliederung und geschmackloses Beiwerk muss 
die Fehler des organischen Aufbaues verdecken helfen, wenn 
gleich noch mannigfache Traditionen bezüc^lich der Orna- 
mentirung sicli erhalten. So zeigt namentlich der Schrank 
an der Westseite ganz treffliche ^Caryatiden und Löwen- 
köpfe im Innern, so dass wir der Technik unsere volle 
Anerkennung zollen müssen, die ja selbst noch in der spä- . 
leren Zeit sich auf einer hohen Stufe erhält.. 

Die Büste auf dem Schranke an der Ostwand ist die 
des jüngsten Bruders des Kurfürsten Maximilian L , Al- 
brecht s VI., welcher mit Mathilde, des Landgrafen Georg 
Ludwig von Leuchtenberg Tochter, veimält war. 

Auf einem kleinen Tische von Florentiner Mosaik 
sehen wir die Gypsbüste des Cardinais Aldo brandini, 
Copie nach dem schönen Werke Bernini's, dannKrttge 
aus terra sigillata, welche aus der Erlanger Sammlung er- 
worben wurden und noch Spuren früherer Bemaluug sowie 
einzelne Schriftcharactere zeigen, den grossen Humpen 
von Glas, »das Gantze Heillige Römische Reich Mitt Sambt 
Seinen Gliedern 1628«. Gegenüber in der Mitte steht die 
Bronzestatue der Virtus nach Peter Candid von Hans 
Krumpper gegossen : den Raum rückwärts a n der Südwand 
nehmen Schiffsmodelle, Sanduhren, die Statue 
der Madonna mit dem Kinde in Thon ein, links davon ein 
schöner Mörser mit gut stylisirtem Laubwerk und der 
ümschrüt; »Gott allein die lihr' 1643.« 

Allerlei Arten von Krügen und Zinnteller nüt 
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den verschiedensten und iheilweise sehr gelungen durdi*; 
geführten Darstellungen stehen auf den Tischen, na* 
mentlich der Westseite nerum. Sie gehörten zu äsm be- 
liebtesten Hausratheundzur Zierang der lOüsten in der Pracht- 
stubc und wurden vorzugsweise in Augsburg und Nürnberg 
gefertigt. Mehr eine Spielerei sind die mit reliefartigen 
Bildern und Ornamenten versehenen Strausseneier auf 
dem obem Tische dieser Wand. Nocli m üssen hervorgehoben 
werden: Die *Taufe Christi« auf Marmor gemalt in der 
' Ecke zur Nördwaiid , die hübschen auf dem Schranke an 
dieser Seite stehenden Venetianergläser und die sehr - 
gelungene Copie der Madonna in römischer Mosaik 
nach Carl Maratta. - ' ^ 

In der Mitte des Saales auf dem Sca-gliolatische 
verdienen Beachtung : Ein grosser bemalter Glashura- 
pen; als Hauptbild Christus am Kreuze, liinter diesem der 
deutsche Reichsadler, welcher seine Fittige über 5G Wap- 
pen der deutschen Kreise, Städte, Mark-, Burg- und Land- 
grafen, Grafen, Ritter, semperfreien Vikarien, Bürger und 
Bauern ausbreitet. Er führt die Inschrift: >dass Heilige 
Römische Rey — mit Sampt Seinen Gliedern 1646«. Nebenan 
zwei kleinere gemalte Glaspokale mit Deckel; die 
Zierde bilden Wappen, rückwärts Blumen. Der eine trägt 
die Buchstaben I. S. B. 1642, der andere ist ohne Mono- 
gramm und Jahrzahl ; dan n noch zwei Apostelkrüge 
von Thon, der eine bemalt auf braunem Gmnde. 

Das den Tisch überragende Portrait stellt den Win- 
terkönig Friedrich V. dar, hinter diesem ist das Brust* 
bild des kaiserlichen Raths und Kapitäns Wolfgangus 
Bartholdus 1663. angebracht; über der Eingangsthüre be- 
findet sich das schöne, lebensgrosse Bild des Grafen Tser- 
klas von Tilly. 
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XII. Baal. 

Die Zeit des Kurfürsten Ferdinand Maria. 

1Ü51— 1679. 

Der Plafond stammt aus der hiesigen Residenz und 
zwar aus den Zimmern der Kurfüi*stin Adelheid Henriette, 
der Gemahlin Ferdinand Marians und Tochter des Herzogs 
Victor Amadeus 1. von Savoyen, die man auch die päpst- 
lichen Zimmer nennt, weil Papst Pius VI. auf seiner Rück- 
reise von Wien nach Rom bei dem Besuche des kurfUrst- 
lidien Hofes am 26. April 1782 sie bewohnte. 

Vor Jahrzehnten aus der Residenz entfernt, wurden 
die Trümmer desselben wieder zusammengefügt und wir* 
haben so ein anschauliches Bild von dem Luxus und der 
Prachtliebe, welche sicli unter der Regierung Li/dwig's XIV. 
in Frankreich entfaltete und von da herüber nach Deutsch- 
land drang, um auch hier den Ton anzugeben. 

Pomp, Glanz und eine gewisse noble Repräsentation 
bilden den Charakter dieser Kunstepoche der Spätrenais- 
sance mit ihren schwerfälligen Formen, denen die archi- 
tectonischen Gesetze nur untergeordnet erscheinen. Das 
Hauptgewicht wird auf das decorative Element gelegt ; das 
Ornament dmngt sich ungebührend vor und überwuchert 
in schwulstiger Ueberladung und üppigem Reichthume der 
Art, dass die Grundregeln der Schönheit gar nicht zum 
' DuTchbruche kommen können. Man sucht d& Schöne nicbt 
mehr in der einfachen Wahrheit und tiefen Emn&idung, 
sondern glaubt es schon durch die äusserliche Nachahm-- 
ung der Antike, durch die Gewaltsamkeit der Afiecte und 
die Unruhe der Bewegungen erreicht und durch die hohe 
Vollendung der Technik die an den Künstler gestellten 
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Anforderungen befriedigt zu haben. Damit haben wir zu- 
gleich den Uebergang zum Rococostyl eingeleitet. Diese 
Virtuosität in der Handhabung der Technik pflanzt sich 
auch auf die Kleinkunst und die Gewerbe über, wie wir an 
verschiedenen Gegenständen dieses Saales zu bemerken 
Gelegenheit haben. , 

Die Mitte des Plafonds ziert ein kleiner Gobelin 
»die Flucht nach Aegypten« französische Arbeit; eine Ve- 
nus«. und >Bildnisse«, meistens von dem berühmten Hof- 
maler Ludwig's XIV., P e t e r M i g n a r d , füllen die Lunetten . - 
in den verscliiedenen Feldern. Ebenso reich ornamentirt. 
wie der Plafond zeigen sich die T hürverkleidu ngen, 
welche auch die Namenszüge A. H. und F. M. — Adel- 
heid Hemiette und Ferdinand Maria — tragen. 

An dar Ostwand sehen wir als Wandteppich eine 
der damals beliebten höfischen Allegorien, an der West- 
wand »Diana mit Gefolge nach der Jagd«, beideErzeug- 
üMse der Fabrik zu Arras, ^rährend die zwei Hautelissen ' 
an der Südwand »Scenen aus dem GameTal Ton'Vehe- 
dijs;« von dem fOrstbisehöflich wttrzbur^ischen Hoftapeten- 
wirker A. Pirot gefertigt wurden. Diese tragen oben in 
der Mitte das Greiffenelau^sche Wappen. 

Die Tapete an der Fenster wand stellt zvVei auf die 
Jagd reitende Damen dar und führt oben 'die Aufecfarift: 
»November December«. 

lieber den Wandteppichen erblicken wir Miniatur- 
malereien, »Blumen und Früchte« ^on der kunstfertigen 
Hand der Kurfürstin Adellieid gemalt. 

Unter die Zierden dieses Saales gehören die beiden 
grossen silbernen Uhren, in deren architectonischem 
Aufbau und .fast Terschwendenscher Zier wir den ganzen 
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Charakter der Zeit verkörpert sehen. Die Figuren un^ 
Ornamente sind «ämmtlich aus Silber getrieben, die Säulen 
aus dem kostbaren Eubinglas, den weiteren Schmuck bil- 
den Türkisse und zahlreiche andere edle Steine. Die Dar- 
stellungen sind der Mythologie entnommen und sehr kunst- 
reich ausgeführt; eine besonders tüchtige Technik zeigen »die 
Götter des Olymp* auf der an der Westseite befindlichen 
Uhr, welche die Bezeichnung »Christoph Scheuer 
Augspur g< fuhrt, — ein Beweis, auf welcher Höhe sich 
die Kleinkunst um diese Zeit noch hielt Reizend 'sind 
das Laubwerk, die Karyatiden, die Genien mit Früchten- 
gewinden undFiüchtekörben u. s. w. und wir können diese 
trefflichen Arbeiten mit um so grosserem Stolze betrach- 
ten, als sie in Augsburg gefertigt wurden. 

Die Schreibsecretäre, Tische und Kästchen 
an der Südwand und im Mittelraume sind Boulearbeit. 
Mit diesem Namen bezeichnet man nemlich jene Meubel, 
welche mit ausländischem Holze, Silber, Kupfer, Zinn, 
Schildpatt, Bronze u. s. w., künstlich eingelegte Blumen, 
Früchte, Thiere, Scenen des häuslichen Lebens u. s. w. 
dai'stellen. Der Ei'finder dieser kunstgewerblichen llicht- 
ung, die sich der besonderen Gunst Liidwig's XIV. zu er- 
freuen hatte, ist Andre Charles Boule, geboren 11. 
Kovember 1642 zu Paris, f 29. Februar 17o2. Gegen seine 
Keigung zum Tischler bestimmt, gab er seiiu»r kinistleriscli 
angelegten Natur auf diese Weise Nahrung. Er fertigte 
Tische, Schreibpulte, Schränke, Uhrgehäuse. Schnnickkästen 
und anderes Hausgerätlie. welche er nach dazu entworfenen 
Zeichnungen in den eigens hiefür gewählten Materialien aus- 
führte Seine Söhne, denen er später sein Etablissement 
abtrat, arbeiteten zwar in seinem Gcsrhmacke, wenn auch 
nicht in seinem Geisten fort. Ganz den Charakter ihrer 
Zeit tragend und im vollsten Einklänge mit dem Luxus 
amHofe Ludwig'sXIV. stehend, sind diese Meubel, namentlich 
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die freistehenden Uhrkästen, durch ihre Pi*acht, Zierlichkeit 
und Feinheit des Geschmackes wahre Glanz- und Meister- 
stücke. 

Von den übrigen Gegenständen heben wir hervor: 

Auf der Südseite die schönen Bronzefiguren, 
>Herkules die Keule schwingend< , «Ein Löwe ein Pferd 
tödteiid<, ^ein Löwe eine Kuh tödtend.« 

Ferner die kleine astronomische Uhr von Johann 
Georg M a y r jun. in M ü nc h e n ; diegrosse astronomische 
Uhr von Christof Schöner in Aug spur g; dann auf dem 
Tische rechts davon z w ö 1 f G c g e n s t ä lul e von Bergkrystall 
Gläser, Kelche, Flaschen, Schalen, Salzbüchse u. s. w. und 
die hübschen Rubingläser sowie das nett eingelegte 
Schmuckkästchen (Boulc- Arbeit). Ueber dem Glas- 
sturze, welcher diese Arbeiten bedeckt , befindet sich ein 
niedliches Modell einer Staatskarosse aus Elfenbein, 
auf dem Schreib - Sekretär (Boule- Arbeit) die Uhr mit 
der Säule, auf welcher Atlas steht, ebenfalls von J. G. 
Mayr in München. 

Die prachtvolle mit Silberomamenten gezierte Bronze- 
Uhr in der Mitte des Saales mit Stahlspiel, Glockenspiel, 
Wochentagen, Monaten u. s. w. ist ein Werk des Paulus 
Graff in München. 

Recfhts davon steht das mit Schildpatt eingelegte und 
theilweise gravirte Schachbrett v o n E 1 f e n b e i n. My- 
thologische Gruppen und Figuren, Liebesgötter, Seeunge- 
thüiiie, friedlich weidende und Jagd-Thiere, Delphine, Paris 
und Helena, Ikarus uiul Dädalus u. s. w. sind die von dem 
Künstler behandelten Motive, der des Etlectes wegen bald 
zur einfachen Gnivirung griti", bald zum Einlegen seine 
Zuflucht nahm und einzelne Figuren und Sccncn noch mit 
Gold aufhöhte. 

18 
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, Auf dem Glassturze über dem Sdbachbrett stebiieii zwei 
nette Bernsteinkastchen, das dne davon mit aufge- 
legten Elfenbeinreliefs. 

Das Florentiner Mosaikschmuckkästchen auf 
dem Boule-Schreibtische am Ende der Südwand zeigt, wie 
auch in diesem Eunstgewerbszweige nach und nach sieh 
das Handwerksmässige mehr geltend macht 

Indem wir uns zur Nord- (Fenster-) Seite wenden, 
sehen wir über den reichen Portalen links das voitretflich 
ausgeführte lebensgrosse Bild der Kurfürstin Adelheid, 
wahrscheinlich von Kueller gemalt, der um 1660 eine 
Zeit laug in Bayern arbeitete, ehe er nach England ging; 
rechts das der Kurfürstin M a r i a A n n a , Kaiser Ferdinand's 
II. Tochter und Mutter des Kurfürsten Ferdinand Maria, 
während dessen Minderjähiigkeit sie die £«gentschaft führte. 

Von den Elfeubeinreliefs bezeichnen wir: 

1) >Die spielenden Kinder. Ein Knabe schlägt einen 
jungen Satyr« von P. Scheemackers aus Antwerpen. 

2) »Die spielenden Kinder, von denen eines durch den 
E^it springt«. 

3) »Bacchantische Kinder und junge SatjTe.« Von 
demselben Meister. 

4) »Ein Hann mit einem Kruge und dem Glase.« 
Gula. Ohne Monogramm. 

5) : Der Leichnam Christi von zwei Engeln unterstützt« 
von A. Faistenberger. 

6) »Die Hirten bei der Krippe.« Unbekannter Meister. 
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7) »Der Leidmam Ouristi van sdnen Anb&Dgam be- 
tmiert.« Unbekaniit. 

8) >Mari& mit dem göttüdben Kinde«. Unbekannt. 

9) »Die büssende Magdalena.« Unbekanut. 

Ein herrliches Sehmuckkästchen mit reizenden 
Landschaften in schönster ardiitectonisdier Umrahmong 
gemalt, dürfte vielleicht dem Wilhelm v. Bemmel zu- 
geschrieben werden, der bei H. Saftleeven die Landsdiafts- 
malerei «^lernte und sich später in Nümbi»g iuederüess, 
m er 1708 starb. Auf dem Kastai amFensterpfeüer^be- 
merken wir noch eine schöne astronomische Uhr von 
Joannes Marti nus inAugsbuig, femer das römische 
Mosaikbild, »dieMadonna mit demKinde ander Brüste 
nach Carl Maratta. * 

Von den übrigen Bildern machen wir auf das Pas- 
tell Portrait des Pariser Augustinermöncbs Pater Gre- 
gorius Gilbert, das er zu Madrid 1673 selbst malte, 
auf den Petruskopf (Federzeichnung auf Marmor) und 
-am entgegengesetzten Ende dieser Wand unmittelbar an 
der Thüle zum nächsten Saale auf zwei henliche Kinder 
von M i g n a r d (Pprtiaits aus dem savoyischen Herzogshause) 
aufmerksam. 

Die Fayencen sind süd - italienische (von Gastelli) 
Majoliken, theilweise nach Zeichnungen von Baphad; 
einige deutsche stehen auf dem SpieUisebe am ersten 
Fenster. 

Die Glasgemälde der beiden Fenster »Wappen aus 
dem Geschlechte der AVartenberg« und andere stammen 
ebenso wie die Glasfenster des folgenden ö aal es 
mit Darstellungen aus dem Leben des hl. Bruno in 24 
Abtheilungen aus der Karthause Prüll bei Kegensbuig. 

18* . 
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Wir haben hier die letzten Erzeugnisse dieses Kunst- 
zweiges im Museum vor Augen, da die Glasmaler, welche 
sich im ganzen siebenzehnten Jahrhunderte das unmöglidie 
Ziel gesetzt hatten, die Licht -Effecte des Oelgemäldes auf 
das Glas anzuwenden , endlich zur Ueberzeugung gekom- 
men waren, dieses nie erreicheif zu können und überhaupt 
der Geschmack des folgenden Jahrhunderts sich anderen 
.Kunstzweigen zuwandte. Nur in England blühte diese 
Kunst noch fort, wurde aber meist von ausläadischenKüost- 
lern betrieben. 



XIII. SaaL 
Fortsetzung des Vorhergehenden. 

Der Plafond — ebenfalls aus den Gemächern der 
Kurfürstiu Adelheid — ist nicht so reich gehalten und hat 
etwas massigere Formen , wie in dem eben verlasseneu 
Saale; auch hier finden wir im mittleren Felde einen Go- 
belin >eine sich schmückende Dame«, in die Lang- und 
Breitseiten aber sind kleinere Oelgemälde > Bildnisse von 
Kindern und Genien» eingesetzt. Von den zwei herabhän- 
genden Glas lustres ist besonders der mit den Blumen in^ 
teressant. Venetianer Arbeit. 

Die Wandteppiche hier sind meistens französisches 
Fabrikat; nur einer an der Nordseite trägt das füistbischöf- 
MGh würzburgische Wappen. 

Der grosse Kasten an der östlichen Wand zeigt den 
sinkenden Geschmack, welcher sich in schwerfälligen Fonncn 
gefällt, wiewohl noch gute Anklänge an die bessere Zeit 
in einzelnen Theüen durchschlagen. Auf demselben stehen 
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zwei grosse Alabastervasen, diej edenfal Is als Meubel- 
decoration dienten- Die Darstellungen in Relief * Jakob 
wird der Rock Josephs gebrachte , >der Tod Jakobs« — 
»Abraham wird von Melchisedek gesegnete und, > die Grab- 
stätte Abiahams« sind schwach ausgeführt , dagegen die 
< Geoiffli,' weiche die SpruchUnder halteii mid die auf den 
Henkeln und am Fusse sitzenden En^l gut geart)eitet. 
Am Halse der einen Urne find^i sich dieBuchstaben M. D. 
eingegraben. 

Zu beiden Seiten dieses Schrankes stehen Rüs- 
tungen, die in jener Zeit bekanntlich zu Parade- 
stücken herabgesunken waren. Eine grössere Aufmerksam- 
keit verwandte man fortan auf die Gewehre; das Mu- 
se^um besitzt eine seltene Anzahl solcher Prachtwaffen. 

Gleich an der E i n g a n g s t h ü r e hängen zwei trefflich 
gearbeitete Radschlossbüchsen (Jagdgewehre) ; die eine 
schön in Holz geschnitten und mit Elfenbein eingelegt 

trägt das Monogramm jNl (Michael Mancher) und zeigt uns 
sehr lebendig geschnitten »den hl. Georg« , > Aktaeon über- 
rascht die Diana«, > Aktaeon von Hunden zemssen-«, herrliche 
Jagdscenen, einen Jägersmann das Gewehr über der Schulter 
und den Falken in der Hand u. s. w. Das Schlossblech 
ist gut gravirt und stellt Vögel und Arabesken dar; auf 
dem Laufe lesen vi'ix die Bezeichnung »Marcus Zi Iii in 
Memmiügen 1671.« 

Das andere Jagdgewehr hat einen mit stark er- 
habenen Omanienten (Arabesken) von Silber eingelegten 
Lauf (Tauschierarbeit); Jagdscenen und Laubwerk zieren 
die Schäftung, daneben ist noch Messing eingelegt, in wel- 
ches ziemlich gute Figuren graviit sind. 

Vor dem Schranke steht ein Kielflügel (mit Feder^ 
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liq^) und auf dem Stuhle liegt rine Leier von Phi- 
libert Laboz in Amsterdasm. 

Längs der Südwand ist eine Menge kleinerer Ge- 
genstände aufgestellt. Aus diesen heben wir hervor : einige 
Schappergläser — Johann Schapper von Haarbuv 
bei Hamburg zeichnete sich besonders in Malereien aiu 
Hohlgl'aserD aus die schwaizgemalten zeigen Ansichten 
Yon Gebäuden und eine Landschaft, das eine der bunt- 
gemalten aber eine Jagdscene, das andere ein Liebespaar 
und einen gededsten Tisch mit der Umschrift: »Trink und 
iss Got nit vergiss.« Weiter eine gedrehte ovale Elfen- , 
be in schale mit Deckel; am Fdsse die Inschrift: »Ferd; 
Ma. ut. Ba. D- fetElect. manus mentoris opus. MDCLV<, 
dann den Nautilus des Grafen von Cleve. Ueber der 
* Ausgangsthüre zum folgenden Saal ei'blicken wir das le- 
bensgrosse Bildnis s des Kurfürsten Ferdinand Ma- 
ria, daneben wieder Miniaturmalereien der Kurfürs- 
tin Adelheid, an den Thürpfosten zwei schöne Cru- 
cifixe in Elfenbein geschnitten, dann Jagdhörner, zwei 
Richischwerter und Anderes. 

Mehr Aufmerksamkeit verdienen die zwei Jagdge- 
wehre (Radschlossbüchsen). Als ganz vorzügUche Arbeit 
muss das mit Perlmutter und P^lfenbein eingelegte angesehen 
werden. Es trägt die Bezeichnung: »Jo. Michael Mancher 
Bildhaver v. Bixen Schifter In Schwebischen Geniundt 
1670.« Lauf und Schloss sind gravirt , auf dem Laufe 
liest man den Namen >Marcus Cilli in Memmingen 1670,« 
unter dem in Perlmutter geschnittenen Reichsadler aber die 
Worte »Got mit uns« in Elfenbein gegraben. Die Gravir- 
ung ist ebenfalls von Marcus Zilli, wie das Monogramm 
M. Z. beweist; von ihm mag auch der tretflich in Eisen 
geschnittene Ritter San et Geor^^ am Hahne herrühren. 
Mit der gleichen Fertigkeit wie die Perlmutter- und El- 
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fenbeineiBkigeii behandelt sind, -7- bier namentlich der Ritter 
mit einer Dame zu Pferde, rückwärts Treiber erlegtes Wild 
tragend, — ist auch die Holzschäftung geschnitten, an wel- 
dier Bären- und Sauiagden, Laubwerk, Arabesken und an- 
deres Zier werk sich finden. Am Schieber sehen wir noch 
die Darstellungen, >Aktaeon belauscht die badende Diana«^ 
und »Venus aus dem Meere emporsteigend.« 

Die andere Büchse trägt die nämliche Bezeichnung 
des Schäfters und Graveurs, ist ebenso reich mitElfenbein. 

eingelegt und mit derselben GreschickMchkeit geschnitten. 
Auf dem Schafte ist der Sieg David's über Goliath daiige- 
stellt, darunter die Worte: >Got allein die Ehr<; hieran 
reilien sich herrliche Holzschnitzereien mit Scenen in El- 
fenbeingeschnitten, Haseiyagden, Sauhetzen, Jagd auf Rehe, 
Füchse, Wölfe, Bären u. s. w. Die Kehrseite des Kolbens 
zeigt uns die aus dem Meere emporsteigende Venus, einen 
Herrn und eine Dame mit Falken auf die Jagd reitend, 
Männer, Frauen, Kinder, Affen, Genien mit Blumen und 
Früchten, — kurz allenthalben eine reich sprudehide Phan- 
tasie des Meisters, welcher eine hohe technische Gewandt* 
heit bekundet. 

Der Graveur Zilli — >Marcus Zilli In Memmingeu 
1671« — hat am Schlosse nur weniges, aber dieses sehr 
nett gravirt, so die Hii-schjagd, den Adler u. s. w. 

Wir wenden uns nun der West wand zu. Da fallt 
uns vor Allem die j^nosse Bettstätte in die Augen mit 
einem silbenlurchwirkten Baldachin, die sich ehedem 
in den Gemächeni der Kurfürstiii Adelheid befand. Das 
Innere dieses Baldachins bildet ein schön gewirkter Gobe- 
lin: > Orpheus die Leier spielend vor den lauschenden Thie- 
ren< ; der über die Bettlade gebreitete Teppich von ver- 
schiedenfarbigem Plüsch mit Gold und Silber durch- 
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wirkt und reich abwechselnder Zeichnung ist orientalische 
Arbeit. ' 

Zu beiden Seiten der Bettlade zieren den Hintergrund 
der Wand zwei grosse Scagliohipl atten, die eine mit 
italienischer Landschaft, die andere mit einer Gebirgsan- 
sieht, über denselben die lebensgrossen Bildnisse Fer- 
dinand Maria 's und seiner Gemahlin Adelheid. 

Unter der Scagliolaplatte mit der italienischen 
Landschaft finden wir auf einem der hübsch gearbeiteten 
Gläserschränke noch zwei ziemlich fein geschnittene 
Holzreliefs >PfiEtlzgraf Heinridi vonNeuburg mit sein^ 
GanaUin« vonBiiltasar Ableitner ai)s München und »die 
Anbetung der Magier« mit der Bezeichnung >Ghristoph 
Pendl exsculpsit Osterhovii MDCLXXVI.< 

Neben der Bettlade rechts reprasentirt eine Glieder- 
puppe die Tracht der Nürnberger Frauen um diese 
Zeit, die Haube ist die sogenannte Flin serlhaube; an- 
dere weibliche Kopfputze liegen auf dem Teppich aus- 
gebreitet 

Die Statue des »Flötenbläsers < ist eine tüchtige Ar- 
beit der Thüiibildneiei. 

Aus dem Olastische heben mt die Miniataren 

auf Pergament und in Email hervor, ferner zwei gutge- 
schnittene Pulver hörn er von Elfenbein, em grösseres 
Emailbild mit der Bezeichnung >L Werner-Hassel« 
eine Schlacht vorstellend, dann Gold- und Silber mün- 
zen, einige gute Medaillen, Siegel, zwei Poche- 
geigen für Tanzmeister (in der Ecke rechts), Bernstein- 
colliers, beliebte N.onnenarbeiten (gemalte Seiden- 
stickereien) u. s. w. Die Glasgeiiuilde im Fenster stel- 
len in 24 Bildern das Leben des heiligen Bruno dar und 
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stunmen, irie schon 'enribnt, am der KaiUniiBe Prüll bei 
B^iensburg. 



XIV. SaaL 

r 

Zeit des Kurfürsten 3Iax £iuaiiaeU 
1679—1726. 

Der Plafond ist nach dem Muster des sogenannten 
Breughel-Zimmers im Schlosse zu Schieissheim gemalt, wel» 
ches aus der Zeit Max Emauuels stammt 

Die Gobelins in diesem Saale, > eine Schlittenfahrt 
>ein Seesturin < , >Diana mit ihren Genossinnen vor einer 
Fontaine«, > Allegorie des Herbstes« tragen in Composition 
und Zeichnung vollständig den Charakter ihrer Zeit und 
sind zum Theile in Arras gewirkt. 

Zu beiden Seiten -der Eingangsthüre fallt unser 
Blick sogleich auf türkische Waffen; — wir stehen 
nemlich hier in der Zeit der Türkenkrii^e, an welchen auch 
Kurfürst Max Emanuel von Bayern mit dem KQnig So* 
bieski von Polen, dem Kurfürsten von Sachsen und anderen 
Fürsten lebhaft theilnahm. 

Links die Flinte mit türkischem damascirten und 
mit Gold omamentirten Lauf; die Inschrift: >Anno 1717 
den IG. Augusti bei Belgrad eroberth« ist später, auf dem 
Schlossbleche der Käme : >Felix M e y e r < ; ferner ein grosses 
• Staudrohr mit besonders schwerem türkiselien Daniast- 
laufe, dessen Mündung ein Schlan^i^enkopf bildet ; rechts 
die Flinte mit türkischem Daniastlaufe, der mit Silber- 
Oruamenten, Korallen, Türkisen und Granaten eingelegt 
ist; — die neuere Schäftung ist mit Perlmutter vör- 
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schalt — , dairn noch eine lange türkische Wallbtichse, 
Damastlauf und Schaft mit Silber und Gold eingelegt und 
beschlagen, endlich die lange persische Flinte. Die Be- 
schläge daran sind mit ornamentirtem Silber^ der Schaft durch- 
aus mit Sternchen eingelegt, die aus Messing und grünge- 
färbtem Elfenbein bestehen, der Kolben ist zum Theil mit 
rothem iroldornamentirten Tuch überzogen^ der andere Theil 
des Schaftes mit Perlmutter belegt. 

Wir betrachten wegep der Idcbteren OrienUning in 
diesem, mit kunstreich gearbeiteten Gegenständeu jeder Art 
sehr angefüllten Saale sogleidi die Gemälde, welche zu 
beiden Seiten und über der Thüre hangen. Da haben wir 
rechts ein vortreffliches Brustbild des Pastellmalers Yi- 
vien von ihm selbst gemalt, links das des Marschalls Vil- 
lars, eine der besten Arbeiten in diesem Genre; unter 
denselben die Oelgemälde, Ansicht vom Sehrann en- 
platze in München bis zum schönen Thurme«^ 
g^enüber »Ansi'üht von München vom Eiermarkte 
aus«. Auf diesem sehen wir die Giebelenden des Bathhauses 
mit den colossalen Büsten OarPs des Grossen und der Minerva 
geschmückt, deren Originale unten im Saale der Steindenk- 
mäler des 16. und 17. Jahrhunderts aufgestellt sind. Heber 
dieser und der gegenüberstehenden Thüre befinden sich 
zwei hübsche grössere Landschaften von Beich nüt Jag- 
den des Kurfürsten Mbjl Emanuel. 

Indem wir längs der Nord wand gegen die Westseite 
unsere Blicke schweifen lassen, bemerken wir noch unter 
dem Glassturze das Bron z ereli ef von Piemontini 
»das unterbrochene Opfer von Laokoon« , ferner drei 
Hautreliefs in Bronze von Grebello > Christus vor 
Kaiplias«, »Christus vor Pilatus<^, »die Geisselung Christi« 
von trefiflicherComposition und Ausfühnmg, dann Frauen- 
kleider, Mieder. Hauben, Brautkronen von Gold 
und Perlen u. s. w., über denselben an der Wand die Pis t o- 
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len Max Emanuels mit gutgeschnittenem Elfenb'einkolben 
und in der Ecke einen hflbsdien Thonofen aus dem 
Schlosse Dachau. 

Die Mitte der Westseite nimmt ein türkisches 
Zelt ein, welches Max Emanuel beim Entsätze von Wien 
erbeutete; an dem Zelte das Portrait des Grossveziers 
Kara Mustapha, welcher 1683 Wien belagerte; die Höhe 
der Wand schmücken Waffentrophäen aus dem Tür- 
kenkriege; türkische Fahnen, Commandostäbe, Säbel, Dolche, 
Pistolen, persische Wurfspiesse, türiiische Köcher mit Pfei- 
len u. s. w., darüber ein Janitsjcharenhelm von Gold- 
blech mit eing^ten Ornamenten und türkischen Inschriften. 

Unmittelbar neben diesem Zelte lehnt ein türkischer 
Halbmond nebst Tambour in — Instrumente, welche 
durch Max Emanuel in die bayerische Militärmusik einge- 
fülut wurden. 

Um sogleich mit den türkischen Gegenständen fortzu- 
fahren, betrachten wir die Sättel, welche in der Bett- 
lade an der Südwand liegen. , 

.Beutestücke des Kurfürsten sind: 

1) Der Sattel von rothem Sammt , reich gestickt in 
Gold mit grossen hellgrünen Steinen und vielen Türkisen, 
Bubinen und Uyacinthen besetzt. 

2) Der Sattel von blauem Sammt. Die Aussenseite 
der Vor- und ßücklehne mit vergoldetem Silber beschlagen 
und mit d\n*chbrochenen Silberortiamenten sowie edlen und 
unächten Steinen überdeckt Das Symbol des Halbmondes 
befindet sich vorne an jeder Seite , den Sattelknopf bildet 
ein grosses Stück Hauchtopas. Dazu gehören die in 
derselben Ali; gearbeiteten Steigbügel. 
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« 

3) Ein anderer Sattel von blauem , silbergestickten, 
niin ziemlich abgeschossenen Sammt. Er ist mit Steinen, * 
edlen und imitirten, reich besetzt, daneben Ideine Medail- 
lons (Portraite, Halbmond, der Name Jesu, das Herz Jesu 
u. s. w.), welche die Bestätigung geben, dass dieser Sattel 
Mher einem christlichen Edelmanne slavischer Abstamm- 
ung gehörte, dann von den Türken erbeutet und später 
diegen wieder abgenommen wurde. Auch dazu sehen wir 
die gleichomamentirten Steig bügeL 

Der reich in Gold gestickte Sattel von rothemSanunt 
und ein Damensattel mit schönen Rosetten in Silber 
und Gold gestickt sind lediglich Kepräsentanten der Arbeit 
dieser Pc^riode und liaben nichts mit der Beute aus den 
Türkenkiiegen zu thun; dagegen wurde der bemalte und 
vergoldete Bogen von Holz den Türken abgenommen.^ 

Von den Bronzereli efs Grebello's befinden sich 
längs dieser Wand > Christi Leichnam im Schoosse Ma- 
rians«, >Ec€e homo«, »die Domenkrönung«, dann von den 
trefflichen allegorischen Darstellungen der vier 
Jahreszeiten mit der Bezeichnung : > Maximiiianus Sol- 
• dani Benzi nob. Ilor. fecFlorentiae 1708<, *der Winter« 
mid »der Herbst«. Auf dem httbscben' Tische stehen 
sechs grosse geschliffne und schön omamentirte Trink- 
flascben von Glas mit silbernem VerscUnsse. 

Wir betracliten uns gleich das B r o n z ed e n k ni a 1 des 
K u r f Ii r s t e n Max E m a n u e 1 , das zwischen den beiden 
Schiffsmodellen steht 

Es scheint zur Decoration eines der Gemächer des 
Eorfflrsten gedient zu haben und trägt die Bezeichnung 
>G. de Crof. f.< Eudttrst Max Eraanuel sitzt als römisdier 
Imperator zu Pferde und sprengt ttber zwei niedergeworfene 
Femde und hmgestreute Waffen dahin. Ein schwebend«: 
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> 

Genius Mit 'den Lorbeeikraius in Watäm, die Vme des 
Kfi^es liegt ztt Boden, der Konm za den Füssen desSie- 
gers n. 8. w. An der Süme des Denkmales erblicken wir 
das Wappen der vereinigten Niederlande, als Herzschild 
das baverische Wappen, darunter die Insdirift: »Maximi-' 
liano E^ueli D. Q. utr«-* Bawiae Duci S. R L Aith~ 
^rcbidfipifero) Electorl et Vicario etc. Von. Ft Die» 17U. 
' G. de Cfrof.« Auf der 'Kehrseite »Invictum animum nec 
fregere adyersa nec prospera corrupere.« 

An den beiden Langseiten Reliefs in vergoldeter 
Bronze und zwar das eine die Schlacht bei Mohacz 
»Fusi ad Mohatzium Thracß Virtuti nuUam viain inviam 
esse obstupiiere 1687 < , das andere die Erstürmung B e,l- 
g r a d s vorstellend, »Alba Graeca vi capta heroicae forti- 
tudinis monumentum aere perennius posteris consecravit 1688 
G. de Crof. f.« Das schöne Piedestal, mit Schildpatt 
und Messing eingelegt , zieren Laubwerk und Blumenge- 
winde, unten in der Mitte eine Erdkugel* 

An der Ausgangsthüre zum Saale XVI bemerken wir ' 
wieder trefflich gearbeitete Gew e hre. Rechts an der 
Thüre ein Gewehr von M. Mancher. Das Hauptsujet ist 
Sanct Eustach vor dem Hirsche mit dem Kreuze kuieend. 
Herrliche Jagdscenen. Die schöne Gravirung am Schlosse 
stellt liegende Hirsche vor. Ein anderes Gewehr zeigt 
den Namen Johann Wenzl Böhm in Eger mit einer 
Hirschjagd auf dem Laufe, getrieben und vergoldet. Der 
Drachentödter Sanct Georg ist aufgelegte Arbeit und ebenso 
die Jagdscenen, aber trefflich geschnitten. Die schöne Gra- 
virung auf dem Schlosse zeigt einen HeiTH mit seiner Dame 
auf die Jagd reitend. 

Das eine der türkischen Gewehre trägt die In- 
schrift: »A. 1717 den 16. August bei Belgrad erobert«. 

An der linken Seite hängt wieder ein Gewehr von M. 
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Maucher nlit dearMonogranmie Üi ; es zeigt >die Ver* 
mndliiiigAktaeons^, »Yemis aus dem Meere hervorstagend 
schwebt auf Adler zum Himmel empor«, »Herr und 
Dame mit Falken imdTreibeni au(^Jagd reitend«, Wild, 
Arabesken u. s. w. Daneben ein anderes, in schwärees 
Nussbaumholz Bären und Hirschjagden etms roh einge- 
schnitten. 

» 

Nun folgen die beiden andern Br onzereliefs yon 
Max.SoldaniBenzi, »der Sommer« und »der Frühling«, 
dtoin in da: Ecke der Süd- und Ostwand die grosse Car* 
mra-Marmorb liste des Kurfürsten Johann Wilhelm, 
des Gründers der Düsseldorfer Galerie ; die Wachs büste 
auf dem Lehnstuhle stellt den Kurfürsten Lothar 
Franz von Mainz, Grafen von Schönborn vor, welcher 
den Grund zu der ehemaligen Pommersfekler Galerie legte. 
Das Wachsportrait Max Emanuels ist Ton C. 
Dubut 

lieber der Thüre zum nächsten .Saale lubgt das le* 
bensgrosse Portrait Max Emanuels. 

Zu beiden Seiten derselben wieder hübsche Gewehre, 
und zwar rechts eines niitScenen aus denMetamoiphosen 
Ovids nach Zeichnungen von Wilhelm Bau r in Elfen- 
bein geschnitten > Diana, Ceplialus und Aurora, Cephalus 
und Procris, Procridis mors, Cyparissus puer in arborem, 
CJoronis ab Apolline transfigitur, Narcissus in florem, Sy- 
rinx inarundine« — welche schon an den Verfall der Kunst 
erinnern. Tüchtiger gearbeitet sind die Holzschnitzereiea 
an diesem Gew^re; die Jagdthiere, die Satyre, die 
Meute Tor erl^rtem Wild sind sdir lebendig gehal- 
ten. Einer der Hunde trägt auf dem Halsbande den Na- 
men >M. Paulus.« Auf dem Laufe lesen wir >Franz 
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Euef«. Die Gravinmg des SehloBses. ist Laubwerk, die 
Infichrift hier lautet >£lwangeQ 1697.« 

Eine kunstreichere Hand verräth das Gewehr aii der 
linken Seite der Thüre. Es Sihrt die Bezeichnung »Johan 
Michael Maucher ßildbav. v. Bix^ schift z. Wirtzburg.c' 
Es scheint soDACh dieser Meister der Sohn des Michael 
Maucher zu sein, von welchem wir schon mehrere henlich 
geschäftete Gewehre gesehen haben. Auf dem Laufe steht 
>Jean Jacques Zilly Memmingen 1693«, wahrscheinlich der 
Sohn des uns schon bekannten Marcus ZiUi, den jedoch au 
Kunstfertigkeit sein Vater übertrifft, wie die Gravirun- 
gen auf dem Schlosse »Diana mit ihrem Gefolge«, au dem 
Hahne »Herkules den Löwen tödtend«, und darüber »Sanct 
Georg« beweisen. Von den Sujets in Elfenbein und Holz 
geschnitten, machen wir auf »den Ritter Georg«, »Europa« 
und »Venus mit Amor« aufmerksam. Das Blattwerk, die 
Genien und Thiere im Friese sind jedoch eine schwächere 
Arbeit, als die des Vaters M. Maucher. 

Das grosse Crucifix von Elfenbein und die Figur 
des heiligen Johannes aus demselben Materiale stehen 
den schönen Sculpturen, welche wir im VIIL iSaale hervor- 
hoben, sehr nach. 

In der Ecke der Ost- und Nord wand ruht auf einem 
Piedestale von Thonkacheln des schon erwähnten Ofens aus 
dem Schlosse in Dachau ein Kasten mit feinen Trink- 
gläsern aus dieser Zeit; sie sind das Geschenk der Stadt Lands- 
hut an die Königin Marie von Bayern. Kückwärts davon 
befindet sich eine silberne Fontane;, oben mit dem 
Kurfürstenhut und der Namenschiffre Max Emanuels. Zwei 
Guirlanden von Blumen neigen sich von da herab; vor 
einer Medailloneinfassmig sitzt ein Genius anf einer Kugel, 
eitt^ Delphin in der Bim als Wasserspeier. Das Bassin 
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hiezu fehlt. Die Ornamente sind theilweise veigoldet Auf 
dtf Kugel die B^cfanung »G. de Grof int. et fec« 

Ganz in der Nähe an der Nordwand hangen die 
Pistolen Sobieski's, deren Elfenbeinknopf jedoch 
schöner gearbeitet ist, als an den oben berührten Pistolen 
Max Emanuels. Sie tragen auf dem Laufe den Namen 
»liOuvoux Maeatricht.« 

Höchst merkwürdig ersehet ein Gewehr, welches 
neben dem rothsammtenen Beisek'off er des Kur- 
fürsten lehnt 

Auf dera Laufe stehen die Kamen »Johann Stemweg 
und Johann Sten' in München 1694«, welche auch die Sau- 
und Hirschjagd auf dera Schlossbleche gravirt zu haben 
scheinen; wir haben hier einen Hinterlader mit 
eisernen Üriginalpatronen — die 0 r i g i n al p a t r o n t a s c h e 
steht daneben — vor uns und zwar ganz dasselbe System, . 
welches der Franzose Lefaucheux in unseren Tagen adop- 
tirte. Also wieder eine acht deutsche Erfindung, welche 
Sich das Ausland aneignete und ausbeutete.- 

Auf dem eben erwähnten Ueisekoffer liecrt ein Mess- 
instrument, bezeichnet »Georg Fi*anz Knittol in Prag 
1690«, und an der Wand nächst derThüre hängt das letzte 
der Bronzereliefs von Crebello »die Kreuzschleppung.« 

Wir wenden uns nmi zu den in der Mitte des Saales 
stehenden Gl astische u, welche ausgezoicbn(^t(umd gröss- 
tentlieils sehr kostbare Arbeiten der verschiedensten Art 
entlialten. ^ 

Die Abtheilung gegen die Nordseite enthält Minia- 
turportraits auf Pergament und Emailportraits 
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fürstlicher Personen, meistens aus dem kurfürslichen Hause. 
Die Mehrzahl der letzteren ist von dem berühmten Email- 
leur Ludwig 's XIV., P e t i t o t und seinen geschickten Gehil- 
fen Charles Bordier und Hardin gemalt; bekannt ist, 
daäs Bordier namentlich die Gesichter zn. den Bildnissen 
Petitots malte. Ausser den pfälzischen Fürstenbildem sind 
vorzüglich die Portraite Sobieakra und Fet«ra.dA8 
Gcoasen bemerkenamtk Da& adiöne Crueifix iat mn 
A. Ta4i der Wer££ gemalt 

>Der Leichnam Christi im Schoose Maria'sc 
ist eines der grössten existirenden Emailgemälde; das 
Original von A. van der Werä' befindet sich in der hiesi- 
gen Pinakothek. 

Trefflidi ändandt die Portraitmedaillona: inSir 
fenbein und die drei kostbaren Frauenköpfe-EelierfB 
in Soknhofer Stdn. 

Der Gobelin über dieser Seite des Glastisches >die 
Flucht nach Aegypten« ist nach Zeichnung von le Giere 
1694 in Arras gewirkt. 

Das freihängende Gewand neben dem Glastische ist 
der Heroldsmantel des Hubertusordens; die Sti- 
ckerei — möglicherweise eine Bettdecke — gehörte einem 
Stückgieser Wolfgang Huber in Bamberg 1689, wie 
wir aus dem mit Goldfäden eingestickten Namen ersehen. 

Wir wenden uns mumdor AMwümig deaGtetiaahflB 
auf der Südseite. 

Hier liot]:en die kostbarsten Beutestücke Max Ema- 
nuels. Wir heben folgende hervor : 

19 
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1) Das tscherkessische Pulverhorn mit Silber- 
befichlägen und Tulaarbeit verziert. 

Tulaarbeit ist im Grund nichts anderes als Niello. 
Die Masse ist aus Silber, Weisskupfer, Blei und Schwefel 
zusammengesetzt, die dem Niello ähnlich eingestrichen und 
nach Art des Email festgebrannt wird. Unter dem Namen 
»schwarze Kunst« hat dieser Industriezweig seinen Hauvt- 
sitz in einigen Städten im Innern Russlands , so in Tma, 
wo Peter der Grösse 1712 die grosse kaiserliche Gewehr- 
fibrik gründete, die übrigens auch blanke Waffen fertigt^ 
dsAin in Wologda und Us^ug WdikL 



2) Den persischen Dolch mit Griff von Elfenbeiui 
Scheide von Silber mit erhabenem Laubwerk und Ofna- 
menten. - Tulaarbeit. 

3) Einen ähnlichen Dolch: der Griff ist von Nephrit 
ein hellgrttner Stein — , dieScheide vonStahl, die ächte 

Damasceneminge reich mit geschmädnrollen goldenen Or- 
namenten eingelegt. 

4) Den arab ischen Dolch (Jambo) von türkischem 
Damast; die Beschläge des hölzernen Griffes wie dieScheide 
von Silber mit erhabenen Ornamenten. 

« 

5) Den persischen Dolch, dessen Griff vonCacho- 
long in einen Pferdekopf endet. Die Fassung der Fisch- 
hautscheide ist aus Nephrit geschliffen, darauf sitzen Sma- 
ragde und Hyacinthe in Goldfassung. Die Klinge ist von 
achtem Damast. 
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6) Den persischen Dolch mit bandarti- 
gen Ornamenten aia Griffe und an der Scheide 
von Silber mit grossen und kleinen Edelsteinen 
besetzt. Die Scheide selbst besteht aus grünem 
Leder. Endlich 

7) Den kostbaren persischen Säbel nut 
gerader Klinge. Der silberne und vergoldete 
Griff endet in einen Löwenkopf, ist mit durch- 
brochenen und emaillirten Silberomamenten 
überlegt and allenthalben mit einer reihenweisen 
Fassung von Granaten umgeben. Auf gleiche 
Weise ist die silberne una vergoldete Scheide 
omamentirt und mit Edelsteinen überdeckt, von 
denen jedoch einige ausgebrochen sind. 

Sehr kostbar ist auch ,das Schachspiel 
von Achat, an den Figuren ausserdem noch 
grosse ächte Perleu und etile Steine ■ — früher 
in der Erlanger Sammlung. — Die Dreh- 
Ar)) «»iten sind von der Hand Max Emanuels, 
ferner ei'wähnen wir noch einzelne Schmuck- 
sachen von Eiligranarbeit und Uhren. 

Ueber dem Kasten zeigt eine grosse An- 
zahl von filfenbeinreliefs,, welche Auf merk- 
samkeit man damals diesem Kunstzweige wie- 
der zuwandte, aber auch dass es ganz hervor- 
ragende Künstler auf diesem Gebiete nament 
lieh in Bayern gab. Vor Allen glänzt Ignaz 
^ Elhafen, der eine ausgezeichnete Technik 
T entfaltete. 

liecht tüchtige Arbeiten sind : 

Die Enthaltsamkeit des Scipio von Elhafen. 

19* 
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Dia Faimen ond KiDder, von daien eines dem jungen- 
Baocto eiiien Srqg daneicht, mit der Bezekhnung Man- 
Bei i^maitorv 

Die Emebong des Bacchus Ton Elhaf^ 

Hadus Scävola von Elhafeu. 

Das Opfer der Iphigenie von Elhafen. 

Der Baub der FMBorpina Yoa Elhafen. 

Acht spielende Kinder, wovon eines auf einena Löwen 
reitet, mit dem Monogramm N. 

Ein Bacchanale mit der Bezeichnung J* Elhafen. 

Ein Bacchanale mit der Bezeichnung J. Elhafen 1708. 

Bacchanale mit der Bezeichnung AntonLeoni Yenetus f. 

Ein ShnUdies Bacchanale mit der Bezeichnung An ton 
Leoni V^ietiis f. 

Ein Bacchanale mit der Bezeichnung J. Elhafen 1709. 

Die Erziehung des Bacchus mit dem Mouogi amm L E. 
(Elhafen). 

Das Urtheildes Paris mitdem Monogramm J. £. (Elhafen). 

Hersilia stillt den Streit zwischen den Römern und Sa- 
binern nut der Bezeichnung J. Elhafen 1705. 

Ein Bacdianale mit der Bezeichnung J. Elhafen 1708. 

Der Raub der Sabinerin cn mit der Bezeichnung Ig- 
natius EUhaffen fecit 1705 (mit Tinte geschrieben). 

Die Kreuzalmahme nadi Bnbm. Ohne. Mboogiamm. 
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Gruppe von Nymphen und Faunen mit der Bezeidi- 
uuDg L £Uiafen 1710. 

Eeitergefecht mit dem Monogramm I. £. (£lhafen). 

Gegenstück biezu mit dem Monogramm I. E. (Elhafeu). 

Diana entdeckt das Vergehen der Callisto mit dem 
Monogramm 1. E. (Eihaten). 

JungeFannen and Kinder mit der Bezeichnung Jean 
Hansel. 

Kinder tragen den kleinen Bacchus mit der Bereich- 
nung Jean Mansel invenit et f. 

Spielende Kinder und Satn'e mit der Bezeichnung 
Jean Mansel invenit et 

Der kleine Bacchus auf Faun liegend mit der Bezeich- 
nung Jean Mansel invenit. 

Kinder mit Hunden spielend. Vom Meister des Mo- 
nogramms N. 

Spielende Kinder, Knabe reitet auf Ziegenbock. Mo- 
nogi*anim N. 

Junge Satyre und Kinder. Monogramm N. 

Acht Kinder mit Früchten , den Sommer vorstellend. 
Monogramm N. 

Die Bekehrung des Saulus mit der Bezeichnung An- 
tonius Leoni Venetus f. 
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der sich in MusseBtundeD gerne mit Dreharbeiten bescUf- 
tigte. An der Nordmnd stehen ferner Gläser, Krüge, 
Porcellan, und deutsche me^süditaUenische Majoliken. 

Interessant davon dürfte der Pokal sein, welcher in 
etwas roher Malerei das Fichtelgebirge mit dem Ur- 
spruuge der 4 Flüsse darstellt und folgenden Text hat. 

>Der Fichtelberg bin Ich genand , in obern Fran- 
ken woU bekand , wir schikeii reiche Wasser aus , wir 
kernen frey, fein Silber golt eitz vnd Bley , den raein 
lass ich in Franken ein, hergegen bekom ich da den wein, 
die Sali die läuft in Sachsen, alda ist mir die Frucht 
gewachsen, die eger die läuft inss Böhmerland, da kömpt 
mir das Vieh wieder zu hand , die n a b die Idufft durch 
die pfalz , dagegen lässt sie mir wieder dass saitz.< Der > 
Pokal trägt die Jahieszahl 1700. 

Die Reiter Statuetten von Bronze sind Modelle, 
un4 zwar rechts das von Ludwig XIY. auf der Place des 
Yictoites, links das des Kurfürsten und späteren Poten- 
königs August des Starken in der Neustadt Dresden. 
Die sy/ hone Statuette des Eurfiirstai Max Emanuel zu 
Pferde, eine ganz vorzügliche Arbeit, ist wahrscheinlich das 
Modell zu dem grossen Beitermonumente dieses Kurfürsten 
zu Brüssel, — bekanntlich war er Statthalter der Nieder- 
lande — , das bei der Beschiessung dieser Stadt im fran- 
zösischeü Kriege 1694 zerstört wurde. An den Yor- 
derecken des Piedestals zwei gefesselte Sclaven, 
Bronzeguss; in der Mitte ein vergoldetes ?. ronzerelief, 
Portrait des Kuriürsten, mit der Umschrift: «Max 
Emanuel D. G. Dux utnusqueBavanae etc.« Darunter die 
Namen Wolpohi. D. Magistris« 

Rückwärts bemerkt man noch eine klein (3 Statuette 
Max EmanueFs von weissem Marmor, der Kurfürst in voller 
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BöBtuDg. Das PiedestaJ bilden unvolleudete Schiiilzwedce 
rwk Slhafea mit bftCchamiHBriiftii Dacst^ongieii. 

Zu beiden Seiten steben zwei, leider beschädigte 
Schreibkästen mit Uhren als Krönung, .herrliche ßoiüe- 
Arbeit. 

Wir bleiben nun an der Nordwand und schenken zaerst 

unsere Aufmerksamkeit den Musikinstrumenten. Vor 
Allem lällt die reich mit Elfenbein eingelegte Viola di 
Gamba (1697 Joachim Tielke in Hamburg) auf, welche 
an drei Seiten mit Schildpatt, Elfenbein, Perlmutter und 
theüwäse Silber eingelegt Laubwerk, Vögel, Thiere 
u. s. w. als Ornamente hat. Auf der Rückseite ist 
der Kurfürst selbst die Viola spielend und mit Laubwerk 
und Thieren umrahmt dargestellt; daneben noch fünf an- 
dere auf die Musik sicii beziehenden Sujets mit den Unter- 
schriften: 1) »Hardy et prompt«. 2) »Mon coeur le bat 
d'amour«. 3) »il dompte ladouleur«. 4) »Amour ny seug- 
nerie ne veult compaignie«. 5) Vince ogni cosa Amore«. 
In gleicher Weise ist das Gritfbrett mit Laubwerk, Vö- 
geln und Thieren in ISchildpatt und Elfenbein eingelegt. 

Sie gehörte dem Kurfürsten Johann Wilhelm. 

Femer bezeichnen wir das schöne Fagott von J. 
Kraus; eine Clarinette von J. C. Denn er, dem Erfinder 
dieses Instrumentes (im Jahre 1700), sodann eine andere 
Clarinette von I. W. Königsberger, zwei flütes ä b^c 
auch Dolcetlöten, Schnabelflöten genannt im Gegensatz zu. 
den Querflöten, endlich eine Bauernleier. 

Auf einem Com mod kästen von vorzüglicher Boule- 
Arbeit stehen sechs vergoldete Bronzebüsten »Karl der 
Grosse, Otto von Wittelsbach, Ludwig der Bayer, Wibrecht 
III., Maximilian L, und Max Emanuel.« Die Holz- 
schnitzereien »Christus am Kreuze umgeben von Maria, 
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Johannes und Magdalena, sowie Eng^ mit den Leidens- 
werkzeuizon« , »Sanct Michael« in doppeltei* Auffassung, 
nemlich als Engel die Schlange und als Eitter den Satan 
tödtend, femer ein »hl. König« und ein »hl, Papst« zeugen 
von der bedeutenden Kunstfertigkeit, welche zu, dieser Zeit 
m Berchtesgaden blähte. 

An der West wand sieht man in den Ecken einen ko- 
lossalen Erd- und einen Himmelsglobus, welche dem 
Kurfürsten MaxEmanuel von Matteo Conte d'Alberti 
Cav. del S. R. Imp. gewidmet wurde. Ein interessantes 
Portrait ist das des Polenkönigs Sobieski, welches 
neben dem Sopha hängt, das die Mitte dieser Wand ein- 
nimmt Kleine Oelgemälde, Wachsbilder u. s. w. 
füllen den freien Raum unter dem Gobelin und es finden sich 
hier auch wieder »die Schlacht von Mohacz mit der 
Bezeichnung G. de Grof Fecit< und die »Belagerung 
Belgrads G. de Grof I. et F « Aus der Verschiedenheit 
der Unterschriften an diesen Bildern und denen an dem 
Monumente im vorhergehenden Saale geht hervor, dass 
der Künstler dieses Sujet öfter behandelt hat. 

• 

Vor dem Sopha ein grosses Planetarium »made by 
Georges Adams (Schwiegervater Dollond's) Mathematical 
Instrument Maker to Iiis Majesty's Otfice of Ordonnance 
at Tycho Brahes Head in Fleet Street London < für Max 
Emanuel. 

Zu beiden Seiten dieses Instrumentes weibliche 
Pastellportraite. Dreharbeiten des Kurfürsten — 
Dmn, Büchsen, Kelche u. s. w., finden sich auf dem kleben 
Tischchen an der Südwand neben demHolzaltärchen 
und auf den Gesimsen der schönen Uhr in der Mitte des 
Saales, welche die Bezeichnung »Benedictus Fürsten- 
felder (in) Fridtberg< trägt. 



Digitized by Google 



298 XY. Saal der Benaissance und neoeren Zeiten. 

Die in diesemSaale VorhandeDen Elfen bei nschni tz- 
Arb eitensind von untergeordnetem Werthe und es dürfte 
nur die Statuette einer Minerva, Waftentrophäen zu 
ihren Füssen, auf dem Bouleschranke hervurzuheben sein. 
. Gläser, deutsche und süditalienische Maj oliken, 
^ namentlich eine schöne Terrine von Porcellan der Fabrik 
von Ronen, befinden sich auf dem Gläserkasten am Ende 
der Südwand; unter den Gläsern an der Westseite sind 
einige Gefässe von BergkristalL 

* 

Wir durchschreiten nun nochmal den Saal XIV und 
gelangen von da in eine neue Culturepoche, die des Ro- 
coco und der sich später anschliessenden Zopfzeit. 



Xyil[. Jahrkandert. 

^ Zu den Elementen, welche das alhnälige Sinken der 
Kunst im siebzehnten JaJirhundert anbaimteu, war noch die 
Abhängigkeit Deutschlands von den Franzosen auch auf 
dem Gebiete des^Schönen gekommen, nachdem diese in der 
Politik schon läufst den Ton angaben. Die monumentale 
Kunst ist zuiückgetreten. Dagegen haben-sich die Klein- 
künste mit ihrer wesentlich decorativeu Tendenz vorge- 
drängt und prägen selbst monumentalen Werken ihren Cha- 
rakter auf. Dimit war der Verfall der Kunst gegeben. 
Wenn wir aber von dem Verfalle der Kunst sprechen, dür- 
fen wir uns durchaus nicht den Begriff machen , die Zeit 
. sei unfähig gewesen, überhaupt künstlerisch zu bilden und 
zu gestalten; ^ im Gegentheile künstlerische Rührigkdt 
und künstlerische Tüchtigkeit hatten die Leute, ja so- 
gar eine seltene Bravour in der Technik und audi eine ge- 
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wisse schöpferische Kraft. Was ihnen fehhe, tot das Na- 
türliche, der Ernst des Lebens, der Sinn für strenge Wahr- 
heit und Individualisirung. Die Kunst hat sich von dem 
grossen Forum in das Innere der Wohnungen zurückgezogea 
und den Charakter einer häuslichen Kunst angenommen, 
die ihren ganzen Zweck darin sucht, dem verfeinerten Le- 
bensgenüsse zu dienen und diesen Zweck durch eineUeber- 
fülle von Zierwerk und die wunderlichsten, oft bizarresten 
1 oimen. zu erreichen trachtet 

Ganz besondere Aufinerksamkeit wendet mandemPor- 
cellan, 'der Pastell- nnd Gouachemalerei, der Mo- 
saik und überhaupt den eingelegten Arbeiten 2u. 

Gegen das Ende des 18. Jahrhunderts macht sich eine 
antikisirende Richtung geltend, die ohne innere Wahr- 
heit die hohlen Formen des Griechen- und Eömerthums 
nadiahmend den klassischen Zopf einleitet 



!X1"V"I. Saal. 

Zeit des Kurfürsten Carl Albert (Kaiser Carls VIL) 

1726—1745. 

Der gemalte Plafond ist die Imitation eines Plafonds 
der Amalienburg in Nymphenburg; die Glaslustres in 
diesem und dem folgenden Saale nehmen schon ziemlich 
nüchterne Formen an, um etwas später, wie wir im Saale 
Carl Theodoras sehen, nodi einfacfaißr zu werden. 

Die Gobelins sind wieder Münchener Fabrikate. 
Es ist oben erwähnt worden, dass im Jahre 1615 die Go- 



Digitized by 



dOO XYI. Saal der Benaissauce und neaeren Zeiten. 

belmsmanufactur in München durch die Ungunst der Ver- 
hältnisse einging. Der Kurfürst Max Emanuel fasste nun 
1718 den Entschluss, wieder ein ähnliches Etablissement zu 
errichten und liess deshalb Arbeiter von Paris kommen. 
Die Manufactur war im Hause Nr. 4 im Rosenthal und 
arbeitete tüchtig für den Hof und Private. Die Gobelins 
aus der bayerischen Geschichte, von denen wir in diesem 
Saale mehrere sehen, stammen aus der Restaurationsepoche ; 

der Hofmaler BaltasarAlbrecht lieferte die Cartons luezu. 

■» 

Wir sehen an der West wand die Darstellmig: »Lu- 
dovicus Bavariae Dax ab Imperatore Fdderico et confede- 
ratis pxindpibus et urbibus peütus bestes fnndit fiigatiiiie 
1462.< Gemacht München 1741. 

An der N o r d w a n d > Albert III. schlägt die böhmische 
Königskrone aus 1440.« Gemacht München 1732. 

>Ludvvigs Kaiser wähl 1314.c Gemacht München 1735. 

An der Ost wand »Herzog Otto erhält die Krone von 
Ungarn.« Gemacht München 1746. 

Den breiten Fensterpfeiler an der Südwand nimmt 
ein Gobelin mit dem von Trophäen umgebenen bayeri- 
schen Wappen ein. 

An der Eingaiigsthüre zu diesem Saale bemerken wir 
ein Elfenbeincr uzi f ix, dann einige Hirschfänger 
mit hübsch geschnittenenElfenbeingriden — erlegter Hirsch, 
Jagdhörner, Hund darüber liegend — ein Wildschwein, 
einen Hund zerfleischend — ein Löwe, eine Fürstenkrone 
in seinen Pratzen haltend — , sowie einen andern mit fein- 
geschnittenem Perhoonitteigriff, einen Hundskopf vorstellend; 
lemer einen dritten Hirschfänger, dessen Griff vonPorcellan 
treftUch gemalte' Jagdscenen und ausserdem noch an 
seuiem Beschläge Ton Gold sdiöne Ornamente zeigt; end- 
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lieh £wei Parforce-Jagdhorner, daranier das eine i 
yon Silber. 

Dem Eingange geL^eiiüber in der Mitte des Saales die 
schöne as ti onomische Uhr von Johan n Martin Arzt 
in München ; auf ihrer Umrahmung »die schlafende Schä- 
ferin« Elfenbeinarbeit von Ludwig Lück, um sie herum 
drei Kaiserstaadarten. 

* 

Auf dem grünen Felde der Adler mit Reiehsscfawert 
und' Reichsapfel in den Füngen, auf dem rothen Felde 
das kaiserlicDe Wappen. Die eine Standarte zeigt die Ma- 
donna mit dem Kinde in Seide gewoben auf goldgesticktem 
Grunde, den Namenszug Carl Alberts (C. A.l an den vier 
Ecken in Gold eingestickt und der Umschrift »Ponam ini- 
micos tuos«. Die Kehrseite entfaltet das bayerisehe Wap- 
pen mit derselben Chiffre in den Ecken. 

Der Uhr zur Seite erblickt man eine Stelle mit schönem 
japanesischen PorceUan in reicher Süberfassung. 

Das Auge rechts wendend, stösst man auf Kleidungs- 
stücke und Geräthe, welche ehedem Friedrich dem 
Grossen, König von Preussen, gehörten. Es sind diese: 
ein liock von rothem Sanunt, eine weiss seidene, mit 
Silber gestickte Weste, ein Stock mit SchildpaU über- 
zogen, in dem mit eingelegten Goldomamenten überdeckten 
Grifte ein Perspektiv; ferner ein Sattel mit Ueberzug von 
blauemSammt, Schab racke und Pistolenmäntel reich 
in Silber ge.stickt, nebst Reitzaum ; endlich ein Paar Sat- 
telpistolen. Auf den silbernen Beschlägen befindet sich 
der preussische Adler, auf dem Laufe liest man den Na- 
men Lipp Stadt Die Majolikaplatte über dem Glas- 
sturze ist Nürnberger Fabrikat und trägt die Bezeichnung 
»Grebner 1728<. DieZeichnung der Heiligen ist nacheinem 
Kupferstiche. 
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Interessant erscheinen die Elfenbeingerät he auf 
dem Glassturze elxuiso sehr durch die Zierlichkeit ihrer Aus- 
führung, wie durch die charakteristischen Formen, die ein ^ 
getreues Spiegelbild der Zeit sind, welche sie hervorgebracht. 
Auffallend tritt hier die Willkürlichkeit in der Bildung der 
Linie, die förmliche Jagd nach Uebcrraschendem entgegen, 
welche ein hervorragendes Merkmal dieses Styles bilden und 
uns das Gefallen au den unschönsten Formen vergegen- 
wärtigen. 

Die hervorragendsten dürften nachstehende sein : 

1) Ein grosser in Elfenbein gedrehter Kelch auf hohem 
spiralförmigen Fusse. 

2) Zwei äusserst fein geschnittene Leuchter. 

3) Ein kleiner sehr dfinn aus Elfenbein gedrehter Kelch. 

4) Ein grosser glattgedrehter Becher mit horizontallaufen- 
den Profilen, spiralförmigem Fusse und gleicher Deckel- 
spitze, die 'von sieben in einander liegenden Kugeln ge- 
lurönt ist 

5) Ein kunstreich gedrehtes SchOitzwerk, in der Mitte 
eine Kugel mit runden Oeft'nuDgen, in welcher sich ein Stern 
befindet. 

6 ) Ein plattgedrehter schlangenförmig gewundener Kelch 
mit durchbrochenem Fusse und Deckel. 

7) Ein zierlich gedrehtes Schnitzwerk. lu der Mitte eine 
Kugel, in welcher sich ein auf beiden Seiten bemaltes Me- 
daillon befindet, oberhalb desselben fünf weitere in einan- 
der gedrelite Kugeln , welche einen Stern in sich fassen. 
»Fait par L. XHEOVVET a. dni. 1746.* 
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8) Eine künsüich in Elfenbein gedrehte Kugel, in der sich 
ein gemaltes Cruzifix befindet, vea Knopf bilden drei in 
einander gedrehte, mit 8tachehi versehene Kugeln. 

9) Ein Scliuitzwerk in Elfenbein. Auf einem doppelt 
gewundenen Fusse ruht eine Kugel, in der sich wieder ein 
elfenbeinernes »Sclmitzwerk beüudet. 

10) Ein rippenartig gewundener Becher aus Elfenbein 
auf spiralförmigen Fusse, der in 3 kleine Köpfe ausläuft. 
Der Deckel spitzzugehend. 

11) Ein kelchartig gedrehter Becher. Um den reich ver- 
zierten Fus^ windet sich eine Schlange. Von Mayr. 

Von Musikinstrumenten befinden sich hier nur 
eine Viola,, eine Laute und eine Zither, Banden 

fenannt. Auf dem nebenanstehenden Sopha verschiedene 
'rauen- und Kinderschuhe, femer zwei Oilets, das 
euie von weisser Seide, geblümt und reich mit Gold ge- 
stickt, das andere von rother Seide — ein weiteres Muster 
der Tracht aus jener Zeit. 

Die Miniaturportraits der Herrscher Bayerns von 
der frühesten Zeit an bis zum damaligen Regenten machen 
auf Kunstwerth keinen Ansi)nich, sind aber schon wegen der 
beigefügten Wahlsprüche iustorisch merkwürdig. 

Die Gläser und Majoliken auf dem Tische verle- 
b^digen die Geschmacksrichtung von damals. 

Der silberne und vergoldete Pokal — Will- 
komm — mit der Madonna und dem heiligen ^('iino als 
Krönung gehörte der Zunft der hiesigen Web er gesellen. 
An dem Deckel liest man die Namen eingravirt: >Carl 
Reisserer und Mathias Riedel« ; an der Cuppa : =^Josephus 
Bueger und Thomas Reidtmayer«; am Fusse: > Joannes Re- 
witzer und Bartolomäus Mörz.< 



Digitized by Google 



304 XVI. Saal der Eeuaisvance und neueren Zeiten. 

* 

Um den Deckel herum stehen die Worte: »Disser will 
Kom geherdt zu der Gesellen Ladt der Lern und barket 
Wewer.« Es ist Münehener Arbeit mit der Marke L. R. 
Die dazu gehörige Lade, worin die Documente verwahrt 
sind , steht unter dem eingelegten Tische , die Zunft- 
zeichen sind neuvergoldet und haben ebenso >Yie die 
Zunftzeichen der Webermeister, welche sie gleich- 
{aUsdemMjuseumttberliessen, nur ein histohscbfis Interesse. 

Das grosse Gemälde an der Westwand zeigt uns 
eine Hirschjagd auf dem Starnberger See mit dem Lust- 
schifiiß >Bacentaurus<, welches Carl Albert nach demMustar 
des Dogenschiffes tob Yoiedig hatte bauen lassen, Eb 
existirte bis in die ersten Deoenoien dieses Jahrhunderts. - 

Von den oberhalb hängenden zwei Gemälden stellt 
das eine denselben Gegenstand, das andere cane Sebweins- 
Jagd auf dem Ammersee dar. 

Das Holzmodell der Klosterkirche von Schwarz- 
ach in Unterfranken ist ebenso wie die grosse Zeichnung 
der llesidenz von Würzburg mit dem prächtigen 
Eisengitter, welches leider schon in den dreissiger Jahren 
entfernt und der Hammerschmiede übergeben wurde, das 
Werk des Erbaners depselben, des Obersten N eumann. Die 
Ebsterkirche ¥on Schwarzach existirt nicht mehr. 

Den InhaJt des Glastisches 1. bilden Originalsiegel, 
Abgüsse von Siegeln, Elfenbeinsculpturen, Schlossblech- 
muster u. s. w. Die Elfenbeinreliefs religiösen Inhal- 
tes in den Nischen der beiden Fenster bekunden die Rück- 
sduitte« welche dieser Kuostzweig jetzt wieder machte. 

Auf einem Tische an der Südwand sehen wir ein in 
Meissen erst reichvergoldetes chinesisches Porcellan- 
s er vice mit eingravirten Landschaften und Ornamenten; 
unmittelbar daneben ein Hinterladungsg^ewehr, das 
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sowohl am Schlosse als am Laufe den Namen >Zurschea- 
thaler« zeigt. In Messing getrieben sieht man als Orna- 
ment mehrmals eine Giafenkrone und am Kulben die Jah- 
reszahl 1743 eingravirt 

Links davon die Sänfte der Herzogin Maria Dorot&ea 
von Salzbncfa. 

Wirwendea uns zu denschönen, iheUweiseveiiKoldet^ 
Eisengittern, Aber wddie sich ein von den uxsuline*- 
xinen in Neubuig a/D. in Seide schon gestidi^tes Ante- 
pendium >l8aAk's Opferung< erbebt und betracblen 
die Jagd- und Schiffszüge in Terracottamasse auf 
der andern Hälfte der Nordmnd, sowie die Modelle der 
Salzzillen, weldie ein ansdiauliches Bild von dem Leben 
und Treiben ihrer Zeit vennittehi. 

Entschiedenen Kunstwerth für diese Epoche hat jedoch 
daskostbareDenkmal, welches Carl Alber tder Genea- 
logie der verschiedenen Herrscherhäuser in 
Bayern setzen Hess. Wir haben hier in architectoni* 
scher Unurafamung 63 Intaglios in blauen Bergkrystall ge- 
sdinitten, welche die Brustbilder der Regenten Bayerns 
von Theodo I. bis auf Carl Albert darstellen. Die Krönung 
des Ganzen bildet eine Fama, darunter 2 Cameen (Minerva- 
kopf und zwei Löwen), etwas unterhalb sehen wir in einen 
grossen blauen Bei^kiystall geschnitten das bayerische 
Wai)pen mit derUmschiift: >Hoc genus electum< von zwei 
Genien gehalten. Zwei Löwen am Fnsse des Monumentes 
tragen nactistehende Aufschrift: 

£n domus Electrix, cui Magnus Carolus.auctor 

Ista tibi Semper Roma! ndelis erat. 
Carolus alter adest. Huic Magnus claiiiat ab astris 

Sift fortist Coelo Me! £iis alter Ego. 
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Das Ganze in Form eines Altärchens wird von zwei 
grossen Amethyst - Monolithen mit korinthischem Capital 
getragen, auf 'deren Gesimsen stehen eine ocddentalisdie 
und orientalische Büstung. Dahinter erblidct man auf andern 
Gesimsen, welche zwei Karyatiden tragen, deren Capitäle 

* Itachtkdrbe sind , die Schifi^ahrt und Pomona. Auf dem 
Bnndbogen, welcher das Denkmal abschliesst und zwar un- 
ter dem obenerwähnten von zwei Genien gehaltenen bayeri- 

' sehen Wappen, das der Herzogshut mit Perlen eingetasst 
überkrönt, sitzen zwei allegorische Figuren , die eine mit 

* Tafel und Pfeil, die andere auf einem Löwen ruhend einen 
. Kranz in der Hand. Ausserdem ist das Ganze noch reich 

mit edlen Simen, lapis lazuli, Schildpatt und Perhnutter 
eingdegt 

Die Ost wand des Saales nehmen theilweise vergoldete 
Eisengitter, mit Messing beschlagene kleinere Kästen, 
Nippsacnen, u. s. w. ein. Wir heben da die kleine Uhr 
' in Perlmutterfassung und mit Steinen geschmückt hervor. 
Das ZiÖerblatt ist blaues Email. Dazu gehören noch die 
zwei Genien auf PostanieTiten , welche Medaillons halten. • 
Auch hier finden wir sowie auch bei der Krone Diamant- 
splitter als Verzierung. Als Einlage des Ahorntisches 
mit der Bezeichnung f N. Hein sehen wir die allegorische 
Darstellung der Bavaila ; auf demselben einen ziemlich kleinen 
Garnhaspel von Bernstein, sowie ein Perlmutter- 
kästchen mit chinesischen Darstellungen auf Goldgrund 
und ein zierlich geschnittenes Elf enbeinkästchen, dessen 
Hauptomament Blumen bilden. 

An der Südwand nahe der Ausgangsthüre , über 
welcher das lebensgrosse Portrait der Kaiserin Maria 
Amalie hängt, während wir über der Eingangsthüre vom Saale 
XV her das von Carl VH. gewahren, sehen wir noch ein hüb- 
sches Mosaikbild dieses vom Unglück verfolgten Herr- 
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sehen»; im Ornate des Set. Georgiritterordens 
erbUcKieii wir den Kaiser in der Fenstemisobe. 




Der Glas tisch II zeigt die Volute eines schon ge- 
schnittenen Bischofsstabes mit dem Monogram 1. T., 
ferner Medaillen, Fächer, Schmuckgegenstände, 
einen hübschen Perlenschmuck, eingelegte Dosen 
und Büchsen, reizende Miniaturen auf Elfenbein und 

20» 
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Pergament, meistens allegorische Darstellungen, aber auch 
ein treftliches Still leben, bezeichnet >Jan. Augu: van 
goesf.i, Uhren mit Gehäusen von Gold, Silber, gemaiteiA 
Porcellau u. s. w. 

FUnf Vasen von Porcellan (Md^sen) mit erha^ 
benen Togeln und muschelartig gehaltenen gemalten Bhi- 
men stehen auf einem Tischchen unmittelbar an i&a Aus-^ 
gange. 

X VII. Saal. 

Zeit Max Joseph's III. 
1745— 1777- 

In dem Durchgange einige hübsche Pastellpor traite^ 
links das von Schega von ihm selbst gemalt, die Dame in 
Pelz ist von Maler Latour, der Herzog Friedrich voi^ 
Zweibrücken - Birkeiifeld aber, der Grossvater Königa 
Ludwig L, zu Pferde ist ein Aquaieilbild von Fratrel. 

Der Plafond ist im Style Ludwigs XV. gemalt. 
Die schönen Gobelins sind Munchener Fabrikat^ 

Die Yon Max Emannel wieder ins Leben gerufene Ma-. 
nu&ktut fristete nur kärglich ihre Existenz ; um sie nicht, 
gänzlich in Verfall kommen zu lassen, beschloss Kurfürst. 
Maximilian III. 1760 ihr durch Arbeiter aus Paris aufzu-- 
helfen. Jakob Santigny, der zu den besten Arbeiteroi 
zählte, wurde noch in demselben Jahre als Meister he-, 
rufen und im Jahre 1769 auch noch Joseph Chedeville. Die> 
Fabrik fing aufs Neue an zu blühen, junge Kräfte wunleix 
nachgezogen. Was Feinheit der Ausführung, Schönheit unck 
Güte anlangte, konnte das Fabrikat mit der Pariser 
Manufaktur wetteifern. Der Hauptmeister, welcher di^. 
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Cartons zu den Darstellungen lieferte, war der Hofmaler 
Christian Wink; auch I. &. Wintar hatte zahlreiehe Auf- 
tiäge. 

An der No r d w a n d des Saales haben wir den >F r ü h- 
ling<. »Der Göttin Flora wird ein Opfer von Blumen 
gebracht.« Bezeichnet Chr. Wink pioxit 1770, hinein- 
gestickt ist der ^ame Chedeville* 

An der Ost wand den »Winter«. >Boreas entführt 
des Erechtheus Tochter Oreithyia.< Bezeichnet: Fait a 
Munic 1773. 

An der W e s t w a n d > den Herbst«. »Bacchus wird von 
Nymphen und Faunen (hirch Freude und P'röhlichkeit ver- 
ehrt. Im Hintergrunde tanzt die Jugend im Kreise um 
die Bildsäule des Gottes der Gärten. < Bezeichnet: Fait a 
Munic 1769. 

Chr. Wink hat dieselben Darstellungen mit dem »Som- 
mer,« >Pan und Pomona verehren die Ceres, < in dersel- 
ben OriginalgrÖsse auch in öel gemalt. Diese Bilder hän- 
gen in ziemlich verwahrlostem Zustande in Lustheim bei 
Sclüeissheim. 

Ander Südwand bemerken wir noch zwei schmale 
Gobelins eine >romona< und »Flora < Alle Tapeten 
tragen in der obern Einfassung das bayerische Wappen. 

Die Ecken des Saales schmücken sehr schön in Holz 



Insekten darstellend. 

Von den Porcellanvasen^ welche darauf stehen, 
heben wir die beiden an der Nord wand befindli- 
chen und zwar die rechts stehende von treffhchem 
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Meissens Porcellan, bemalt und mit Genien geziert , die 
andere von muschelarti^^em Aussehen (kleine bemalle Blu- 
men und mit yöllig freistdienden Vögeln) eboi&lls aus der 
Fabrik Meissen hervor. 

An der Eingangsthüre bemerken wireinige Flin* 
ten. So eine mit einem nach türkischer Art damasdrtoi 
und mit Silber eingelegten Laufe; auf dem Schloss der 
Käme: »Hess a Zweibriid£en< ; eine andere mit tüiki- 
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sdiem Damastlaufe, mit Silber und Türkisen eingelegt; auf 
dem Schlosse »Willi Riegel — C. Arelsberg.« Daneben ein 
Damenkleid, »Schleuder« genannt; zwei Originalreif- 
rocke, Panier 's, hängen zu beiden Seiten des Gestelles, 
welches in der Mitte des Saales das Reiterportrait 
Maximilian's III. von Eugendas trägt. 

Am meisten jedoch wird unsere Aufmerksamkeit durch 
die zahlreiclien Gegenstände von bemaltem Force llan 
und Biscuitmasse in Anspruch genommen, theils Nipp- 
sachen, theils zum unmittelbaren häuslichen Gebrauche be- 
stimmt. Das l*urct'llan erschien der damaligen Zeit als der 
beliebteste Stoff, an welchem Plastiker und Muler ihre Tüch- 
tigkeit versuchen mussten und da sich diegesammte Kuiist- 
thätigkeit dieser E])oche mehr in das Innere des Hauses, 
das Boudoir, zurückgetlüditet, so war dasPorccllau ein voll- 
koiiimen geeignetes Material für die künstlerischen Bestreb-, 
ungen der_^damaligen Gegenwait. 

' Schon in den Sälen VI und VII begegneten wjr aus- 
gezeichneten chinesischen Porcellangefässen, welche Herzog 
Wilhelm V. von den JesuiteninissioDären zum Geschenke 
erhalten hatte. Durch die leidien Seestädte Italiens, später 
durch Hollaiid kam dasPorcellan in den Handel und wurde, 
ansserordentli^'hoch gesdiäizt, um so mehr als man ümi 
auch die Eigeuschaft zuschrieb, das&PorceUangefilsse durch 
eine plötzliche VeiiSnderung ihrer Durchsichtigkeit die 6e- 
ffenwart eines Giftes untrüglidi anzeigten. Kdn Wunder» 
dass man sich alle Mtthe gab, die ädite Poro^nmasse zH 
entdecken. Der Herzogfranz Medid soll schon 1576 durch 
eiiie Beihe von Jahren dahin experimentirt haben. Bereits 
zu Ende des 17. Jahrhunderts war in St. Cloud eme Fa* 
brik angelegt, in welcher man das sogenannte »weichec 
(unäcbte) Porzellan machte. Am Anfange des 18. Jahr- 
hunderts legte man zu Cbantilly und zu Paris, 1743 zqi 
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Vinr^nnes ähnliche Fabriken an; letztere siedelte 1756 nach 
Sevres über. Jnzwischen hatte Johann Friedrich Böttger 
statt des Goldes, nach welchem er suchte, 1707 die Meis- 
sener Porcellanerde und 1711 das Kaolin aufgefunden, das 
seine wichtige Erfindung des harten Poroellans vervoll- 
kommnete. 

Die erste Porcellanfabrik wurde zu Albrechtsburg 
(Meissen) etablirt und das Geheim niss auf das Strengste 
bewahrt. Trotzdem fand es seine Verbreitung und es ent- 
standen in Bälde eine Masse von Fabriken. 

1729 zu Wien, 1740 zu Höchst und Ilmenau, 1743 zu 
Fürstenberg im Braunschweig'schen, 1751 zu Berlin, 1754 
zu Frankenthal in der Pfalz, 1756 zu Nymphenburg, 1758 
zu Ludwigsburg, 1766 zu Litzendorf in Schwarzburg - Ru- 
dolstadt, 1767 zu Bruckberg im Ansbach'schen , 1768 zu 
Klosterweilsburg in Hildburghausen, 1770 zu Limburg, 
1785 zu Bauenstein, 1796 zu Blankenhain in Sachsen-, 
Weimar. 

Im Auslände entstanden Fabriken 1750 zu Kopenhagen, 
175G zu Petersburg, die Pariser Fabrik fertigte ächtes Por- 
cellan 1765. In S^ivree begann die Fabrikation des hartoa 
Porcellans im Grossen erst 1770, daneben wurde jedoeh 
noch das «eiche PorceUan bis 18iD2 gemacht 

Von ausgezeichneter S e v r e swaare besitzt das Museum 
ein Waschgefäss mit Kanne von der seltenen grünen 
Farbe, sowie einen Teller von tiefem blauen Colorit mit 
Email geziert, beide Gegenstände auf dem kleineu Tische 
unter dem Eeiterbilde des Kurfürsten Maximilian III. in 
der Mitte des Saales. 

Die verschiedenen Teller, Gruppen, Figuren, 
Schäfer imd Schäferinen u. s. w., welche wir auf 



Digitized by 



XVn. Saal der Renaiawneft und iMuereit Zeitea. 8ia 

den kleinen Tischen längs der Wände erblicken, sinddentadiey 
meistens Meissener und Frankenthaler Fabrikate; von ganz 
Yorzüglicher Schönheit jedoch ist das prächtig gemalte Ta- 
felserrice von Meissen an der Nordwand, daneben ein 
ebenso schönes Schachbrett mit Eigm^n aus deisel« 
ben Fabrik. 

Ein anderer Kunstzweig, welcher in diesem Saale in 
ausgezeichneten Exemplaren vertreten ist, ist die Elfen- 
beinschnitzerei. Als vomiglicher Repräsentant der- 
selben steht Simon Trog er von Haidhausen (Vorstadt 
Münchens) da, welcher, früher Hirtenjunge , in der eigenen 
Art, dieElfenbeiuüguren theilweise mit Holz zu überkleiden, 
es zu einer staunenswerthen Geschicklichkeit brachte und 
sich dadurch der Gunst des Kurfürsten Max Joseph HI. zu 
erfreuen hatte. Bedeutender nochals seine >Zigeunerfa- 
milien« auf dem Fenstergesimse sind »der Brudermord 
Kainsc, »Abrahams Opfer«, »Simson den Löwen 
erwüri^end«, »d^er Baub der ^reserpina«, »Silen 
auf einem Wagen, von Kindern und Bacchan- 
tinen umgeben«« auf dem Usche in der Mitte des 
Saales. Ein Nachahmer von ihm ist Krabensberger, 
ebenfalls^ aus Bayern, der jedoch meist nur Ueinece Grup- 
pen und Figuren, namentlich Zigeuner und Bettler ar^ 
leitete. «Von ihm sind die »Marter des hl. Lauren- 
tius«, >die Zigeuner und Bettler« auf dem kleine Tische 
an der Westwand. 

Der Meister des Elfenbeinkörbchens — auf dem 
Tische in der Mitte — von äusserst fein durchbrochener 
Arbeit, das Bildniss Maximilians III. auf dem Deckel, ist 
unbekaimt; ihm ist auch der fein durchbrochene El- 
fenbeindeckel in Etui zuzuschreiben (rechts von dem 
Service in Meissener Porcellan). Neben diesem — ebenfalls 
Nordwand — " liegen die zierlichen kleinen Pistolen, 
durchaus von Horn und Schildkrot; sie stammen aus der 
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Yerlassensdiaft des Kurfürsten Clemens Wenzeslaus Yon 
Trier. 

Die herrlichen Pastellgemälde, »die vier Ele- 
mente« sind Yon Madame Moiin; »das Mädchen mit 
Tamborin«nnd »die Poesie« von Rosalba Carrier«, 
wdche an dem Gestelle in der Mitte des Saales hängen, ge- 
za den ausgezeichneten Arbeiten auf diesem Gebiete. 

Dielebensgrossen Porträte desKurfürsten Maximilian 
III. und sein^ Gemahlin Maria Anna, des Kurfürsten Fried- 
rich August II. Yon Sachsen Toebteri hälfen über d^ 
bddenThüren. Die TortreffUcbe Büste Maximilians III. 
in Gaifara Marmor trSgt k€dn Monogramm, die lebensgrosse 
Statue von Gyps stellt die Gemahlin des Kurfürsten vor. 

Von andern hervorragenden Gegenständen des Saales 
heben wir noch heraus: 

1) Die tragbare Kanone am Boden neben dem kleinen 
Tische an der rechten Seite der Nordwand. 

2) An der Ausgangsthüre links die schöne La- 
terne mit Emaileimassung ; an diesem Thürpfosten das 
Messingmedaillon mit der Umschrift: »Jos. Mar. Car. 
YlLEom. Imp. filia. Romanor. Regina 1765«stellt die Tochter 
Kaiser CarVs VII., die Gemahlin Kaiser Josephs II. vor! 
Es trägt die Bezeichnung »C. de Gr off. fct« (ein Sohn 
da9 berühmten Medailleurs.) ^ 

3) Ein interessantes Porcellangemälde, »eineLager- 
flcene der bayerische? Trup])en im 7jährigen Kri^«; 
dann 

4) eine prachtvolle Jagdflinte von bewundems- 
werther Arbeit. Der Lauf wie alle Stahlarbeit mit vortreff- 
lich erhaben geschnittenen mythologischen Darstellungen 
und Ornamenten auf einem Hintergrunde von Gold. In 
gleicherweise ist auch der Schaft reich eingelegt mit feinen 
Goldoruamenten. Auf dem Schlosse liest man den Namen 
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»I^aoult k Versailles.« Sie war imGebfaocbederKiiiftrBtDi 
Maria Anna. Dieser gegenüber hängt 

5) ein vollstäiuliges R e v o 1 v e r g e w e h r mit einer Kam- 
mer zu 6 Schüssen. Auf dem Schlosse >IB. KAAENIKOPZ.« 
Das Gewehr ist vorzüglich giearbeitet und mit Silber* 
einlagen geziert. 

Im Glastische einige Fächer," Miniaturpor- 
traite, ein Perlmuttermedaillon von Max III., ein 
anderes von Heinrich Oswald Cardinal von Arvemia, 
Medaillons des Kurfürsten und der Knrfurstin Yon Anton 
Schega, interessante Trachtenmedaillon^s einer 
Frau und eines Mannes in Oelfarbe, Münzen, Reichs- 
siegel, Siegel, gemalte Porcellandosen, Uhren 
u. 8. w. 

An der Südwand hängen auch der silbergravirte 
Hirschfänger von König Ludwig's I. Grossvater, Püalz- 
graf Friedrich und die Krücken desselben 

Von den Musikinstrumenten bezeichnen wii* noch 
als characteristisch : 

1) Die Oboe dl Gaggia (d'amore) von Dotzel und 
Ehiiidi wegen ihrer sdiönen alten Form. 

2) Dann 2 Basset hörner von Glezl und eines mit 
Monogramm I. T. W. 

XVIII. Saal. 

Zeit des Kurfürsten Karl Theodor* 
(1777—1799.) 

Der Plafond ist nach Mustern aus der Zeit 

Die Gobelins entstammen der Fabrik München un- 
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ter SilitignVs und Ghedenlle's Ldliiiig, die CartoiiB bkn 
sind Yon Cor. Wink. 

Die reiche Tapete an der Nordwand, >die Ver- 
mählung der Thetis mit Peleus« mit pompejanischen Ara- 
beskon der Bordlire trägt die Bezeichnung ♦San tigny — fait 
a MuDic 1802i ; da aber an einer Tapete von solchem Um- 
fange mehrere Jahre gearbeitet wurde, so gehört sie noch 
der Zeit Carl Theodors an. Sie ist wahrscheinlich das 
letzte Erzeugniss der Münchener Hautelisse-Manufactur ; denn 
mit Anfang dieses Jahrhunderts ward die Fabrik aufge- 
hoben und nur die bereits begonnenen Arbeiten duritea vol- 
lendet werden. 

An der Westwand eine Allegorie bezeichnet >San- 
tigny, fait ä Munic 1787.« 

Eine andere Allegorie an der Ostwand »Santigay, 
fait a Munic 1790.« 

An den beiden Theilen der Südwand gleichfalls Al- 
legorien »fait 4 Munic 1792 Santigny,< >faita Munic 1783.« 

An der Eingangs thüre zu beiden Seiten schöne 
Elf enbein-Cr ucifixe, an der linken Seite ein Degen, 
der Griff von Silbe r, hart an dem Griffe in die Klinge ein- 
gelegt ist das Miniaturportrait Carl Theodors, der Kui- 
türstenhut daiiiber. An den Schmalseiten liest man die 
Worte »Vivat Carl Theodor <, »Vivat Elisabetha Augusta.< 
Darunter ein Schleier mit Gold und Seide gestickt, ganz 
ähnlich dem an der anderen Thürseite. Eine treffliche 
weibliche Handarbeit ist der Ofenschirm von der Mutter 
des Königs Ludwig I. in Seide und Sammt auf weissen 
Atlas gestickt mit der Inschrift »Travaille par Auguste 
Princesse Palatino des Deux Fonts n^e de Hesse Darm- 
bUdt en 1792.« 
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Daneben eine Stock uhr, der Kasten in Holz geschnit* 
ten. Vier Stühle, deren Ueberzüge Blumen als Dessin in Seide^ 
gewebt zeigen, dienen als Muster der damaligen Zeit. Die M a r- 
m 0 r b ü s t e ist die des Kurfürsten Carl Theodor. Unmittelbar 
nebenan befindet sich der E o 1 1 s t u h 1 des Grossvaters Königs 
Ludwig L, des Pfalzgrafen Friedrich. P o r c e 1 1 a n aus dieser 
Periode , meist von Frankenthal , Figuren, Kannen 
Teller, Nippsachen u. s. w. finden sich linksauf dem 
Tische der Nordwand. Unmittelbar daran schliesst sich, 
der Marmorkamin, auf welchem wieder Porcellan- 
nipp Sachen stehen. Der andere Tisch zeigt ausser der 
eigenthümlichen Marqueterie dieser Zeit — Kästchen 
nur sparsam mit Perlmutter eingelegt, das Meiste in chi- 
nesischem Geschmacke gemalt — noch eine Tasse mit 2. 
Henkeln, Deckel und Untersatz von dem renommirten 
Chelsea Derby Porcellan (braunroth, die weissen Medaillons, 
bemalt) und eine sehr gelungene Nachahmung desselben,, 
welche auf Befehl Carl Theodors io i^rankenthal gemacht, 
wurde. 

NacbahmnDg siiid auch eine Kanne, zwei Schalen mit. 
Untenatz aus derselben Fabrik. Auf dem obersten Käst- 
chen bemerken wir 6 Römergräser, dann eine Thee* 
und Rahmkanne in Wedgewoodmasse, welche der- 
Bdiwagerin Schillers, Caroline von Wolzogen, gehörten. 

Die Gypsstatue stellt Carl Theodor vor, da- 
neben schöne P>iscuitgruppen (Thiere) aus der Fabrik 
Höchst von Melcher. Das schöne Pastellbild der 
• Grillin Bau ni g arte n von Urlaub befindet sich neben 
der Tapete an der Ost wand. Die lebensgrussen Bilder 
Carl Theodors und soiiior ersten Gemahlin Marie Elisa- 
beth Auguste von äulzbach hängen über den Thürein- 
gäogen. 

Von den Meubeln dieser Zeitepoche führen wir noch 
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die eingelegte Oommode sowie den darauf ruhenden 
Schreibpultan der Südwand an, mit dem büssendou Kö- 
nige David (eingelegte Arbeit) in der Mitte; daneben nodi 
xwei Köfferchen in der oben aogedeatetooi Weise faboeirt. 

Im Glastische: Fächer, namentlich ein sehr ein- 
facher, dessen sich zu Auerbach die Mutter Königs Lud- 
wig I. bediente, femer ein sehr fein in Elfenbein durch- 
brochener Fächer, Miniaturen (Personen und Allego- 
rien, namentlich >die Geschichtschreibung« auf Elfen- 
bein gemalt, in einem alten Cataloge angegeben von 
»Friedrich 1776«, und die »büssende Magdalena« 
auf Pergament nach dem Originale von Rubens in der 
Pinakothek); dann noch 22 Medaillons fürstlicher 
und hervorragender Personen von bemaltem Blei. Für ' 
Bayern besonders interessant ist das Portrait des Kö- 
nigs Max I. von ihm selbst gemalt, wie die Inschrift be- 
sagt: »Maximilien Joseph Comte Palatin de Deux Ponts, 
peint par lui meme Fannee 1764 a P^ge de sept aus.«' 

An den beiden Fensternischen erblickt man gute El- 
feinarbeiten von Mayer. 

Die Mitte des Saales nehmen Tafelaufsätze von 
gesponnenem Glas ein. Unter anderm sind hier die Ma^- 
dalenakapelle und die Amaltenburg in Nymphenburg, sowie 
der chinesische Thurm getreu dargestdlt 

Von Musikinstrumenten istdie Pedalharfe von 
H. Nadermann ä Paris interessant , ebenso eiae Man« 
dora Ton Bernhard Keil in Gotha. 

Vier Crucifixe von Elfenbein an den Pfosten der 
Eingangs- und Ausgangsthüre zeigen neben einer guten 
Technik auch eine gewisse Hinneigung zu einer tieferen 
idealen Aufi^ssung. 
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XIX. SaaL 
NapoleonisclLe Zeit — K^mg Maximilian L * 

Der Plafond ist nach einem Master aus der Kaiser- 
zeit gemalt. 

Die beiden Gobelins, die allegorischen Darstellungen 
von America und Africa,*) oben jnit dem Namens- 
zuge Napoleons sind ein Geschenk dieses Kaisers an den 
Köllig Maximilian L und stammen aus der Pariser Go- 
belinmanufactur ; der dritte Gobelin, * Orestes, Pylades 
und Iphigenie auf Tauris< , ist ein Geschenk Napoleons 
an Prinz Wilhelm von Preussen und gleichfalls französi- 
sches Fabrikat, wahrscheinlich nach einem Carton von Da- 
vid gefertigt. 

An den Thürgesimsen eine dreischneidig verzierte De- 
gen klinge, Meisterstück der Fabrik Solingen und eine 
. schlangenartig geschliffene Degenklinge mit grossen 
vergoldeten Ornamenten ans Solingen. Sie trägt di(^ Tn- 
achrift: »Maximüian dem gerechten <«, auf der andern Seite 
»Dem besten Landesvater in Ue&ter Erfurcht ge?ndmet.« 

Zu beiden Seiton die Zunft Stangen der Innung der 
bürgerlichen Webermeister Münchens. 

In denMeubcln, Gerät h schaften, Nippsachen 
u. s. w. spricht sich der Styl des Kaiserreiches, der ganz 
äusserlichen Nachahmung der Antike^ entschieden aus. So 
der Uhrkasten mit der Namen s-Chiffre E. und A. (Eugen 
und Auguste) aus dem herzc^chLeuchtenbarg 'sehen Schlosse 



*) In Liidwigsburg sind nebst diesen Gobelins aueb nocb 
Europa und Asien* 
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zu Eichstädt; in gleicher Weise tragen die Stühle, Pfeiler- 
tische, der Schreibsecretär, das Kästchen von Mar- 
hkkt, balbedlen und edlen Steinen an der Westwand 
II. 8. w. vollständig den Charakter dieser Zeit 

Das Kanonenraodell mit starken Zügen und 
Spitzgeschoss ist die Erfindung Reichenbach's, 
dessen Büste von bronzirtem Gyps an der Westwand 
steht. 

Die Artilleriekommission, welcher der Ei-finder 1809 
das Modell zur Prüfung: unterbreitete, gab ihr Gutachten 
dahin ab, dass die Ei-tindung sehr sinnreich, aber unprak- 
tisch sei. Ein kleineres Modell derselben Construction er- 
warb in den Fünfziger Jahren der Graf Tascher de la Pa- 
gerie von einem früheren Vorarbeiter des Herrn von Rei- 
chenbach und einige Jahre darauf spielten die gezogenen 
Kanonen im österreichisch-Italienischen Kriege eine Haupt- 
rolle. 

Vor diesem Modelle sehen wir eine sehr hübsche, mit 
Elfenbein eingelegte und nett omamentirte Armbrust, 
welche die Stadt Augsburg dem König Max I. zum Ge- 
schenke verehrte. Die auf einem Silberplättchen ange- 
brachte Widmung lautet: >Zum Gedächtniss des nnvcKgess- 
licben 1. August 1824 Die Stadt Augsburg«. 

Auf öm kleinen Tischen der West- und Nord- 
wand befinden sich 13 Figurenmodelle aus gebrann- 
tem Thon undOyps von Ludwig von Schwanthaler. 
>E)io, Urania, Terpsichore, Kalliope, Thalia, Ceres, Venus 
u. B. w., welche eoeuso wie die sieben Reliefs in 
Wachs die Darstellungen eines silbergetriebenen Tafel- 
Aufsatzes für König Maximilian i. werden sollten, der je- 
doch nicht ausgeführt wurde. 

Tafel I r 0 m e th e u s u n (l A t Ii e Ii e«. Bildung des Men- 
schen. Die Vier Weltalter. Der Kampf der Giganten gegen Zeus. 
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Tafel II. Amm mit dem Oe6|»ftniu 

Tafel III. Phaeton's Sturz aus den Stemenregionen.' 

Tafel IV. Jason führt den Pflug mit den feuerschnau- 
benden Stieren. Actes kampfende Krieger aus den gesäeten 
Drachenzähnen hervorgewachsen. Kaub des goldenen 
Vliesses. Flucht der Medea, 

Tafel V. Schlacht bei den Schiffen und Poseidons 
Theilnahme dabei (aus der Iliade). 

Tafel VI. Die Grieobtti zn 4en Sißluffßn zurUokg!^ 
drängt. 

Tafel YIl. Die Schlacht am Xanthos. 

An diesem Gestelle hängt auch die Uniform des 
Kaisers Franz II., welche er als Inhaber des 1. bayerischen 
Chevauxlegei's-Regiments trug; gegen die Südseite zuhängt 
ein treffliches Emailgemälde >Ecce homo< nadi Guido 
KeuL 

Daneben das Modell eines Linienschiffes, welches 
der Länge nach durchschnitten ist, um die innere Einriiditr 
ung desselben zu zeigen. 

Auf einem kleinen Tische an der zweiten Hälfte der 
Nordwand ein kleiner Sarkophag in Rosso antico. 

Hier stehen auch die beiden grossen und schönen P o r- 
cellanvasen mit den Portraiten des Königs M a x i m i 1 i a n I. 
und seiner zweiten Gemahlin Karoline, des Erbprinzen 
Karl Ludwig von Baden Tochter ; ihnen gegenüber auf der 
andern Hälfte derselben Wand die gleich grossen Vasen 
mit den Brustbildern des Königs Max I. und des Herzogs 
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Max von Leuchtenberg, — ^sammflkilieausderNyiii- 
phenbarger Hanufetctiir, 

Den Kamin in moderner römischer Mo&aik 
(Hacliabmung der Antike), in der Mitte des obem Qesimses 
ein Medaillon in Eosso antico, (die Nachbildung 
dnes pompejanischen Wandgemäldes) schenkte Kaiser Na- 
poleon I. der Königin Karoline. Auf diesem Kamin steht 
B^vres Porcellan aus der Napoleonischen Zeit mit dem 
Zeichen >Dagoty ä Paris« und zwar 3 Kannen, ein Becher 
und eine Schale. In der Mitte eine grosse Büste Maximi- 
lians I. in Biscuit, Eraeugniss der Nymphenburger Por« 
cellanfabrik. Die Marmorbüste der Königin Karo- 
line stanmot aus der Hand Franz Schwan thaler's, des 
Vaters des berühmten Bildhauers. An der Vorderseite des Pos- 
tamentes auch wieder eineCopie einer Malerei von Pompeji, 
links am Kamin die Büste des Königs Maximilian L 
von Kirchmaier. 

Von den hervorragenden Portraiten dieses Saales 
führen wir ^in : 

Das lebensgrosse Bildniss des Königs Maximilian 
-Joseph I. über der Ausgangsthüre. Das Portrait der Kö- 
nigin K a r 0 Ii n e in Hautelissearbeit — wahrscheinlich eines 
der letzten Erzeugnisse der hiesigen Gobelinmanufactur — 
über der Eingangsthüi'e. 

Das der Herzogin Auguste Amalie Luise von 
Leuchtenberg im Brautkleide neben derAusgangstiiüre; 
unter demselben, das des gelehrten Professors Sambuga 
und nebenan das des bayerischen Geschichtschreibers Lo- 
renz von Westenrieder. 

Andere Portrait e und Scenen aus den napoleoni- 
schen Kriegen in Aquarell gemalt bedecken die Fenster- 
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imnd. Das PiMtmit der sweiten Qemahlin Carl Theodors, 
Maria Leopoldiae hängt fttmr der Standuhr an der 
Südseite. 

In dem Glastische am Fenster bemerken wir in- 
teressante G^enstände; besondere Beachtung verdienen 
der Degen Kapoleons, welchen er in der Schlacht yon 
Uhn trug und dem Kronprinzen Ludwig von Bayern im. 
Januar 1806 in München gab; die Orden, welche König 
Ludwig L als Kronprinz von den Napoleoniden erhielt; die 
goldenen Sporen, welche König Ludwig L als Knabe 
trug, die goldne Rcpetiruhr, welche König Maximi- 
lian L seinem Enkel, dem Prinzen Maximilian (Köni<> Maxi- 
milian IL) zum Taufgeschenke gab; die Entwürfe und 
Comp ositionen von Ludwig Schwanthaler in 
Wachs und Terracotta; den Dolch mit dem Gritfe von 
Rauchtopas und der Scheide von Fischhaut; endlich einen 
Frauenkamm mit blauen Glasperlen verziert aus der 
Kaiserzeit. 

Als sehr fein gearbeitete Elfenbeinschnitzerei 
erscheint das Körbchen mit Blumen und Früchten auf 
dmn Fenstergesimse. Der gegenüberstehende Glaspokal, 
welcher bei dem üblichen feierliehen Mahle eines Keichs- 
kammerrichters nach alter Sitte geleert wurde, ist das Ge- 
schenk des letzten Kammerrichteis, des Grafen Heinridi 
von Reigersberg. 

Eine ganz unscheinbare Mappe lehnt neben dem 
eben angeführten Blumenkörbchen von Elfenbein an der 
Seitenwand des Glasgemäldes. Sie diente dem König Lud- 
wig I., als er als Kronprinz die Universität Göttingen be- 
suchte. Auf einem innenliegenden Zettel lesen wir von 
seiner Hand geschrieben die Worte: »Diese Ma])pe trug 
unter dem Arme, in Collegien gehend, in Göttingen der 
Kurprinz von Pfalzbayern Ludwig, nachheriger König von 
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Bayern, der unter dem N^mai eines Qrafen voa Werdenfels im 
October 1803 diese Universität bezog, siegegenEnde Auguat 
1804 verliess.« Eingeheftet ist das Verzeichniss der auf der Ge- 
org-Augast-ÜDiyersität Göttingen immaitrikuliiteii Studenten. 

* DieindasFenstereingesetzten Olasmalereien »Pal- 
las Evanders Sohn vom Turnus getödtet. Bezeich- 
net M. S. Frank Fecit 1808«, »die Geburt Christi 
nachBolswerth«, >TheBaths of OesarinCalab'riac 
und die zwei grossen Tafeln mit mythologischen Figuren 
sinddarumvomhöchsten Interesse, weil siedle Erstlin gsan- 
fänge des Michael Sigmund Frank aus Nürnbei^g sind, 
' der durch angestrengtes Studium und kostspielige Experimente 
die Glasschmelzmalerei wieder erfand. Be^nntlich hörte 
mit dem Ende des 17. Jahrhunderts in Deutschland die 
Glasmalerei, welche sich seit langer Zeit grösstentheils nur 
auf Wappenschilde beschränkt hatte, ganz auf und erst im 
Anfange dieses Jahrhunderts erstand sie wieder, hauptsäch- 
lich durch die rastlosen Bemühungen Frank's. Aehnliche 
Versuche wurden zwar auch an andern Orten Deutschlands 
gemadit, aber mit welchem Erfolge zeijg^t uns, »die Krön- 
ung der hl. Gatharina« von Reiner Birrenbach 
aus Köln, welche im Jahre 1818 von ihm gemalt wurde. 
Da Birrenbach im Jahie 1819 sein Geheimniss der von 
ihm neuentdeckten Kunst auf Glas zu malen verkaufen 
wollte, so erwarb der damalige Vorstand der kgl. Porcel- 
lanmanufactur in Nymphenburg und der in derselben seit 
1818 etablirten Glasmalereianstalt, Freiherr von Schwerin, 
dieses Glasgemälde von Birrenbach, Schon eine ober- 
flächliche Betrachtung zeigt, um wie viel selbst die ersten 
Cilasmalereien Franks dieses Produkt BiiTenbach's, das um 
10 Jahre später entstand, in technischer Hinsicht, nament- 
lich in der Kraft und Reinheit der Farbe, übertreffen , ob- 
wohl Frank damals noch auf weisse Scheiben malte und erst 
später (,1814) die Vorzüge 4es Ueberüangglases anwandte. 
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Die historische Galerie nimmt die erste Etage des Gebäudes 
ein. Die Geschichte von Ober- und Niederbayern beündet sich 
in dem linken Flügel, die Ghuchichte der PfiJx imi der später 
mit Bayern vereinigten PtoTinsen Sa dem lecIiteBFlfigel ; for beide 
Abtheilimgen ist der Eingang dnrch die Thflren neben den Fenstern. 

Die in dem Yorsaale aufgestellten Statoen sind fttr die ein- 
seinen 8ftle bestinmit und in der gedrftngten^Besebreibung der 
Galerie an .dem treffenden Orte eingereibt 
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I. Saal« 

Umit 

Nr. 1. Ostwand. Verkehr zwischen Römern und Barbaren 
im Standlager bei Grünwald im II. und III. Jahr* 
hundert} von Köcker t. 

Nr. 2. Südwand. Vermählung Theodolindens , der Tochter 
Garibaldis I., mit Autharis, dem Longobardenkönig 
auf dem Sardisfelde zwischen Verona und Thdent 
589, von Köckert. 

Nr. 3. Westwand. Der hl. Severin predigt um die Mitte 
des V. Jahrhunderts in Bayern das ChristenthuDif 
von Julius Frank. 

Nr. 4. Westwand. Herzog Thassilo II. gründet Herren- 
Chiemseeais gelehrte Schule 782, von Julius Frank.. 

XI. Saal* 

bie LuitpoMinger (Schyien). 

Statue 1. Markgraf Luitpold 907, von Grübmer. 

Nr. 5. Ostwand. Vergleich Herzog Arnulfs mit König 
Heinrich I. vor Regensburg 920, von Wilhelm 
Roegge. 

Nr. 6. Ostwand. Tod des Markgrafen Luitpold in 

ScUacht gegen die Ungani 907, von Wilhelm 
Boegge, , ^ . : 
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Nr. 7. Südwand. Sieg Herzog Berthold's I. über die Un- 

fam auf der Walserheide am Tiaunflusse 943, von 
'riedrich Sckwörer. 

Nr. 8. Südwand. Pfalzgraf Arnulf fällt bei der Vertheidig- 
ung von Regensburg im Kampfe für sein Recht als 
Stammesherzog in ^Bayern 954, von Friedrich 
Schwör er. 

König Otto I. hiatte' iiach Bertliold*8 Tode 947 semen 
• eigenen Bruder zum Herzog von Bayern ernannt Bei 
der Empörung Ludolfs , des Sohnes Kaisers Otto I., 
trat auch Pfalzgraf Arnulf mit seinen Brüdern dem 
Bunde bei , fiel aber bei der zweiten Belagerung Be- 
gensburgs in dem Entscheidungskampfe. 

Kl« 9. Westwand. GiafEkkdiart YonS<^ejernimtenimimt 
1064 mitmehrerenBischöfenu darunter Güntber von 
Bamberg und vielem Volke, einen bewafihetenPilger« 
zoi^ in*» gelobte Land 1064, von Muns^k 

Nr. 10. Westwand. Die versammelten Mitglieder des Ge- 
schlechtes der Schyren übergeben ihr Stammschlosa 
Scheyern den Benedictinern und siedeln nach dem 
neuerbauten Wittelsbach über 1113, Carton von 
Adam Huber, ausgeführt von Mansch. 

/ 

HI. Saal. 

Die Weifen l«7e— 11801 

Statue 2. Heinrich der Löwe ilöl — 1180 von 

Kaspar Zumbuscb» 

Kr. 11. Ostwand. Segenreiches Wirken der Benedictiner 
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für Wissensdiaft und Kunst in den Elöstem des 
alten Bayerlandes, von Philipp Sporrer. 

Nr. 12. Ostwand. Herzog Heinrich X., der Stolze, erbaut 
1135 — 1140 die steinerne Brücke zu. il^ensbaig, 
TOD Wilhelm Hauschild. 

Nr.. 13. Südwand. Herzog Heinrich der Löwe besiegt den 
Aufruhr der Römer während der Krönung des Kaisers 
Friedrich I. in der Peterskirche 1155, voa Hein- 
rich Spiess. 

Nr. 14. Bildwand. Herzog Hemrichs des Löwen Higerzug 
nach Jerusalem 1171, Ytm Heinrich Spiess. 

Nr. 15. Westwand. Der Regensburger Donauhandel in den 
Orient im XL und Xll. Jahrhundert, von Max 
Adamo. 

Nr. 16. Westwand. Herzog Heinrich der Löwe gründet 
München 115b, von Friedrich Gunkel. 

^ Saal IV. 
I>ie ersieu WiUelsbadier. 

Statue 3. Otto von Wittelsbach, der erste 
Herzog 1180—1183 von Karl Seitz. 

Statue 4. Ludwig der Kelheimer llS8»*^ldail 

von Benedikt Lang. 

Nn 17. Ostwaud. Otto ym Wittelsbacb wind zu Altoibuig 
in Sachsen am 18. October 1180 mit dem Heizog- 
thun Bayern bdehnt, y«b Karl HosAdorf. 
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Nach der Absetzung Heinrichs des Löwen auf dem 
Beichstage m Regensburg im Juni 1180 wurde dai 
eiledigte HersogÜiom Bayern dem Pfalzgrafen Otto 
▼OB WitteklMch raerkannt, aber erat nach YOlliger. 
Unterwerfiing des mächtigen Weifen erfolgte zu Alten-- 
bürg durch den Kaiser Friedrich 1. die feierliche Be- 
lehnung Otto^a nit dem HerEOgthmne. 

Nr. 18, Ostwand. Ludwig der Kelheimer eweitert und 
vollendet die Befestigung Landsliuts 1204, von Karl 
, Mossdorf. 

Nr. 19. Südwand. Ludwig der Kelheimer wird auf dem 
Zage gegen Kairo der.Better der Kreuzfahrer 1221» 
. 'Yon B. Beyschlag. 

. • * Schon im Jahre 1219 hatte ein Kreuzheer unter Jobann, 
König Yon Jerusalem, König 'Heinrich von Cypern, und 
Herzog Leopold von Oesterreich Danüette, den Schltlssel 
Aegyptens , genommen nnd drang von da weiter nacü 
Aegypten vor. 1S31 wurde Henog Ludwig von KaiBor' 
Friedrich IL nach Aegypten geschickt, am das Kreiu- 
heer zu verstärken. Der Zug des Kreuzheeres nach 
Kairo miselaDg durch das plötzliche Austreten des Nil 
und nur durch die tapfere Haltung des Königs Johann 
und des Herzogs Ludwig des Kelheimers schloss der 
Sultan Kamel mit den Kreuzfahrern einen Vergleich 
und bewilligte gegen die Räumung von Damiette unge- 
hinderten Abzug , Freiheit der Gefangenen und Rück- 
* gäbe des hl. Kreuzes. Der König und Herzog bUebea 
als Geisehi, bis der Vertrag erftült war. 

Nr. 20. Südwand. Erbprinz Otto (der Erlauchte) , erwirbt 
durch seine Verbindung mit derErbgrätin Agnes die 
PialzgiafsGhaft am Bliein 1225, von Wagner. 

Im Jahre 1215 wurde die Pflilagrafionwftijie am Bbefai- 
▼oiiFriedricli IL an HenogLndwig I. ttbertragen, nach- 
dem der Weife Heinrich der Lange (GemaU der Krb* 
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^ tocbter des Pfalzgnfea Konrad, Agnes) , weil er fOr 
i^en Bruder Kaiser Otto lY gegen Philipp von Schwa- 
lieii Partei ergriffen, von Friedrich II. geächtet worden 
war. Herzog Ludwig L konnte sich anfangs am Rhein 
nicht behaupten und erst durch die Vermählung seines 
Sohnes Otto mit der jungen Erbin Agnes zu Straubing 
1225 kam Bayern in den Besitz der pfälzischen Länder. 

Nr. 21.Westwandl Herzog Otto HL von Niederbayern wird 

1305 zu Stohlweissenbuig zum König von Ungarn - 
gekrönt, von H. von Pechmann. 



V. Saal. . 

Kauer Ludwig der Bayer. 

Statue 5. Kaiser Lud wig der Bayer 1314—13^7 

von I. Hirt. 

Nr. 22. Ost wand. Kaiser Ludwig erwirbt die Mark Bran- 
denburg 1324, von A. Mutten thaler. * 

Nr. 23. Sndwand. Herzog Ludwig, der si^Uiere Kaiser, siegt 
Uber die' Oesterreicher und Niederbayem bei Gam- 
inelsdorf am 9.Kov. 1313, von A. Deckelmann. 

Nr. 24. Südwand. Sieg bei Ampfing und Mühldorf über 
Friedrich den Schönen von Oesterreich 1322 ^ von 
A. Muttenthaler. 

Nr, 2Ö.,WeBtwand.. Kaiser Ludwig's Krönimg zu Born 1328, 
vcfn Adolf Baumann. 
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VI. Saal 

Nr. 26. Ostwand. Hausvertrag zu Pavia, welcher Bayern 
und Pfalz trennt 1329, von Adolf Baumann. 

Nr« 27« ^dwand. Herzog Heinrich von Niederbayern grün- 
det die Bayerburg in Littbauen , welcher E^iser 
Ludwig Fürstensiegel undHecdialkne yerleiht 1337, 
von Adolf Baumann. 

Seitdom der deutsche Ritterorden die heidnischen Preussen 
zu bekehren unternommen hatte , zog sehr häufig die 
Ritterschaft des Abendlande» iu diesen neuen heiligen 
Krieg. Vereint mit KOnig Johann von B6hmen, Pfalx- 
graf Rupert dem Rothen und vielen Flürsten , Grafen 
und Edlen ediloes Herapg Heinrleli von Niederbayem 
sieb dem Heere des deutschen Ordens 1337 an, welches 
einen neuen Zug in das Innere des Landes unternahm; 
zum Schutze der Eroberungen wurde die Grenze jen- 
seits dfsNiemen durch drei grosse Wälle gedeckt, dies- 
seits derselben errichtete der Hochmeister auf einer Insel , 
^ des Flusses die Marienburg, Herzog Heinrich clie 

Bayer bürg. Nach der furchtbaren Niederlage des 
Ordens bei Tannenburg 1410 verschwand auch die 
Bayerbürg als Vorposten auf Feindesboden. 

Nr. 26 Südwand. Kurverdn za Rense 1338 , von W. 
Boegge. 

Nr. 29. Westwand. Erwerbung von Holland 1345, von A. 
Deckelmann. 

Nr 30. Westwand. Erw^bung von 1^1 1342 , von A. 
Deckelmann. 
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VII. Saal. ' . 

Bayern • Ingalstadt 

Kr. 81. Ostwand. Edle Bede Herzog Stephan's II. (von 
IjUgolstadt) an seinen Schwager Franz von Carrara 
und andere italienische FUrsten znPadua 1890, von 
Eduard S.chwoiser. 

Nach der Ermordung Barnaba Visconti's durch seinen 
Neffen Galeazzo hatte Stephan II. von Ingolstadt mit • ^ 
dem Golde seines Tertriebenen Schwagers Franz von 
• Carrara 1390 ein Heer Ton sechstausend GeltamiBcbtea 
geworben, nm den Tod seines Schwiegervaters zur&dien 
und seinen Schwager wieder einzusetzen, ifach er- 
fochtenem Siege blieb Herzog Stephan IL noch Iftnger 
in Italien und vergeudete die gewonnenen Schätze. Aber 
mitten in den Verp^nügungen eckelto ihn das Misstra nen 
au, welclies sein Schwager Franz von Carrara und andere 
italienische Fürsten gegen ihre Umgebung hegten und 
er sprach die Worte: „Gehabt eucli wolil , so herrlich 
ihr auch lebt und so köstlich euer Land ist, ich kehre 
mit Freuden in das meine zurück, denn dort kann ich 
doch wenigstens ohne Fnrcht im Schoosse jedes meiner 
Unterthanen schlafen. 

Nr. 32. Ostwand. Die Bürger von Ingolstadt, welche ihren 
Herzog zu lösen nach Burghaiisen koininen, finden 
nur mehr dessen Leiche 1447, von Ed öchwoiser. 

Ludwig der Höckerige hatte sich gegen seinen Vater 
Ludwig den Gebarteten empört und verbfindet mit seinem 
Schwager, dem Markgrafen Albrecht Achilles von Ans- 
bach, denselben nach dem Falle Neuburg's 1443 gefan- 
gen genommen. Nach dem Tode Ludwig's des Höckerl» 
gen 1445 liess dessen Wittwe Margaretha den alten 
gefangenen Schwiegervater zu ihrem Bruder, dem Mark- 
grafen Albrecht Achilles, nach Ansbach bringen, welcher 
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ihn, nachdem nichts von ihm zu erpressen war, 1446 
an seinen erbittertsten Feind, den Herzog Heinrich von 
Landshut, für eine bedeutende Summe auslieforte. Her- 
zog Heinrich verlangte ein sehr hohes Lösegeld, auf 
welches jedoch Ludwig der Gebartete nicht einging, ^da 
er ohne seine Stftnde nicht einiiial eine Antwort geben 
ktone, auch nicht wolle. Die zu Öettinif 1447 ver- 
sammelten Stände von Ingolstadt» schickten Abgeordnete 
nach Burghausen, welche aber nach ihrer Aiücunft in 
die Festung nicht sogleich eingelassen wurden und des 
andern Tags erfuhren, dass der alte Herzog am frohen 
Morg|en verschieden sei. 

Nr. 33. S&dwaad. EUsabetli (Isabeau) von Bayern zmht 
ab Eönigiii von Itenkreidi in eui 1389, Tön 
Ed. Schwoiser. 

Elisabeth, Herzog Stephan' s H. von Ingolstadt Tochter, 
wurde vom König Karl VL von Frankreich auf ihrer 
Pilgerfahrt zum hl. Johann in Amiens zur Frau he- 
gehrt und schon am 27. Juli 1385zu Amiens das Beilager 
gehalten. Erst im August 1389 brachte König Karl 
Yl» seine junge Gemahlin nach Paris, wo sie in gana 
ainserordentlieher Weise eini>iangon wnrde. 



VlU. Saal. 

Bajrern-Stranbing und Bayern-lngoLstadt. 

Statue 6. Ludwig der Reiche 1460—1479 von 

Franz Walker. 

Kr. 34. Noidwand. Jiakobäa, Herzogin von Bayern-Holland, 
erficht an der Spitze ihrer Getreuen den grossen 
Sieg bei Alphen und schilt sieben ihrer Hem&hrer 
zu Bittem 1426, von Karl H&berlin. 
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Die unglückliche Jakobäa, Wilhelm's II. Tochter, hatte 
ihren erbittertsten Gegner an ihrem Verwandten Philipp 
Herzog toh Buigond, der es mit der Adelspartei, dea 
Kabeyan's, bieH. Demselbeii iaMonsaasgelieferti woide 
sie nacb Gent geschleppt , aber sie entfeli in Känner* 
kleidern und warf sieb den treuen Holländern — Hoecks 
oder Angelhacken nannte sich die andere Partei — in 
die Arme, mit deren Hilfe sie nach zweitägigem Ringen 
den glänzenden Sieg bei Alphen erfocht. Trotz wieder- " 
heiter Siege wirft die burgundisclie lieberraacht Alles 
nieder und Jakobäa wird in der Burg zu Gouda ge- 
. zwungeu, einen Vertrag zu unterzeichnen, worna^h Phi- 
lipp eiastweileii Ibr^Land Terwalten und nacb ihrem 
Tode erben solle. Wegen ibrer Yerm&blung mit Frans 
Ton Borselen wurde sie Ton Pbilipp geswiiiigen, noch 
sa Lebseiten ibrer Kionc su entsagen. 

Nr. 3& Ostwand. Ludwig's des Reichen Sieg bei Giengen 

über das Beichsheer 1462, von Carl Wohnlich. ' 

Herzog Ludwig der Reiche von Landshut hatte 1458 
Donauwörth, welches mit Unrecht von Bayern abgerissen 
worden war, dorcbüeberrumpelung gewonnen. In Folge 
dessen nnd wegen seiner Yerbindong mit Friedricb dem 

Siegreichen von der Pfals, der w&biend der Minder- 
jährigkeit seines Neffen, des pfälzischen Kurprinzen Fbi« 
lipp, sich von den Ständen des Landes die Regierung 
sammt der Kurwttrde förmlich tibertragen Hess, erklärte 
ihn Kaiser Friedrich III. als Reichüfeind. Das unter 
Anführung seines Schwagers, des Markgrafen Albrecht 
Achilles von Brandenburg, gegen ihn gesandte Reichs- 
heer schlug Herzog Ludwig bei Giengen am 19. Juli 

im: 

Nr. S6«0stmnd. Herzog Georg des Reichen Hochzeitfest 
zu Landshut 1475 und Sieg des Herzogs Christoph 
von Bayern im Turniere über den Woiwoden von 
Lublin, Yon H» von Pechmann. • 
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Nr. 37« Südwand. Ludwig der Reiche stiftet die Hochschule 
Ingolstadt 1472, von Thomas Guggenberger* 



IX, Saal. 

Bayern-3Iiiucheu. 

Statue 7. Albrecht IV. 1465—1508, von 

Franz Walker* 

Nr. 38. Westwand. Herzog Ernst rettet seinem Sohne Al- 
brecht das Leben in dem Treffen bei Alling gegen 
Ludwig den Gehärteten von Ingolstadt 1422, von 
H. von Pechmanu. 

Nr. 39. Westwand. Herzog Sigismund legt den Grund- 
stein zur Frauenkirche in München 9. Februar 
1468, von Max von Menz. 

Nr. .40. Nordwand. Herzog Albrecht IV. führt das Recht 
der Primogenitur in der Erbfolge Bayerns ein 1508, 
von Max von Menz. 

Nr. 41. Ostwand. Johannes Thurmaier (Aventin) unterrichtet 
die Prinzen , Brüder des Herzogs Wilhelm IV. , in 
der Geschichte ihres Vaterlandes,von M a x v o n M e n z. 

Nr» 42. Ostwand. Versöhnung Albrecht's III. mit seinem 
Vater Herzog Emst nach der Ermordung der Agnes 
Bemauer 1435, von H. von Pechmann. 
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X. Saal. 
Bayern yereinjgt 

Statue 8. Albrecht V. 1550— 1579, von Georg Decker. 

Nr. 43. Westwand. Die treuen Bayern , zur Abwehr am 
' Peissenberge versammelt, weisen die Anträge der 
empörten schwäbischen Bauern zurück 1525 , von 
Jos. Munsch. 

Nr. 44. Westwand. Herzog Albrecht Y. bestellt Orlando 
di Lasso ka seinem Kapellmeister 1562, von iL 
Richard Zimmermann. 

Nr. 45. Noi-dwand. Wilhelm V. als wohlthätiger Fttist im 
Kreise der Annen, von Jos. Munsc£ 

Nr. 46. Nordwand. Albrecht V. 1^ den Grund zu den 
berühmten Münchener Sammlungen an BUchem und 
Kunstwerken, von Köckert. 

Nr. 47. Ostwand. Turnier auf dem Schrannenplatze zu 
München bei der Hochzeit Wilhelm's V. mitBenata 
Ton Lothringen 1568, von Schwoiser. 

XI. SaaL 

Maiimilian I. Karfirst vea Bayern 1698—1651. 

Statue 9. Maximilian L*) 

Nr. 48. Westwand. Einzug des Herzogs Maximilian I. in 
Prag nach dem Siege am weissen Berge 1620, von , 
Andreas Müller. 



Wer heim Tode des höchatseligen Kdnagß Ilex II. in Auf- 
trag gegeben, wurde aber nicht anegefllhrt 

22 

' Digitized by Coogle 



9m BftMwh« Qiltete. 

Nr. 49. MoKdiiandL B^ern «arUDt die Eurwttide ziuQck 
1623, von Karl Fries. 

Nr. 5Q. Nordwand. Die bayerischen Reiter nehmen in der 
" ' Sdilacht bei Nördlingen den schwedischen ^Ober- 
General Gustav Horn gefangen 1634, von Hein- 
rich Otto. 

^r. 51« Nordwand. Das bayerische Heer erhebt sich gegen 
Johann von Werth, als dieser es 1647 seinem 
Kriegsherrn untreu machen und verrätherisch zum 
Kaiser überführen will, von Fidel Schabet. 

Nachdem bei der Musterung des bayerischen Heeres 
n&chst Regensburg der jüngere General Rauschenberg 
den Feldmarschallstab erhalten hatte und dem General 
von Werth nur das Oberkommando der Reiterei ge- 
büebeu war i fasste dieser ub der zugefügten Kränkung 
den Entecfaluss, mit dem gtozen bayerischen Heere tum 
J[ftifler aberzugehen* Dnreh Geneimhrae&lmelster Holt 
und meturare eidestreoe Oberste wurde der KurflElnt 
Yon dem beabsichtigten Abfalle benachrichtigt; die Beiter 
Sporkes, des Feldherm eigenes Regiment machten 
Kehrt und als von Werth sie durch Ueberredung zur 
Umkehr bewegen wollte, wurde er selbst von diesen 
an Leib und Leben bedroht und flüchtete nur von Spork 
und wenigen Reitern begleitet zum Kaiser, welcher ihn 
zum obersten Befehlshaber der Reiterei, Spork aber 
zum FeldmarschalllieutenaBt ernannte. 

Nr. 52. Ostwand. Der berühmte Jesuit Jakob Balde dichtet 
seine treffliche Ode auf Maximilian I. im Buchenwalde 
bei Hesselobe 1641, Yon Andreas Müller. 

Mr« 58» Qstwaod* Der greise Kurfürst Maximilian I. über- 
gibt seiniBm Soiurn Ferdinand Maria die monita 
palema, toh Fidel Schabet. 

Es sind dieses die Ermahnungen ftn seinen Sohn fOr 
seine konftige Herrscheriaufbahn. 



Digitized by 



I 



Hifitor ische Galerie. 339 

Nf. 54. Südwand. Herzog Maximilian I. vollendet den Re- 
sidenzbau in München 1619, von Fidel Schabet. 

Nr. 55. Südwand. Kurfdistlihz I. und der sterbende Tillj 
za Ingolstadt 1632, ton Andreas Müller. 

Nr. 56. Südwand. Stiftung des Set- Josephsf^tales in Miln* 
chen 1$26, von Ferdinand Pilotj. 

Xn. SaaL 

Statue 10. Max £manuel 1679—1726'') 

Nr. 57. Westwand. Der vierundzwanzigjährige Kurfürst 
Max Emanuel erstürmt Ofen 16Ö6, von August 
Vischer. 

Nr. S^Westmad. Max Emanuel belagert Gannagnola 
in Piemont 1^1, von Severin »ens. 

Während der grossen Allianz 1G88 — 1G97 gegeuFrank- 
rcich unter Ludwig XIV. war Kurfürst Max Emanuel 
dem Herzog von Savoyen im Auftrage des Kelches zu 
Hilfe gezogen. Dää feste Caruiaguola hielt DuPlessis, 
d«r ToU finnsOBlsoher QaUuiteile dnea Ottuier an den 
EorflOzaten sandte, um 0m m fragen, wo sich sein Zelt 
im Lager befinde. nSagen Sie Ibrem General meinen 
Dank, erwiederte Max Emannely mein Zelt stellt aller- 
orts im Lager/' Maeh xweimoaatUcber Belagerung er- 
gab sieh Du Pkasis gegen freien AbsQg. 

Nr. 59. Nordwand. Max Emanuel erobert Belgrad als 
Oberfeldherr der kaiserlichen, bayerischen und 
lieichstruppen 1688, von Wilhelm Hauschild. 



*) War beim Tode des höchstseligen Königs Max II. in Auf- 
trag gegeben, wurde aber nicht ausgeführt. 
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Nk, 6(KNoidinuod. EiBzug Max Eitoiel's in Brfissd als 
Slattlialt^ der spanisdm Niederlao(te für E5nig 
Kad II. 1692, TOD A. von HeckeL 

'Der kinderlose König Karl II. liess dem damals in Ve- 
nedig weilenden Kurfürsten Max Emanuel Ende 1691 
. ' . das Gouvernement der spanischen Niederlande mit nn« 

beschränkter Vollmacht antragen, da jene Länder ohne- 
bin nach dem Tode Karls II. wegen der nächsten Erb- 
anspräche seiner Gemahlin Maria Antonia, der Tochter 
Leopold*» I. and Margarettia'e ven Sptniea, ihm alt 
Erbe «nheimfiülen muesteii, indem Karls II. altere 
Schwester, Ludwig^s XIY. Gemahlin , aaf die JOrbfolgo 
▼erzichtel hatte. Nachdem die Regierung in Bayern ge- 
ordnet war, eilte der Kurfürst mit grossem Gefolge in 
die Niederlande und hielt am 26. Mai 1692 seinen fest- 
lichen Einzug in Brüssel, wo er bie nach dem Tode 
Karl's II. (1700 1. Nov.) büeb. 

Nn 61. Ostwand. Tod des Prinzen Joseph Feidiiiaiid, dea 
Bechqähiigen Sohnes von Max £manuel und er- 
nannten &h&k von Spanien am 6. Febr. 1699, von 
GttgeL 

König Karl II. von Spanien hatte im April 1698, um 
das Gewebe d«r Intriguen Oesterreichs imd Frankxeidis 
wegen der Erbfolge In den siMuüse&enBddien ndnxch« 
sdineiden, den Knrprinien tob Bayern Joseph Fefdi* 

nand, den Sohn Max Emanuels und der Tochter seiner 
geliebten Schwester Margaretha , Maria Antonia, zum 

Erben der ganzen spanischer Monarchie ernannt , wäh- 
rend Max Emanuel auf Lebenszeit als Gencralvikar die 
spanischen Niederlande verwalten sollte. Max Emanuel 
liess den Prinzen mitten im Winter nach Brüssel kom- 
men, um ihn von da nach Spanien zu bringen. Aber 
am 31. Januar 1699 erkrankte der Prinz und starb am 
6. Febmar 1699 an Brüssel. Damit waren aber noch 
alle Hoffiaungen, ftr wdche 9fax Emanuel so Tielea 
geopfert, an Grabe getragen. 
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Xni. Saal. 

Nr. 62. Westwand. Graf Arco opfert sich auf dem Zuge 
nach Tyrol 1703 für seiaen Fürsten, tob Paul 
Martin. 

Im spanischeu Erbfolgekrieg hatte sich Kurfürst Max 
Emanuel auf die Seite Fraoloreichs gestellt. Dem durch 
Oesterreich bedrohten Bayern schickte Ludwig XIV. ein 
Heer unter Marschall Villars zu Hilfe und da Vendome 
von Oberitalien her gegen Tyrol's Grenzen vorrückte, 
so zog Kiu-fürst Max Emanuel von Norden gegen 
diese Provinz her, während Villars an der Donau Bayern 
deckte. Max Emanuel drang siegreich bis Innsbrack 
▼or« aber dadurch, diiss sich ganz Tyrol jctit efhob, 
konnte er sichaicbt mitVenddine yereinigen and mtisste 
den BOckzag antreten. Bei Zirl wurden die Trappen 
^ Ton den Schüssen unsichtbarer Gegner, von herabge- 

^ ^ schleuderten Felsontrümmem und Bäumen furchtbar de- ^ ^ 

1^ cimirt. An der ,,rcis8enden Wand*' drängt sich der 

Kammerherr des Kurfürsten, Graf Arco, wahrscheinlich | i 
gewarnt, auf die rechte Seite des Kurfürslüli; UUHllLlel-' 
bar darauf fiel von der Höhe einSchuss und todt stürzte 
Arco vom Pferde. Der Schütze hiess Martin Zeiller. 

Nr. 63. Nordmnd. Siebentausend Bauern erliegen nach 

heldenmüthigein Kampfe am 8. Januar 1706 bei 
Aidenbach unweit Vilshofen dem Heere der Oester- 
reicher, von Jakob Grunewald. 

Obwohl zu Weihnachten 1705 die tapferen Oberländer 
Bauern durch den Verrath des Starnberger Pflegers Jo- 
hann Oettinger am rothen Thurm zu München und auf 
dem Kirchhofe von Untersendling hingeschlachtet wor- 
den waren» so lieaaen doch die StrettbanfenKioderbaycms 
Ihren Math nicht sinken. Oleich in den ersten Tagen 
des Jahres 1706 sammelten sie sich unter Johann Hof- 
naim bei Aidenbach, nm Yilshofen, den Stutzpunkt an 
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der DoDau wieder zu gewinnen , das gegen Ende De- 
cembers in die Hände der Oesterreicher gefallen war. 
AusVilshofen rückte der österreichische Oberst d' Aman, 
! "welcher sich mit dem von München herbeieilenden Ge- 
neral Kriechbanm Ttfeinigt hatte, gegen dto Landetver- 
tbeidiger heran, die auf den Hfigeä wnMMMt eine 
gflnstige Stellnng eingenommen hatten. In der HitM 
des Gefechtes Terliessen diese bald ihre gesldierte Po- 
sition und nnn war es den regol&ren Truppen leicht, 
ihre Reihen zu sprengen. Der Kampf artete in ein 
grässliches Morden und Schlachten aus und die treuen 
Bauern starben den schönen Tod für's Vaterland. Die 
Landesvertheidiger hielten sich zwar noch eine kurze 
Zeit an andern Orten, aber der Verrath, welcher sich 
' selbst in den Ausschuss derLandesdefension eingeschli- 
ehen hatte, lieferte bald wieder die festen Orte Brannaiit 
Sdiirding, Buri^ansen nnd Cham in die HAnde der 
Oesterreicher. Mehiel entliess seine Schaar bei Burg* 
haiison ihrer Pflicht und floh in die Schweiz. Gegen 
20,000 Bauern hatten in dem kaum zwei Monate dauern- 
den Kampfe ihre Liebe zum Yaterlande nnd Ffirsten- 
hause mit dem Tode besiegelt. 

Nr 64. Nordwand. Max Emanuel sieht nach langjähriger 
Trennung die Seinen im Schlosse Lichtenberg am 
Lech wieder 1715» von Fr. Schwörer* 

Nach der nnglttcklichen Schlacht bei Hdchstädt ond 
•Bändheim 13. Ang. 1704 aog sich Max Emanuel mit 
dem Beste desHeores über denä&ein anrtick; Bayern 

wurde von den Oesterreichern überschwemmt und der 
Kurfürstin Theresia Kunigunde das Rentamt München 
zum Unterhalte gewälirt Auf den Rath ihrer Aerzte 
ging sie nach Venedig zu ihrer Mutter, Hess aber ihre 
unmündigen Kinder zurück, sie der Gnade des Kaisers 
Leopold I. empfehlend. Die jungen Prinzen wurden 
bei der ehemaligen Oberhofmeisterin Weichs in die Kost 
gegeben, die Prinsessin Maria Anna fand eine Zuflucht 
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im Angerklo8ter. Kaiser Joseph I., welcher Bayern ^ 
auffallend hart behandelte , liess die vier Prinzen Karl 
. ^ Albert, Philipp Moriz, Ferdinand Maria und Clemens 
August in der Mitte des April 1706 unter lautem Wehe- 
klagen der M(biehie|er Bflrger mit a^tftriadiAr Eskorte 
nach KUgenfurt bringen , wo. sie als eialftche Grafen 
von Wittäsbach behimdelt und von Allen isoUrt wor- 
den. Erst mit dem Tode dieses Kaisers 1711 änderte 
sich die höchst traurige Lage der bayerischen Prinzen, 
indem Kaiser Karl VI. sie nach Graz bringen liess und 
ihnen einen entsprechenden Hofstaat gab. Mit dem Frie- 
den zu Rastadt in Baden, der Namens des deutschen Reiches 
zuBaden in der Schweiz am 7. Sept. 1714 gleichlautend an- 
genommen wurde, erhielten Max Emauuel und sein Bruder 
demensTonCOln durch Frankreichs energische Bemflhon- 
gen Alles, was sie besessen hatten, surflok. finSeUossa 
Lichtenberg am Ledli unterhalb Landiriberg sah sidi 
> nach 11 Jahren die durch das UnglOck so schwer ge» \ 
prüfte kurfürstliche Familie wieder, um nach iwei 
Tagen in die Burg ihrer Väter xurückzukehren. 

Nr. 65« Ostwand. Der Metzgenneister Matthias Kraus von 
Kelbeim erhebt sich am 12. Deoember 1705 an der 
Spitze der Bi^er und befreit diese Stadt von d^ 
Oesterreichern, von Joseph lüg gen. 

Auch Kelheim war 1 705 in die Hände der Oesterreicher 
gefallen. Da fasste der wackere Metzgermeister Kraus 
den Plan sur Befreiung seiner Vaterstadt In der Nacht 
Yom 11. snm 12. December wusste er eine Schaar Lan- 
desvertheidiger in die Stadt einzulassen, und nahm die 
gegen 50 Mann starke feindliche Besatzung gefangen. 
Der muthige Kraus, zum Führer erwfthlt, rief das Land- 
volk der umliegenden Ortschaften 7um Beistande auf; 
aber ehe noch der Zuzug eingetroffen war, rückte nach 
6 Tagen der kaiserliche Oberst Truchsess mit 80O 
Oesterreichern heran , zu denen noch Keichstruppen 
stiessen. Dieser Uebermaeht gegenüber baten die Bür- 
ger um Qnade, die ihnen an^ verhaisBeB, aber nicht 
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. .» • gehalten wurde. Drei Stunden lang wurde geplündert, 

gemordet und geschändet und Kraus mit vielen andern 
Bürgern iu Ketten nach Ingolstadt geschleppt. Kaiser 
Joseph I. nahm an den Gefangenen schreckliche Kache. 
• Die gefiangenen iQrger vmABmum nusiteii 'um Our Lo- 
bes Bj^^leii; TOB den Blirgeni traf du Tededoos doi 
fflBften, Ten den Bauern den cebntön Mann; tqii dem 
Reste sollten die Tauglichen unter das Mtlitir gesteckt, 
die andern gleich gemeinen Verbrechern zu öffentlichen 
Arbeiten verwendet werden. Metzgermeister Kraus aber 
sollte geviertheilt und stückweise iu den vier Kentäm- 
tern aufgehängt werden. Das Urtheil an diesem Pa- 
trioten wurde erst am 17. M&rz 1706 in München toU- 
zogen. 

66.0Btwand. Plinganser und Meine! erstttnneiiBiauiiaa 
an der Spitze der LandesYertheidiger 1705 , Yon 
Seybold. 

Mit dem Zurückweichen des Kurfürsten Max Emanuel 
über den Rhein nach der Schlacht bei Höchstädt lag 
Bayern dem Feinde often da , der nun die Städte und 
festen Plätze besetzte und dem Lande die drückende 
. Hand des Siegers seltwer enipfinden liess. Als Kaiser 
Joseph L, der gesdivorne Feind Bayerns , den Befehl 
gab, 120OO Bayern auszoheben und sie in die ungari- 
schen Regimenter einzureihen^ da riss endlich der Ge- 
duldfaden und unter dem Rufe ^Lieber bayerisch ster- 
ben, als kaiserlich verderben" erhob sich das Volk f^egen 
seine Dränger. Die Niederbayern machten den Anfang 
und binnen kurzer Zeit war das Heer der Landcsver- 
theidiger auf 30,000 Mann angewachsen. Die hervor- 
ragenden Führer waren der Pfarrer von Oberviechtach 
Florian Müller, die früheren Hauptleute Gauthier und 
Maier, die Stndenten Plinganser nnd Meinel, derWein- 
wirth und MOnchener Bathsherr Jftger , der ehemalige 
KOrassierwachtmeister Hofimann , der Wirth von Bicd 
Dahnoyr, die Söhne des Mühlheimer Fflegars Oertl nnd 
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Andere. Vor Allem galt es den festen Plätzen l&ngs 
des Inn, wo man Waffen und eine feste Operationsbasis 
fioden konnte. Ortenbnrg und Borghausen wurden ge- 
nommen und Meinel zwang das feste Braunau zur lieber- 
gäbe. Der österreichische Oberst Wendt eilte zwar zum 
Ktttottie tebei» nrnnte Aber den LaadeiTertlMidiitni 
Am iPdd liamen. 



XIV. SaaL 

Karl Albert 1726-17^ 
Statue 11. Karl Albert von F.ranz Schj^erboU« 

Nr. 67. Westwand. Kurfürst Karl Albert wird in Frank- 
furt zum römischen Kaiser gekrönt 1742, von 
C. Otto. 

Mit Kaiser Karl VI. war der HaiiDeeitamm der Habs- 
burger in Deutschland ausgestorben und Maria The- 
resia folgte ihm kraft der pragmatischen Sanctioni 
deren Rechtsgiltigkeit Karl Albert für seine Gemahlin 
Maria Amalia niemals anerkannte. Kurfürst Karl Al- 
bert leitete ausserdem seine Ansprüche aus einem älteren 
Anrechte her, indem Albrechts V. Gemahlin, Anna, die 
Tochter Ferdinand' s I., nur zu Gunsten des Mannes- 
stammes entsagt habe, also ihre Nachkommen nach dem 
Anssteiben der m&mdiehen Hsbsbniger Linie das erste 
iUirecbt auf das Erbe der Habsbnrger bitten. Daxdi 
Frankreich ermuthigt, begann Karl Albert den öster- 
reichisch-bayerischen £rbfolgekijeg , der wieder neues 
Unheil über das frOher scbon so hart mitgenommene 
Land brachte. 

Nr. 68. Westwand. Johann Poppel, ein anner Fassbinders- 
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söhn von der Au, gründet durch Muth und Be- 
harrlichkeit das Waisikihaus zu München 1742, von 
W. Hauschild. 

Nr. §9. Nordwand. Kaiser Karl VII. flieht , gebeugt und 
verfolgt durch das Unglück, aus seiner ICesidenz 
zu München 1743, von Bart .Sz^kely* 

Nachdem Friedridi IL von Pimsen mit Maria Theresia 
den Frieden ni Bredaa 174S geschienen hatte, dnrcli 
welchen Bchlerien an Plrenssen kam, konnte Oestenreieh 
seine Hauptmacht gegen Baftm und die mit ihm ver- 

bündeten Franzosen verwenden. In Folge dessen sah 
sich Kaiser Karl VII. genöthigt, Manchen m veriassen 
und nach Frankfurt zu gehen. 

Nr. 70. Nordwand. Bürger und Soldaten unter Luckner 
und Gschray vertheidigen Straubing tapfer gegen 
• die eingedrungenen Oesterreicher 1742, von H.Otto. 

Nach dem Falle Passau' s und derUebergabe des Ober- 
hauses durch Graf Plattin 1742 überschwemmten die 
Oesterreicher Bayern ; nur das wohlbefestigte Straubing 
leistete kräftigen Widerstand gegen das Belagerungs- 
corps unter Graf Wurmbrand. Da es sich weder über- 
geben , noch die hohe Contribution zahlen wollte, so 
wurde es bombaidirtj aber durch die muthvoUe Ver- 
theidigung seiner Bürger und Soldaten, namentlich durch 
. den kfibnen Ausfall des früheren Gerichlsdienen und 
FreicorpslQJirers Gschray, unter weUhem auch Luckner 
aus Cham diente, der sidli später zum Marschall von 
Frankreich emporschwang, sah sich Graf Wurmbrand 
zum Eücksnge genöthigt, snmal auch JBntsats heran» 
rückte. 

Max Joseph III. 1745—1777. 
Statue 12. Maximilian III. von Christian Keil« 

Nr. Ti^NoKdwaod. Kurfürst Max III. stiftet die Akademie 
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der Wissewftefttt w IftadM»« 1769, Ton G. 
Oonräder. 

ü&r» ;72. Nord wand. Max III. ein Wohlthäter des Volkes in 
den Hungeqatireii 1770 imd 1771» ym, J.A. Mal- 
knecht 

w 

Nr« 73.08tmnd. Hax in. Ywbreiint die ihm von den Fios- 
terimgen überrefcbte IVoidlptioiisliste aeiiier txeff- 
lichsten ü^uiiier. -Entwurf und Cirton von Vö- 
gele, gemalt von Hanscbild. 



X» SaaL 

Alte Knrlinie. 

Statue la. Kurfürst Rupert l 1348, von Friedrich 

Kirehmayer. 

Nr. 74. Ostwand. König Rupert zerstört die ungerechten 
Zollstätten am Rheine und erobert die Raubschlösser 
des Markgrafen von Baden, Beinhaid I., 1403, von 
Juliub Zimmermann. • 

Kr» 75. Ostwand. Püftlzgraf Rudolph I. und Herzog Otto 
von Niederbayem fechten für Kaiser Adolph von 
Nassau in der Schlacht bei Göllheim 1298 (gegen 
Albrecfat von Oesterreich), von AI. Kölbl. 

Nr. 76. Südwand. Kurfürst Rupert I. schützt, der einzige 
unter allen rheinischeu f Urst», die Juden in Hei- 



Digitized by 



ai8 Hiitorisehe Gftlerie. 

ddberg vor dem Grimme dis FSbds 1348^ TcmPlL 
Sporrer. 

Nr. 77. Westwand. Kuifürst Rupert I. gründet die Uni» 
versität Heidelberg 1386, von Max Adamo. 

* * 

Statue 14. König Rupert 1400—1416, von Friedrich 

Kirchmayer. 

Nr. 78. Westwand. König Rupert nimmt den Böhmen die 
oberpfälzischen Städte und Schlösser wieder ab 
1401 (Uebeigabe des Rotbenberg's) von Ad. Bau- 
mann. 

Kaiser Karl lY. kitte lick Von Beinem Schwicgenrater 
dem Knrflüniteii Radolph II. toü der Pfiüs, ah Pfand 
der Mi1|^ seiner Todiier Anna mdirere Ortschaften 

der Oberpfalz geben lassen, die er aber nach deren 
baldigem kinderlosen Tode nicht mehr zurückgab. Kur- 
fürst Rupert der Rothe und sein Neffe Rupert der Harte 
mussten demselben Kaiser auf einem Tage zu Hagenau 
für Geldsummen, die dieser theils an Rudolph H. vor- 
geschossen, theils als Lösegeld für Rupert II. den Har- 
ten im Kriege Ludwigs des Brandenburgers mit dem 
fUseben Waldemar bezahlt hatte , fast die Hälfte der 
Oberpfals abtreten, so dass die Grenaen Böhmens, dem 
er diesen Beaits nnd mehrere erkaofteOflter einTeridbtey 
bis eine Stande Yor Nürnberg vorgeschoben wurden. 
Biq>ert II. brachte zwar während seines Beichsvikariats 
einige oberpftlzischeOrtschaften wieder an sich, aber 
. erst nach der Erhebung Ruperts HI. auf den Kaiser- 
thron entriss dieser in Verbindung mitseinen bayerischen 
Vettern die oberpfälzischen Ortschaften den Böhmen 
und erhielt sie so dem Hause Wittelsbach. 
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Mr. 79. Westwand. Erster Sieg übof die HnsriteD unter 
Pfalzgraf Jahaim bei lUllersried 14Sa, von Anton 
Bauer» 

Schon mehrmals waren dieHassiten plflndemd, sengend 
und mordend in die Oberpfalz eingebrochen ; so auch 
im September des Jahres 1433 unter dem wilden Ritka. 
Der Landsturm und der umliegende Adel sammelten sich 
« BchiieU unter Vhhgjmi Joham, dar dortnali gerade in 
seinem Schlotie Nennbuig venrottte und erfocht einen 
herrlichen Sieg loa Matthanetage .bei HilCenried nmrdt 
Cham« 

Nr. 80. Südwand. Pfalzgraf Christoph verlässt seine Hei- 
math zur üebernahme der Königreiche Dänemark' 
Schweden uudl^orwei^ 1439, von Karl Wohnlich. 

Flalzgiaf Christoph, des Pfalzgrafen Johann Ton Ken- 
markt und der Katharina, des Herzogs Wratislaw ÜI. 

Ton Pommern Sohn, wurde nach der Absetsung sdncs 
Oheimes, Erich, des Nachfolgers der Margaretha auf 

dem Throne von Dänemark, Schweden und Norwegen 
von den dänischen Reichsräthen am 28. Oktober 1438 
zum König der Dänen ausgerufen. Schjveden huldigte 
dem neuen Könige 1440» Korwegen 1442. Am 6. Ja- 
nuar 1448 ereilte ihn im 38. Leben^ahre zu Helaing- 
borg der Tod; er starb kinderlos. 

Nr. 81. Nordwand, Kurfürst Ludwig III., der Bärtige, be- 
gibt sich mit mehreren Edelleuten 1426 auf eine 
Pilgerfahrt ina gelobte Land, von J. £. Weiss* 
brod. 

Nr. 82. Ostwand. Friedrich der Siegreiche schiäfft bei Se- 
ckenheim das Heichsheer 1462, von Fr. \. Barth. 

Friedrieh der Siegreiche, von seinem Bnider, dem Kocfan* 
ten Ludwig dem Sanfbnftthigen, zum Vormunde über dessen 
Sohn FhiUpp bestellt, liess sich , um 
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■fllur Knft g«gtii die ttl^iltftiffliieliiiited^FeliMiist «tt-l 
iHelodii ka. Jitefien, veiL iui Ständen der PfUs die Be- 
gienmg sammt der Knnrflrde förmlich übeitttgeii) m- 

sprach aber dagegen, sich nicht standesgemäss zu ver- 
heirathen, um die Herr^^chaft seinem Mündel Philipp 
desto sicherer zu bewahren. Er heirathete die Musi- 
kerstochter Clara Dettin von Augsburg; die Grafen und 
Fürsten von Löwenstein- Werthheim stammen aus dieser 
Elie. Kaiser Friedrich III. bestätigte ihn nicht als 
KiirlOnteiimidenreekte Ihm Tide Feinde; ja er schielrte 
togar ein BeicUheer unttt dem Murkgralan Albredit 
Achilles ' von Bnmdenbiirg gegen ihn , dem Bich Graf 
Ulrich von Würtemberg^ Markgraf Karl Ton Baden, der 
% Bischof Ton Metz und Andere anschloeseii. Kurifflrst 

Friedrich wusste seine Gegner in den vom Rhein und 
Neckar gebildeten Winkel bei Seckenheim zu locken 
und erfocht einen glänzenden Sieg 30. Juni 1462 ; seine 
Gefangenen T^lrich von Würtemberg, Karl von Baden 
und dessen Bruder der Bischof von Metz musstcn sich 
mit schwerem Oelde lOsen. 

Nr. 83. Ostwand. Der abgesetzte Papst Johann XXIIL 
wird 1417 zuKostiiitz dem Kurfürsten Ludwig III., 
dem Bärtigen, von der Pfalz übergeben und ab 
Gefangener nach Heidelberg gebracht, von A.nton 
Bauer. 

s 

■ 

III- Saal- 
Statue 15. Friedrich der Siegreiche 1422, von 

Auton Hess. 

Kr. 84. Westwand. Friedrich der Siegreiche nimmt Theil 
a(D den religiösen Uebungen der BarfOsser-Mönche 
zu Heidelbiag, Ton Fr. A. Barth. 
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Nr. 85. Westwand. Philipp der Autrichtige als Förderer 
des Humanismus, umgeben von Johann von Dalberg, 
Budolph Agricüla, Conrad Celtes undBeuchlin, von 
■ , Fr. X. Barth. 

Nr. 86. Westwand. Kampf und Sieg der Pfälzer yorLands- 
hut, geführt von Elisabeth, der Gemahlin Pfalz- 
graf Ruperts, Erbtochter Georg des Beiehen 1504, 
von Fr. X. Barth. 

UTach dm Vertrage von Pavia war auch Bayerns 
Ezbfolge das ealisclie' Grundgesetz geltend.' Herzog 

Georg der Beiche vonLandshut hatte keine männUchen 
Kachkonunen und es musste deshalb sein Land an die 
Münchener Linie, clen damaligen Herzog Albrecht IV., 
faUen. Georg der Reiche aber machte ein Testament, 
^ in welchem er den Gemahl seiner Erbtochter Elisabeth, 

Rupert, den Sohn dos Pfälzer Kurfürsten Philipp des 
Aufrichtigen, zum Erben einsetzte. Der Kaiser Maxi- 
milian I. bestätigte das Testament nicht , aber Bupert 
tn^ nach dem Tode seines Schwi^iervaters die Begier- - 
mig an. Es entstand der Landshnter Erbfolgekrieg, in 
welchem Pfalzgraf Rupert meistens siegreich war. Anch 
die muthige Elisabeth steUte sich in voller BflStong an 
die Spitze ihrer Truppen und feuerte sie zur Kampf- 
lust an. Pfalzgraf Eupert starb indoss schon am 6. 
August 1504 zu Landshut an der Ruhr und Pfalzgräfin 
Elisabeth folgte ihm in wenigen Wochen, am 13. September 
^ nach, nachdem die Schlacht bei SchSnberg für ihre 
Truppen einen unglücklichen Ausgang genommen hatte. 
Der Krieg wurde aber für die unmündigen Prinzen Otto 
Henrich und Philipp weiter gefIBhrt und erst durch den 
Spruch des Betchstages zu Odin 13. Juni 1506 be- 
endet. 

Hr. 87. Südwand. Die treuen Bauern von Weilersbach und 
Bamstein nehmen die aufrührenachen Bauern des 
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KdlMliaifBiis filr den Kiirftttstfln gefiMigeii 1625, 
Ton Ferdinand Piloty. 

Gleichzeitig wie in Franken und Schwaben war auch 
in der Pfalz der Bauernkrieg ausgebrochen. Korffirst 
Ludwig V , der Friefertige, hatte bei einer Zusammen- 
kunft in Forst den aufrührerischen Bauprn die Prüfung 
der 12 Artikel versprochen und wusstesie zu beruhigen, 
dass sie au8einaTidorc:ingen. Aber bald rotteten sich 
wieder einzelne Hauieu zur Plünderung und zum Mord- 
bromeii »miiiiiien; die Bauern derlteriehteWeUersbach, 
. KoMberg, Bamstein imd Steinwindeii zogen aber nil 
geiraifiieter Hand gegen diese WoribrUchigenr und über^ 
willigten die Plünderer des sogenannten Kolbenhaofens 

— von ihrem rundgeschnitteiien Haupthaar so genannt 

— bei der Einäscherung des Schlosses Hoheneck und 
machten sie alle zu Gefangenen Diese und die gewon- 
nene reiche Beate schickten sie dorn Kurfürsten zun» 
Geschenke. 

Nr. 8ö. Südwand. Philipp, Pfalzgraf bei Rhein, vertheidigt 
die Mauern Wiens gegen Sultan Solyman II. 1529, 
von Faul Martin. 

Pfalzgraf Philipp der Streitbare, der Sohn Ruperts und 
derfUisabeth von Landshut, weldier schon für Karl Y. bei 
Paria milgefoehteo, fahrte damala den Oberbefehl Aber 
das Tertbeidigungsheer and seinen sweekmiMigen An- 
ordnungen verdaäte es Wien, dass es trotz Sgc sehr 
> bedeutenden Uebennaebt der Türken und den wieder- 
holten Stürmen der siciggeirohnten Janitscharen nicht 
genonuneii wurde. 

Nr. 89. Ostwand. Der vierzehnjährige Pfalzgraf Georg 
Johann von Veldenz hält 1558 die Dankrede bei 
der Reformation der üniveraitätüeidelbeigy von F er- 
dinand Piloty. 
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Nr. 90. Ostwand. Kurfürst Ott -Heinrich erbaut den nacik 
ihm benannten schönen Flügel des Heidelberger 
Schioeses 1557, von Paul Martin. 



I"V^. Saal. 

r. 

Die Linie Sinmern. 

Statue 16. Friedrich IV. der Aufrichtige 1608, 

von M. WagmüUer. ^ 

Statue 17. Karl Ludwig 1670, von Georg Zell. 

*N!{Jr. 91. Westwand. Friedrich der Aufrichtige stiftet zu 
Auhausen bei Wassertrüdingen die evangelische 
Union 1608. Entworfen von Ludwig Thiersch, 
ausgefülnt von Hövemayer. 

Nachdem Henog Maximilian I ' die Reichaacht gegen 

Donauwörth vollzogen und die Stadt zur Deckung der 
Kriegskosten behalten hatte (1607), traten auf Anregung 

des Kurfürsten Friedrich von der Pfalz die jjrotestan- 
tischeu Fürsten zu Auhausen im Ries zusammen und 
griindeten zum gegenseitigen Schutze die Union. Dieser 
gegenüber stellten die katholisrhen Reichsfürsten die 
Liga unter Herzog Maximilian 1. auf (1609). 

. Nr. 92. Westwand. Knirfilrst Ftiediieh III. , der Fromme, 
nimmt die aus den Niederlanden vertriebenen Cal- 
vinisten auf und gründet durdi sie die Neustadt 
Frankenthal 1572, von Hövemayer. 

Nr. 93. Südwand. Pfalzgraf Rupert besiegt als englischer 
Adrairal unter König Karl II. die Holläuder in einer 
grossen Seeschlacht an der Themsemünduug 1666, 
von Georg Fortner. 

23 
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In dem Seekriege England' s gegen die vereinigten Nie- 
derlande befehligte Pfalzgraf Kupert, der Sohn Fried- 
rirh's V. und der Elisabeth , Königs Jacob I. Tochter, 
als Admiral eine Abtheilung der englischen Flotte und 
erfocht mit Monk gegen die kolUndlsdieii Seeliddeii 
EyertBon, de Huyter und Tromp an der Themsemflnd- 
nng einen gUinsenden Siegf, in welchem die Hollinder 
v.,'. 20 Schiffe, 4 Admirale, viele Offiziere und 4000 Todte 

. : verloren und einen- Schaden yon 11 Millionen Gulden 

erlitten. ' Später wurde Pfalzgraf Rupert Generaladmiral 
' nnd starb hochgeachtet und geliebt in London* < 

Nr 94. Südseite. Kurfürst Karl Ludwig übergibt die 1679 
' zu Mannheim erb^aite , der Sancta Concordia ge- 
weihte Kirche dem katholischen, lutherischen und 
calvinischen Cultus. Entworfen von T hier sc h, 
gemalt von Hövemayer. 

Nr. 95« Ostseite. Karl Ludwig erhält die achte Kurwürde 
zurück und nimmt 1649 wieder Besitz ?on sein^ 
£rblaiuieB, von Georg Fortner. 

Nach der Schlacht am weissen Berge war Kurfürst 
Friedrich V. seiner Kurwürde und seiner Länder ver- 
lustig erklärt worden; die Pfalz wurde von bayerischen 
und kaiserlichen Truppen besetzt, die Kurwfirde an 

.Herzog Maxhnllian L von Bayern verliehen. • Durch 
eine Bestinunung des westphftlischen Fdedens erhielt 
dessen ältester Sohn Karl Ludwig die Länder wieder 
und eine neue, die achte Kurwürde ; die Oberpfela aber 

-blieb dem Kurfürsten Maximilian L von Bayern« 

Nr. 96. Ostwand. Kurfürst Friedrich V. wird durch Oranien 
zur Annahme der böhmischen Königskrone bestimmt 
1619, von Georg Fortner. 
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V. Saal; 

Pfalz-Nembnit mi Snkbaeli. 

Statue 18. Johann Wilhelm 1660^ von J. Hirt 

Nr. 97* Westwand. • Herzogin Maria Ajuia bealimmt den 
Herzog Karl von Zweibrüeken, d^ Vorzieht auf die 
bayerischen Lande zu Gunsten OesterreidiB m' 
' yerwdgern 1778, Ton Karl Emil Doepler. 

Die Hepsogin Maria Aiina Charlotte, Wittwe des Her-' 
20gs Clemens Franz de Paula, welcher ein Sohn des 
Ferdinand Maria, jüngeren Bruders des Kaisers Karl VII. 
(Karl Albrecht) war, trat nach dem kinderlosen Ableben 
des Kurfürsten Max Joseph in. als entschiedene Geg- 
nerin des Hauses Habsburg gegen jenen Vertrag mit 
Oesterreich auf, welchen Karl Theodor am 15. Januar 
1778 ratificirt hatte und der die Ansprüche des Hauses 
Habsburg anf Niederbayem als recfatskrftftig anerkannte. 
Zur Erluiltimg der Selbstständigkeit Bayerns und semer 
alten Dyiuurtie schössen sich die Patrioten Lori, Ober- 
maier, Kennedy, Graf Leiden und Andere an die edle 
Herzogin an, und der nächste Erbe Herzog Karl von 
Zweibrücken, Friedrich Michael's ältester Sohn, wurde 
dringend gemahnt, sich von Oesterreich nicht zum Ver- 
zichte auf Bayern bestimmen zu lassen. Zu gleicher 
Zeit schrieb die Herzogin selbst an Friedrich II. von 
Preussen, den Uebergriffen des Kaisers Joseph II. Halt 
zu gebieten. Am 6. Februar 1778 fand nun die denk- 
wflrdige Zusammenkimft des Hensogs Karl, der nut 
seinen Staatsdienem Hofenfels' nndEsenbeck sowie dem 
von Friedridi n. eigens abgesandten Grafen Görz durch 
der Herzogin treuen Zahlmeister Andrd heimlich in die 
Herzog-Maxbnrg eingeführt wurde, mit der vaterlands- 
liebenden Herzogin Maria Anna statt und hier wurde 
Karl zur Unterschrift jenes folgenschweren Protestes 
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bestlmiiit, der Bayern vor Oesterreichs Herrschaft rettete 
and seinem aken angestammten Begentenh^ose er- 
' hielt. 

Nr; f8. Westwand. Kurfürst Johann Wilhelm verschönert 
Düsseldorf und legt dasdbst die berühmte Ge- 
ndUd^galerie an, von August Palme. 

Nr. 99. Südwand. Philipp Wilhelm von Pfalz - Neuburg 
* erwirbt Jiilich, Berg und Ravenstein und hält zu 

Düsseldorf seinen feierlichen Eilzug 1666, von 
August Palme. 

Die Ansprüche der Wittelsbadier auf die JüIich-CleYe'- 
schcm Lftnder gründeten sich darauf, dass sich Anna» 
die zweite Toditer Wilhelm's des Beichen von C^ere 

mit Philipp Ludwig Ton Pfalz-Ncuburg 1574 vermälte; 
denu in den Ehepakten war die Erbfol^ auf sie und 
ihre Leibeserben ausgedehnt, wenn ihre ältere Schwester 
Marie Eleonore, die an Albrecht Friedrich von Bran- 
denburg 1573 vermalt wurde, ohne Leibeserben sterben 
sollte. Im Jahre 1609 starb mit Johann Wilhelm die , 
. , mäuuliche Linie der Herzoge von Cleve und l^orsj aus. 
Mai-ia Eleonore war schon vor dem Tode ilu-osLi uders, 
des letzten Herzogs von Cleve-Berg, mit Tod abgegangen, 
hatte aber eine Tochter hinterlassen, die mit dm Kur- ' 
forsten Jduma Sigismund von Brandenburg Vermllt 
war. Die P&Izgrftfin Anna von Neuburg machte ihr 
Näherrecht vor ihrer Nichte geltend und es entstand 
der Jülichische Erbfolgestreit 1609, an welchem ausser- 
dem noch das Haus Sachsen und Kaiser Rudolf Antheil 
nahmen. Der Streit endigte 1666 mit einem Vergleiche, 
wornach Cleve, die Grafschaft Mark und Ravensburg an 
Brandenburg fielen, Pfalz-Neuburg Jülich, Berg und 
BaYenstein erhielt. « 
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Nr. 100. Ostwand. Karl Theodor lässt durch Rumford den 
englischen Garten bei München anlegen 1789, von 
August Palme. 

Nr. 101. Ostwand. Mannheim, ein Hanptsite der Kunst- 
bUdongimterKiirfiirst Karl Theodor, von August 
Palme. 

Der Künstler hat den Moment gewählt, wo Schiller 
geführt von Dalberg in eine Versammlnng der Kunst- 
Notabilitäteu von Mannheim eintritt. Den Eintreten- 
den zunächst kniet der Historienmaler Joseph Brouil- 
lot, mit einer Mappe befteliiftigt, ihm gegenftb^ die 
^ gefeierte Franziska Daiud am Klaviere, neben dieser 
der Landschafter Ferdinand KobeU, hinter ihm die 
Gruppe (von rechts nach links) Iffland, der Hofbild- 
. hauer und Architekt Y erschafifelt , Schauspieler Beck 
und Musikdirector Stamitz. Der Danzi zun&chst sitzt 
Becks (Tsto Gemahlin , die berühmte Schauspielerin 
■Karoline Ziegicr, neben ihr Abbe Voirler, dann kömmt 
die Sängerin Josepha Schäfer und neben dieser die 
Blumenmalerin Katharina Treu aus Bamberg. 



Die Wittelsbacher auf dem schwedischen 

Throne, 

Statue 19. Karl X. 1654, von Heinrieb Ruf. 

Statue 20. Karl XU. 1700, von Heinrich Ruf. 

VI. Saal. 

Nr. 102. Wesiwand. König Karl X. Ougtav «lUjMsala zum 
K^UjKTcm Sdiweden g^krdnt 1654, von Theodor 
Pixis. 
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Am 11. Aiifwt 1615 hatte sich Mfagraf Johann 

Kasimir von Zw eibrücken • Kleeburg mit-ider Tochter 
Karls IX. von Schweden, der Halbschwester Gustav 
Adolphs vermählt. Die Königin Christine von Schwe- 
den hatte dessen ältesten Prinzen Karl Gustav schon 
• am 5. Oktober 1650 zum Thronfolger in Schweden 
erklären lassen nnd legte am G.Juni 1654 zuGunsten 
Karl Gustavs die Regierung nieder, so dassmit diesem 
Karl Z. die/Wlttelsbacli0r den Thron Gostav Adolphs 
einnakmen. 

Nr. 103. Westwand. König Karl XI. besiegt die Dänen 
in der Hauptschlacht bei Ltmd 1676, von Theo- 
dor Pixia. ^ 

Die Dänen liatten nach ihrem grossen Seesiege über 
die schwedische Flotte unter der Südspitze von Oeland 
den Boden Schwedens betreten nnd bei Lund Winter- 
quartiere bezogen. Durch die Noth in seinem Lager 
bestimmt, ging König Karl XI. am 14. Dec. 1676 
'über den Flnss, der ihn von demP^inde trennte und 
erfocht den glänzendsten Sieg, ohne dass jedoch ein 
nachhaltiger Erfolg erzielt worden wäre. Die Dänen 
blieben auf der schwedisrhon Halbinsel und Schweden 
verlor nur einen Theil von Vorpommern iu dem Frie- 
denschlusse von Nymwegeu 1679. • • 

Nr. 104. Südwand. König Karl X. Gustav^s Zug über den 
gefiomen p^lt 1657, Ton Theodor Pizis. * 

Der kräftige König Karl X. hatte sich, um die Herr-* 
' Schaft der Ostsee zu erhalten , durch die Feldzüge 
der Jahre 1655 und lü56 in den Besitz Polens ge- 
setzt. Auf falsche Gerächte hin von einer Nieder- 
lage des Königs Karl X. in Polen erklftrteDftnemark 
ihm den Krieg , indem es in das den Schweden ge- 
hörige llerzogtbinn Bremen einfiel. Rasch eilte Kö- 
nig Karl X. herbei^ vertrieb die Dänen, ging über 
- den gefromen Belt und drang unaufhaltsam bis Ko- 
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penliagen itx. Den« kaum TianirdeheiUiclieii Krieg 
beendete te Friede zu Koeskllde 1658 , welcher 
Schweden ( erst zum Herm 4m guiMa< schwedischen 
Bodens maofake. 

Nr. 105. Südwand. König Karl XII. in der Schlacht bei 
Pultawa 1709, von Wilhelm Hauschild. 

Im Jahre 1708 brach Karl ML in Litthauen ein, mn 
den Czar zu entthronen, welcher für den abgesetzten 
König von Polen, August den Starken, Partei ergriffen 
hatte. Die Friedensvorschläge Peters wurden von 
dem . Sieger zurückgewiesen , welcher erst in Moskau 
den Frieden dictiren wollte. Die "Rnssen zogen sich 
in ihre Wälder und Steppen ziu uck , der strenge 
Winter und bitterste Mangel, schmolz das Heer des 
Königs zosammen; da vnndte sich <£nde Mai 1709 
Karl XU. vor das feste Pultawa, um dessen reiche 
Magazine zu erbeuten. Im Kampfe zerschmetterte 
ihm eine Kugel das Schenkelbein; nichtsdestoweniger 
wurde der Sturm am nächsten Tage erneut. In einer 
oflfenen Sänfte befehlifrte der König, die Ueberzahl 
des Feindes zwang das tapfere und erschöpfte schwe* 
dische Heer zur Flucht. Mit nur wenigen Getreuen 
schlug sich der König bis an den Duieper durch und 
gelangte endlich nach vielen Gefahren an die Ufer 
des Bug, wo er sich seinen ADiurten, den Türken, 
in die Arme warf, welche ihn unter festlichem Ge- 
pränge nach Bender einholten. 

Nr. 106. Ostwand. König KarPs XII. Kampf mit den Ja- 
, - nitscharen und seine Gefangennehmuug in Var- 
nitza 1713) von Wilh. Hauschild. 

Der erbitterte Gegner Busslandif Karl Xll. hatte die 
Pforte zum Kriege gegen Russland bewogen. Peter 
wurde 1711 am Prath mit semem Heere eingeschlos- 
sen, aber die Bestechung des Grossveziers durch die 
' Kaiserin Katharina TL hatte .den Frieden be- 
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' werkstelligt. König Karl XIL grollte and wies alle 
Anträge des Sultans zur Abreise zurück ; ja er wider- 
setzte sich mit Gewalt, als die Türken ihn zur Rück- 
kehr in sein Reich zwingen wollten. Die Janit- 
Bcharen erstürmten sein befestigtes Haus bei Bender 
und nahmen ihn pefangen (12. Februar 1713). Der 
König wurde nuu nach Demirtasch bei Adrianopel 
gebriudit , aber erst durch die Nachricht i 'dass die 
St&nde in Schweden seiiier Schwester ührflce die 
königliche Gewalt übertragen wollten, Hess er Bidi be- 
wegen , mit abenteuerlicher Schnelligkeit in seme Staaten 
znrflckzoeilen. 

Nr. 107. Ostwand. Könip; Karl Xlf . in der Schlacht bei 
Narwa 1700, von Wilh. Hauschild. 

Beim Antritte seiner Regierung 1698 fand der sedi- 
zehnjährige Karl XII. drei mächtige Feinde vor, 
weldke sich an seinem Untergänge Terschworen hatten. 
£8 waren diese Friedrich lY. vonDtaemark^FHedrich 

August von Polen und Peter der Grosse. Durch die 
kühne Entschlossenheit Karl'g XII. wurde zuerst Dft- 
nemark zum Frieden gezwungen und nun kam der 
Czur an die Reihe Dieser war in Ingermannland ein- 
gedrungen, um dpu Riga belagernden Polen Hilfe zu 
, bringen und belagerte dann Narwa. Am 30. Novem- 

ber kam es zur Schlacht, in welcher Karl XU über 
das Heer der Russen den vollständigsten Sieg errang. 

Geschichte der später zu Bayern ge- 
kommenen Provinzen. 

^Franken« 

Vn. SaaL 

Statue 21. Kaiser Heinrich II. 1007, vofnBumiller. 
^r. 108. Westwand. Kampf derHermondnien und Katten 
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um die Salzquellen bei Kissingen 58 nach Christus, 
' von G. Hiltensperger. 

• ■ 

'St: 109« Westwaad. Der heilige Bonifacius weiht auf der 
Sabbui^ oberhalb Neustadt an der Saale die ersten 
Bischöfe von Wützbnrg (Borkardos) und Eich- 
stiUt (WiUbald) 741 , von G.^Hilten^erger. 

Nr. 110. Südwand. Kaiser Heinrich IV. besiegt in der 
Schlacht bei Mellrichstadt seinen Gegenkönig Ru- 
dolph von Sachsen am 12. August 1078, von M. 
Echter. 

Nr. III. Ostwand. Kaiser Friedrich der Rothbart feiert zu • 
Whrzburg in dem Hof des Katzen wicker, Pfingsten 
1157, seine Vennälung mit der Pfolzgiäfin B^trix 
TOB Burgund, von M. Echter. 

Nr. 112. Ostwand. Einweihung des Domes zu Bamberg in 
Gegenwart des Kaisers Heinrich II. und seiner 
Gemahlin Kunigunde 1007, von G. Hilten- 
sperger. 



VIII. Saal. 

Nr. 113. Nordwand. Die Leiche des berühmten Minne- 
sängers Walter von der Vogelweide wird um 1230 
im Kreuzgange des Neumünsters zu Würzburg 
beigesetzt, von M. Echter. 

Herr Walter von der Yogelweide, einer der liebliehsteii 
Sftnger des Mittelalters starb vabrschdnlich als Ka- 
iioi&er am Stift Kenrnttniter in Wfirsbiirg. In dem 

an die Kirche anstossenden Garten stand mitten eine 
mächtige IJnde und in deren Schatten ein einfacher 
Stein mitHöhlnagen venehen. In diese soUten nach 
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seiner sinnigen Stiftung täglich Körner für seine Lieb- 
linge, die Vögel, gestreut werden. In der Folge ver- 
wandelteii die CkAlegiathemn^ d«l TennädifiiisB 
in eine Spende Ton weisaeiii ^ Bn>de fctr sich 
, selbst Qegenwftrtig ist diese Stifhug den Schulen 

^ zugewendet und es werden am Sanct Michaektage 

" Wecke an die Schüler yerabreicht. 

' ' Ni^. 114. Westwand. Wolfram von Eschenbach siegt im 
; Sängerkriege auf der Wartburg 1207, von M« 
Echter. 

Als Singer, welche an diesem Sangwettstre^ auf der 
Borg des machtigen und sanglietaiden Landgrafen 
Hermann von Thftringen und seiner OemahÜn Sophia 

thellnabmen, werden genannt : Heinrich von Ritpach, 
des Landgrafen Kanaler, Wolfram von £8chenbach, 

Beinmar der Alte von Zweter, Walter von der Vo- 
gelweide , Biterolf aus Stille bei Scbmalkaldcn und 
Heinrich von Ofterdingen aus Oberschwaben. Heinrich 
von Ofterdingen unterlag. Dem Tode verfallen schützte 
ihn die Landgrätin Sophie und es ward ihm gestattet, 
nach Ungarn zu reisen und den berühmten Klingsor 
als Schiedsrichter zu gewinnen, der den Streit fried- 
lich schlichtete. 

Nr. 116. Westwand. Kaiser Karl TV. stellt zu Nürnberg 
die Herrschaft der Geschlechter wieder her und 
gestattet das sogenaoute SchönbartlaufeQ 1350, . 
von E. Schwoiser. 

In dem Kampfe des Gegenkonigs Güuth^r von Schwarz- 
burg gegen Karl IV. nahmen die Zünlle Nürnbergs 
Partei für doi Schwarzburger, der Rath aber und mit 
ihm die Metzger und Messerer hielten ßa mit dem 

Böhmenkönig. Der alte Rath wurde 1844 von den 
Zünften vertrieben und die Zünfte rissen das Regi- 
ment an sich. Nach 4em Tode Gt^ther's vertrieb 
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Karl TV. clie Zflnfte roo der Hemcbaft und seilte 
den alten Batli wieder ein ; deu Metzgern und Mes- 
serern ato lirurde das Recht yerliehen, jährlich be* 
sondere Fastnachtspiele und veraummte Umgänge zu 

halten. Das ist der Ursprung des Schönbartlauf ens 
' in Nürnberg, welches sich vom Jahre 1350 bis 1539 

erhielt, wo es der zelotische Andreas Osiander dahin 
brachte, dass es der Rath nicht mehr gestattete. 

« 

Nr.- 116. Südwand. Kaiser Ludwig der Bayer yerleiht den 
Nümbergem neue Beäte, von Ferd^naibd 
Bothbart 



IX. SaaL 

Statue 22. Bischof Julius Echter von Mespel- 
brunn 1573 — 1617, von H. Wörmann. 

Nr. 117. Nordwand Bischof Julius stiftet das Julius-Spital 
zn Würzbuig 1576, von E. Schweis er. 

Nr. 118. .Westwand. In Bamberg wird die erste Bucb- 
druckerei errichtet und das erste deutsche Buch 
gedruckt 14G1, von Rothbart. 

Es war dieses die Fabelsammlung von Boner t ge* 
druckt durch Alhrecht Pfister hl Eambe^g. Der 
Bischof ist Georg Ton Scbaumberg. 

Nr. 119. Westwand. Johann Capistran predigt 1452 zu 
Nürnberg gegen den Luxus, von Rothbart. 

Vjon Kaiser Friedridi in. gebeten, war Johannes Ca- 
pistranus über Venedig nach Wien aufgebrochen, um 
die Irrlehren der Hossiten zn bekämpfen. Aus den 
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• hussitisrhen Ländern wandte sich Capistran naoK 
. ... ' ' dem Innern von Deutschland und durchzog predigend 
..• : • Meissen, Thüringen und Franken. Wo er hinkam, 

' weckte er durch die Kraft seiner Rede hohe religiöse 

' ' . Begeisterung. So kam der Bussprediger auch nach 

( i * Nürnberg 1452 und predigte dem zahllos herbeige- 
strömten Volke auf einer eigens erteilten Eanml 
. > vor der LiebfiraneidürGlie in den Tagen Tom 17. Jnli 
bis 13. August mit einem soldien Erfolge, d&ss die 
' • Frauen und Jungfrauen ihren kostbaren Schmnek^ 

Prunkgewänder und allen Tand der Eitelkeit zum 
Opfer brachten oder in hochlodemdes Feuer, warfen* 

Nr. 120. Ostwand. Zwölf hundert Bürger von Würzburg 
fallen in der Vertheidigung ihrer Reichsfreiheit 
auf dem Kirchhofe z,\x Bergtheim 1400 , von Ph. 
Sporrer. 

Wie in andern deutschen Bischofsstädten, so waren 
auch die Bischöfe von Würzburg bemüht, sich der 
Herrschaft über die Bürger zu homächtigen. Die 
Bürger Würzburgs zeigten aber jederzeit mehr kaiser- 
. • • liehe Gesinnung und so kam es zu beständigen Kei- 
. bereien und Kämpfen. Unter dem Bischöfe Gerhard 
▼onSebwarzburg wurde der Streit zwlscben den Bürgern 
l^i . onddemBisdipresnrEntseheidnnggeibraebtunjlderUtt- 
glückstag bei Bergtheim 11. Januar 1400 besiegelte 
das Ges<Aick der Stadt, die sich freilich später — 
im Bauernkriege — nochmal aufmachte , ihre Unab- 
hängigkeit zu erringen, aber nüt. demselben nngOnsti* 
gen Erfolge. 

Nr, 121. Ostwand. Sebastian von Rotenhan vertheidigt den 
Marienberg ober Würzburg gegen die aufrühreri- 
. sehen Bauern 1525, von E. Schwoiser. 

* In dem Bauernkriege hatte sich die Stadt Würzburg, 
nachdem die Verhandlungen mit dem greisen Fürst- 
bischöfe Konrad Yon Thüngen erfolglos waren , \für * 
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• die Sache der Bauern erklärt, um den unglücklichen 
Tag vonBergtheim zu rächen. Der Sturm der Bauern 
unter Florian Geyer auf den Marienberg , die Resi- 
denz des Fürstbischofs , am 15. Mai wurde von der 
begeisterten Besatzung, welche der fürstliche Hof- 
meister Sebastian von Rotenhan befeliiigte, zu wieder- 
holten Malen abgesciiiagen und nach der ftirchtbaren 
Niederlage der Bauern bei Kdnigsliafeii und Ligolstadt 
in Franken am 2» und 4 Juni sogen der Eurfflrat 
Ludwig von der P£Ü2 und von Trier, BischofEonrad 
und Pfalzgraf Otto Ton Neubtrg si^nd in dieThore 
Würzbnrgs ein, über denen Bürger nun da» Bintge- 
' rieht erö^^net wurde. 



SclSll. 

Statue 23. Markgraf Friedrich von Bayreuth 

1742, von S. Simon. 

* Nr. 122. Ostwand. Der berühmte Nürnberger Patrizier 
Martin Behaim unternimmt 1484 im Dienste der 
Krone Portugal seine wichtigen Entdeckungsreisen 
an der Westküste von Afrika, von Wilhelm 
Hauschild. 

Der Niu'nberger Patrizier Martin Behanu katte in der 
Werkst&tte des bertthmten Johannes Hfffler von KO* 
nJgsberg (Begiomontanus), welche diesem der reiche 
Bmard Walther eingerichtet, den Grund au semon 
mathematischen und kosmographischen-. Kenntnissen 
gelegt Handelsverbindungen mit Portugal scheinen 
ihn 1 180 nach Portugal geführt zu haben , wo er, 
vermuthiich wegen seiner tiefen mathematliisthen 
Kenntnisse der wichtigen Kommission zur IIeJ)ung 
und Verbreitung der nautischen Wissenschaften beige- 
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geben wiiFcle,.£r Terv9llkoiiiiiuiete sehr bald das Ai- 
trolabfiim tarn QdadMten, wandte das dttrch lEisgio* 
montan TerToUkommnote Instrument auf die Schiff- 
fährt an, berechnete die Declinationstafeln fOr die 

. Sonne und machte auf diese Weise das Instrument 

praktisch für die SchiliYahrtskunde. Dieses neue In- 
strument wurde auf der Seereise erprobt, welche er 
im Auftrage des Königs von Portugal 1484 an die 
■ . Westküste Afrika^ s machte und WQ er bis zu dem Vorge» 

. * /. birge Punta de Ilheas Tordrang. 

Nr« 123. Ostwand. Des alten Nürnbergs Blüthezeit am 
Ende des XV. und im Anfange des XVI. Jahr- 
hunderts, von M. Adamo. 

Die Figur links auf toi Bilde, irelche den äand- 
werkern in der Feientnnde Torli^t ist Hans 
Sacks. Die im Mittelgrunde des Bildes vor dem 
TurnierKag einhersehreitende Gruppe besteht ans fiil* 

^ genden Personen: voran Albrecht Dürer, neben 
ihm soin Freund der kaiserliche Rath Wi Ubald 
' Pirkheimer; hinter Dürer gewahren wir Peter 
Vis eher, das Modell des Sobaldusgrabes tragend 
und mit dem Dichter des Theuerdauk Melchior 
Pfinzing sprechend. Die Gestalt hinter Peter 
Vischer ist Martin Behaim. Unter dem Krämer 
in der Walfenlmde, welcher einem Landsknechte eine 
Bflchse anpreist, dachte sich der Eflnstler den Ver» 
besserer des Feuerschlosses Wolf Dann er. Diese 
angefahrten Persönlichkeiten sind mit Ausnahme Den* 
ner's sämmtlich Portraite Die rechte Vordergruppe 
stellt (Ipu Bürprermeister mit seiner Frau vor, über dpn 
Marktplatz hinschreitend und mit einer Taschenuhr 
(Nürnberger Ei) spielend; dor Reiter neben dem 
Güterwagen ist der Obermarktshcrr, der einen Kauf- 
mannszug begleitet. 

Nr. 124. Nordwand. Markgi-af Friedrich von Bayreuth 
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/ stiftet 1743 die. Umyersität Eiliwgeii, voa Hugo 
Barttelme. 

Nr. 125. No]dmnd.Für8tbiseliof Franz Ludwig von Würzbnx|( 
Mit bei dör zweiten Jubiläumsfeier der Universi- 
tät 1782 in eigener Person dieEröffiiungsrede, von 
Hugo Bartnelme. 

Nr. 126. Westwand. Die Kroiiacher vertheidigen gegen 
schwedische und weimarische Tmppen 1634 hel- 
denmüthig ihre Stadt, von £. Schwoiser. 

Nr. 127, Westwaud. Der Kapuziner-Guardian Pater Bern- 
hard überreicht auf der Brücke zu Aschaöenburg 
dem Könige Gustav Adolph 16:) 1 die Schlüssel 
der Stadt und erhält deren Schonung, von A. 
Wagner. • 

Auf dem Zuge Gustav Adolph's nach Südwestdeutsch- 
land, um die Macht der Liga zu brechen, rückte der 
Schwedenkönig nach der Einnahme von Würzburg auf 
Aschaffenburg zu. Was tlieheii konnte, war geflohen; 
da nahm der Guardian des Kapuzinerklosters Pater 
Bernhard die Zügol der geistlichen und weltlichen 
Kegierung iu seine Ilaud und trat dem Schweden- 
könig mit den, Schlfisseln der Stadt auf der Brücke 
entgegen, um Sdionungflehflud. Gustav Adolph lohnte 
das Vertraoen des muthigen Mannes und gewihrtc 
dieselbe. 

XL Saal. 

Statue 24.SanctUlrich 955,YOuFranz3chierholz. 

Nr. 128. Südwand. Die hl. Afra erleidet den Martyrertod, 
von Julius Frank. 
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Nr« 129;SQdi^d. Tiberim und Drusus, des' Kaisers 
Augostus Stiefsöhne, als Gründer Augsburgs, von 
Julius Frank. 

* 

Kr. 130. Südwand. Der hl. Ukich kämpft an der Spitze 
der Bürger von Augsburg am 10. August 955 in der 
Schlacht auf dem Lechfelde unter Otto L dem 
Grossen, von Julius Frank. . 

Nr. 131. Westwand. Sanct Magnoald stiftet die Abtei 
Set. Mang und eröffnet die Eisenwerke am 6äu- 
ling, Anfang des VII. Jahrhunderts, von Julius 
Frank. 

Nr. 132. Westwand. Die protestantischen Fürsten über- 
geben 1530 zu Augsburg dem Kaiser Karl Y. 
uirGlaubensbekenntmss, von Nicolaus Bauer. 

Nr. 138. Nordwand. Georg von Frundsberg, Herr von Min- 
delheim, als Sieger über Franz 1. in der Schlacht 
von Pavia 1525, von Antpn Bauer. 

Goorg von Frntidsbor-:, dor Vater der Landsknechte, 
nahm in den Kriegen, welche zwischen den beiden 
Nebenbuhlern bei der Kaiserwahl, Franz I. von 
Frankreich und Karl V., ausgebrochen waren, den 
thätigsten Antheil. Als König Franz I. 1528 das 
feste Pavia belagerte, wohin sich ein Theil des ge- 
•sehwEehteii kaisorUcheii Heeres geworfen hatte» unter 
dem sich auch der junge Kaspar Frundsbeig befkndy 
liess Georg von EVondsberg wieder seine Werbe- 
trommeln rühren und mitten im Januar stieg er mit 
19 Fähnlein seiner alterprobten Treuen über die be- 
eisten Alpon und erschien plötzlich in der lombardi- 
schen Ebene. Noch 18 Fähnlein unter Marx Sittich 
von Hoheuems stiessen zu ihm und der Angriff auf 
die Franzosen und der Entsatz von Pavia ward be- 
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flMsUomen. Am 24. Febnur embrantite der heisse 
Kampf, in welchem Kdnig Franz L nebet dem KOnig 
Ueinridi YcmNaTarra und einer grossen Anaahl Edler 
gefangen genommen wurde. 

Nr. 134. Nordwand. Der reiche Anton Fugger wirft 
den Schuldschein KarFs V. in das Kaminfeuer, 
an dem der Kuser sitzt, von Nicolaus Bauer. 

So oft Kaiser Karl V. nach Augsburg kam , stieg er 
in dem Hause des reichen Kaufherrn Auton Fugger auf 
dem Weinmarkte ab. Eines Abends — es soll wäh- 
rend des Reichstages 1530 gewesen sein — sasseu 
Beide im wichtigen Gespräche am Kaminfeuer , das 
mit Zimmt- nnd Mahagonyholz unterhalten wurde. 
Als die Flamme erlöschen wollte und kein Hola 
mehr in der Nfthe war, erhob sich der Kauf- 
herr, nahm die auf 800,000 Goldgulden lautende 
Schuldverschreibung des Kaisers und warf sie zur 
Nährung des Feuers in den Kamin. Der dankbare 
Kaiser verlieh damals dem Hause Fugger die Grafen- 
krone und herrliche Privilegien , darunter das Münz- 
recht. 

Nr. 135. Noidwand. Venezuela inSttdamerika 1528 für die 
Welser erobert, von Anton Bauer. 

Ein gleich reiches und angesehenes Kaufherrengeschlecht 
wie die Fugger waren die ^Yelger. Kaiser Karl V. 
war diesen 12 Tonnen Goldes schuldig und verpfän- 
dete als castilisrhes Krblehen 1528 an Bartholomaus 
Welser, den Grossvater der Philippiue, das reiche 
Venesuela in einer Längenausdehnung Ton 250 deut- 
schen Meilen und nach Innen, soweit ihre Wafibn es 
auBsudeimen TennOcliten. Dort sollten die Welser 
ilire eigenen StatÜialter haben, binnen 3 Jahren fünf 
feste Plätze anlegen und durften alle Indianer, welche 
sich ihnen nicht freiwillig unterwarfen, durch einen 

24 
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besoudern Freibrief zu Sklaven machen. Der erste 
von Bartholomäus Weber ernannte Statthalter war 
Ambros Dalfinger aus Ulm, dessen Lauduug das Bild 
darstellt. Schon 1555 ging Venezuela für die Weiser 
wieder Terloren. 

Nr. 136« Ostwand. Anflfibiiigs Blathe»eit im XVL und An- 
fang dea XTu. Jamliund^t Yon Ferdinand 
Piloty. 

Die Hauptfigur in rothem, goIdTerzierten Pelxrock ist 

Jakob Fugger, hinter ihm seine beiden Brüder 
Ulri( h und Georg; daneben links sehen wir Hol- 
bein den A eiteren mit seinem weit berühmteren 
Sohne Uans Hol b ein ^eiu Bild vorzeigend, im 
Hintergründe aber den Stadthauptniann Schä rt- 
lin von Burtenbach. Die Gruppe rechts zeigt 
uns die Familie Welser. P^anz Welser mit seiner 
Gattin Anna^ einer gebomen Adlerin von Zinnebcrg, 
und der sefcdnen Philipp ine, welclierder Erzhenog 
Ferdinand eine Rose darreicht. Die Ausserste 
Gruppe rechts bilden Handwerker mit dem ?^Iodett 
zu dem Grabdenkmal Kaisers Maximilian I. Die Aus« 
sicht geht gegen das Rathhaus und den Dom. In der 
Gruppe zur Linken hat der Künstler die Gelehrten 
und Künstler Augsburgs dargestellt. Die stattliche 
Figur mit dem grauen Gewände im Vordergrunde ist 
der gelehrte Stadtsclueiber Conrad Peutinger, 
nehen ihm seine Frau, die gelehrte Margarethe 
Welter, neliai dieser sitsend in sehwanem Ge- 
vande der berfilmtte Axst Adolf Occo, irekber 
. ein sehr interessantes Werk Aber die alten Münaen 
seiner schOnen Sammlung schrieb ; hinter diesen im 
hiauen Gewände mit Bart ein Fugger (Gelehrter.) 
^ Ganz links erblicken wir den Architekten Elias 

Holl sitzend, den Zurkel iu der Hand, hinter ihm 
den Baumeister Burkard Enge Iberger, welcher 
den MüuiiCer von Ulm 1493 vor dem£in6turze rectete, 
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und den Holzschneider Dennecker. Mit AnsiiBliiiie 
der beiden leisten sind alle Fif^oren Portraite« 

■ 

• ■ 

Das. vereinigte Königreich. 
XII. SaÄL 

Statue 25« Maximilian I. von Saoguinetti. 

1799—1825. 

Nr. 137. Westwand. Kurfürst Max Josepli hält seinen 
Einzug in Mitnchen 17e9| Ten A. Vi scher. 

Kr. 138. Westwand. Huldigung der neuerworbenen Pro- 
Yinzen auMaxJoseph's Königsthron, vonKöckert. 

Nr. 139. Nordwand. Die Bayern erfechten unter Commando 
des Kronprinzen Ludwig den Sieg bei Abensberg 
1800, von Feodor Diez. 

Nr. 140. Nordwand. Schlacht bei Brienne, als Hauptsieg 
der Bayern gegen Frankreich 18U, von Feodor 
Diez. 

Nr. 141. Ostwaiid. Max Joseph gioindet die neue ständische 
Verfassung Bayerns 26 Mai 1818, von J. B. 
Weissbrod. 

Nr. 142. Ostwand. Vater Max im Kreise der Seinen; 
Gründungvon Bad Kreuth, von Augustv. Hecke!. 

An der Seite des Königs Max die Königin Karoline, 
an welche sich die jüngste Prinzessin Ludovica 
Wilhelmina, jetzt Gemahlin des Herzogs Maxi- 
nulian in Baj^em anschmiegt. Hinter dieser Gruppe 
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dieZvillingsschwesteni Prinzessin Amalia Auguste, 
jetzt regierende Königin von Sachsen, und die Prin- 
zessin Elisabeth Ludovica im einfachen Haar- 
schmucke, jetzt verwittwete Königin yon Preossen* 
Von den beiden jüngeren ZwüUngsBchwestem lehnt 
die Prinzessin Sophie Dorothea, jetEtErzhenogin 
und Mutter des Kaisers von Oesterreich, ihren Arm 
auf den Nacken der Prinsessin Maria Leopol* 
dine, jetzt Königin Wittwe von Sachsen. — Die 
Portrait p sind nach den Oelgem&lden im Schlosse zu 
Tegernsee. 



XIIL Saal. 

König Ludwig L 

Wird erst später mit Fresken geschmttckt werden. 

Von Gegenständen, welche in Beziehung zu König Lud- 
wig 1. stehen, bemerken wir: 

Die Portraite des Königs Ludwig 1. und der Eöni- 
nigin Therese. Nymphenburger Porcellan. 

Die Feder, mit welcher König Ludwig L von Bayern 
am 6. März 1848 die Proklamation und am 20. dessdben 
Monats die an Bayern gerichteten, seine Eronentsagung 
begleitenden Worte schrieb. 

Das Grosskreuz des kaiserlich mexikanischen Gua- 
deloupe-Ordens. 

Ausserdenl sehen wir hi^ das schöne Holz-Modell 
von München, von Seitz und Joseph Furtmayer 
gearbeitet. 

Ferner ein in lo^ooo theiligtm Ma^tab bearbeitetes 
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Relief in Gyps, welches den ganzen ForstaratsbeKirk 
Beichenhall nebst Umgebung darstellt. Diese sehr genaue 
Reliefarbeit des verstorbenen Revier förstersW ex ist in der 
General Pfyffer'scheu Manier gehalten« 

Forstkarten. von Reicbenhall tmd Berchtea-- 
gaden* 

' I '4 

XIV. SaaL 

König Maximilian IL 

Nr, 143. Nordwand. Königin Marie von Neapel, eine 
Tochter Wittelsbach's, bei der Vei theidigung von 
Gaäta I86I9 von Ferdinand Piloty« 



Den übrigen Schmuck der Wände bilden Skizzen 
von einer Reihe der grossen Oelgemälde, welche der 
höchstselige König Maximilian II. für das Maximi- 
lianeum bei bedeutenden künstlerischen Kräften des In- 
imd Auslandes in Auftrag gab. 

Wir haben hier folgende: 

An der Nordwand: 

Christi Geburt, von Johann von Schraudolph. 

Christi Kreuzigung, von Wilhelm Hauschild. 

KarFs des Grossen Krönung » von F. Kau Ibach in 
Hannover. 

Gottfried von Bouillon erobert Jerusalem, von KarlPiioty. 
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Annin's Sieg im Teutobuiger Walde, von Fr. Gunkel 
in Korn. 

r 

An der Westwan^l, rechts: 

Friedliches tt. Hofhaifmg in Palcarmo, von Kamberg. 

AttgiBtus Zeitalter, von G. Hiltensberger. 

Die olympischen Spiele, Yon G. Hiltensberger. 

Die Erstürmung von Belgrad durch Max Emanuel, von 
Feodor Diez.*) 

An der Westwand, links: 
Zeitalter des Peittdes, von Ph. Fo Uz. 
Elisabeth von England, von Ferd« Piloty. 

Gastmahl des Baltassar in Babylon, von Otto. 
Schlacht bei Anstarlitz, von Peter Hess. 

An der Ostwand, rechts: 
Mahomed zerstört die Kaaba, von Andreas Müller. 

Schlacht aui dem LecMelde, von Echter. 

Imperiale Lescaro, Doge von Genna vor Ludwig XIV., von 
F. Pawels in Wemiar. 

Christi Auferstehung, von Deger. 

*) Befindet sich narli den neueren Bestimnmngen nicht un- 
ter den auf 31 festgesetzten Gemälden für die EÄume des 
JSazimilianeums. 
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Au dei; Ost wand, links: 
Peter der Grosse, wmX von E/OtEebue. 

Harua al Raschid und die Gesandten KarFs des Grossen, 
von Köqk^rt.. 

Herzog Maxfaniliaa L als Oberst der IjSga , von Kai^l 
Piloty. 

Heinrich !¥• in Canossa, von Schwoiser. 

Washington zwingt Cornwallis bei Yorkstown zu capitu- 
liren, von P^ugen Hess. 

. Friedrieb IL bei Zomdorf, von A. Adam« > 

Die Modelle sind ein Geschenk des Comit6 zur Br- 
ricbtuDg des Deaokmalos für EMg Maiimflian II. 

Auf der Nordseite stehen die Entwürfe von Schilling 
in Dresden, Zumbusch, Hähnel in Dresden; auf der 
Südseite die von Kreling in Nürnberg, Brugger und 
Widnmann. 

An dem Wandpfeiler der Südseite befindet sich der 
Ornat, welchen die Könige Maximilian I., Ludwig 1. und 
Maximilian IL als Grossmeister des Sanct Georg i- 
Ritterordens trugen. Die Fahne ist die Zunftfahne 
der hiesigen Webermeister, das Glasgemälde, > Albrecht 
Dürer« von Keller in Nürnberg. 
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•XV. Saal. • 
Sdnig Ludwig IL 

DasModell der Eiseubahnschiffbrücke über 
den Rhein bei Maxau von dem Oberiugenieur der 
pfälzischen Bahnen, Carl Basler. Geschenk der Direk- 
tion der Pfälzischen Maximiliansbahn an das Museum. 

Die von dem Oberiugenieur der pfälzischen Bahnen . Carl 
Basler entworfene und unter Iieitung und Beaufsichtigung 
des k. bayer. Ingenieur» Oaii MfiUer vom Mai . 18G4 bis Ende 
April 1865 heisestelite Eisenbahnschiffbracke über den 
Rhein betHaxaii hat mit den Je 64 Meter langen AttlMurts- 
rampen eine Gesammtlfage von 362,8 Meter. 

Die eigentliche Brücke besteht aus 12 Jochen mit 34 Pon- 
tons, davon siiid 6 Durchlassjoche und 6 feste, d. i. nur in 
hpsondereu ]'ällen (z. B. Eisgang etc.) zum Abführen ein- 
gejcichtete Joche. . • . . 

Die Durchlassjoche ^ (je 3 von 54,5 Meter Länge) sind . 
in der Nähe beider Ufer angebracht, weil der Thalweg* des 
' i Bheinia unter Anlegung von grossen Sandbänken periodisch 
naeh depi einen oder andern Ufer hin wechselt und dienen 
für die Sohifffahrt nnd Flösserei. DiePontons dieser D^rch* 
lasigoche sind durch Krenzspannketten miteinander wboxi- 
den und mit Ankerwinden und Steuerräder Tersehen. 

.Von den 34 die Brücke bildenden, aus Eichenholz gear- 
beiteten Schiffen haben 6 sogenannte Bockschiife eine untere 
Lange von 22,5 Meter und 4,6 Meter Breite ; die übrigen 
28 Schiffe eine untere Länge von 20 Meter, 3,7 Breite und 
1,4 Meter Höhe, Auf diesen Schiffen, welche an den Jochen- 
den 1,5 Meter und in der Mitte 3,6 Meter im Liebten ana- 
einanderstehen, ruht das Gebtik, welches In der Mitte das 
Elsenbahngeleis und zu beidefiL Seiten die Strassehbahnfsh^ 
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trägt. Die Fahrbahnbreite des Geleises ist 3,5 Meter und 
die der beiden btrassenbaimen je 4,2 Meter. 

> 

Das Geb&lk« selbst bestebt aub einem 6|Steiiie Von 6 
Doppelbalken und 8 einfachen; entere fassen, unter «sich 
verschraubt, die Bedielung zwischen sich. Die äussern 
Schwellen tragen zugleich das gewöhnliche Geländer zur 
Begrenzung der Brückenbahn und zum Schutz gegen Ab- 
sturz, wählend zwischen Strasse und Eisenbahn der ^über 
dieBcdiclung TOistehendeLängsbalkeu hinreichenden Schutz 
bietet. 

Einen sehr wesentlichen Punkt bei der Construktion der 
Schiffbrücke bildete die Hegulirung der Brückenbahn nach 
dem jeweiligen Wasserstande. Bekanntlich beträgt die 
Differenz zwisehen Nieder- und Hochwasser 5,1 Meter oder 
17 baver Fuss; deshalb niussten die beiden Landbrücken 
oder Kämpen mit den Laudjochen angelegt werden. Es 
sind nemlich zur Bildung einer angemessenen Zu fahrtsrampe 
für die Eisenbahn 11 Paar hölzerne Bockbtänder auf dem 
Land und 5 Paar auf 3 Schiffen aufgestellt; in jedem Stän- 
der ist eine eiserne Spindel von 8 OBntimeter Durchmesser 
feststehend und daran eine bewegliche Mutter mit Hftng- 
bttgeln angebracht; in letzterem rohen eiserne Barchzage 
' ' und auf diesen die zwei. Paar Doppelbalken des Geleises 
bei einer Entfernung der Bockgestelle von 5,86 Meter. Jeder 
Durchzug lässt sich mittelst eines einfachen Getriebes und 
einer Kurbel durch Auf- oder Abschrauben der Mutter mit 
den Bügeln heben oder senken. So wird in stetiger Ebene 
mittelst der Ilebevorriclitungeu je nach dem Steigen und 
Fallen der SchiÖ1)rücke das Geleis gehoben oder gesenkt. 
Beim niedersten Wasser erhält die Rampe 3,5^/0 Gefäll, 
beim mitüeren l,62Vo Oefftll und beim hi^chsten 8,2% 
Steigung. Das Heben und Senken der Bahn gesehieht mit 
Hilfe einiger Zugwinden. Zur Regulimng der Bahn auf 
den beiden äussersten Brückeqjochen dienen die Pontons 
mit den Bodcgestellen. * 

• 

Die Verbindung der Joche an der Brücke untereinander 

26 
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haben eine doppelte Aufgabe, nemlich auf der einen Seite 
die Stösse in dem Gebälk der Fahrbahnen am Jochende 
möglichst solid zu üborbinden, so zu sagen verschwinden 
zu machen, auf der andern Seite aber die Möglichkeit zu 
gewähren , die Durchlassjoche in der kürzesten Zeit von 
einander zu trennen und mittelst geeigneter Ankerwinden 
abfahren zu können. Ks ist deshalb hier das Druckhebcl- 
system und der Hebelspannketten in Anwendung gebracht 
wordem imd es können i& Folge desaen 8 Mann bk 7 Mi- 
aoten selbst bei Kiedenroaaer 8 Dorchlaniioche abfobren 
und so eine freie Oeffirnng toA 54 Meter = 1856 bayer. 
Fnss Schäften/ 

Es helfen aber auch diese Verbindungen beim Uebersetzen 
der Lasten die Einsendungen von Joch zu Joch stetig über- 
tragen , so dass nur weitgestreckte Curven unter der Last 
in der Fahrbahn sich fortbewegen. Die Einsenkung der 
SehüTe, selbst beim Pwsiren der Mazimallast, nemlidi der 
liOoomotiYe Ton 850 Centner Oeiridity beträgt nnr 18—20 
Gentimeter. 

Das Modell zeigt nur die eine Seite der Eisenbahnschiff- 
brücke etwa bis zur Hälfte des Stromes und hat eine Länge 
von 6 Meter. 
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Berichtigangen und Nachträge. 



Seite 21. Zeile 17 ist einzuschalten: Zwei bedeutende Denkmäler 
dieser Periode sind die foBt 7 Schub hohen HoUs Uta ender 
Madomia und des heiligen Johannes, welche sich bisher in der 
P&rrkirche zu Altenstadt befanden,' 

Seite 28 Zeile 9 von unten ist einsuschalten : Ein interessantes 
Bild der romanischen Baukunst gibt uns die phelloplastische 
Nachbildung der Ruinen der Abtei Paulinzelle in Thü- 
ringen, wolche von Georg May im Auftrage des Königs Lud- 
wig I. get(3rtigt wurde. 

Seite 32. Die in dem mittleren freien Raum aufgestellten Städte- 
modelle — links München, Straubing iri68, Burg- 
hausen 1574, rechts Landsliut und Ingolstadt 1^73 — 
Bind Ton Jakob Sandtner. 

Seite 60 Zeile 3 lies .Imholhalise'* statt „Fuggerhaoie*' und 
«Stephanus und Blasius** statt „Lanrentias und Erasmus*« 

Seite 68 Zeile 17 lies „Drusiana'' staU „Drusilla*. 

Seite 70 Zeile 7 ist einzuschalten: So „der Heiligenstock bei 
Erfurt" und gegentlber „das Schloss Gleichen" bei 
Mühlberg in ThOringen an phelloplMtischer Nackbtldimg von 
Georg May. 

Seite 71 letzte Zeile ist einzuschalten : lieber der Mitte des Aus- 
gangs sieht man den Ritter Sanct Geor^^, der ausser dem 
Schwertgurtel noch das selten vorkommende Cingulum mili- 
tare trägt. . 
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Seite 83 Zeile 11 lies „Drnsiana« statt „Brasilia'*. 
Seite 110 Zole 23 ist einzuschalten: Die schöne Holzstatae 
Sanct Georg's in der Mitte mit der vergoldeten gothtschen 

Rüstung verdient besondere Beachtung. 
Seite 148 Zeile 14 lies „Markgräfin" statt „Herzogin". 
Seite 159 Zeile 20 lies „Wilhelm IV.« statt „Wilhelm V.« 

Seite 176 Zeile 20 lies „lieham« statt „Behame". 

Seite 190 Zeile 18 ist zu l)emerken, dass (l:is Holzrelief, „die Ver- 
wandten Christi" und die Ilolzstatuette der Madonna mit dem 
Kinde, das einen Vogel in der Hand hält , zur Seite und 
über der Gedenktafel aus dem Schlosse iS'eubuig angebracht 
worden. 

Seite212 Zeile 18 ist einzuschalten : Daneben noch der Gyps a b g u ss 
eines Schildes, dessen Original mit edlem Metall eingelegt sich 
im Kensington-Museum bändet. Biese herrlich getriebene Ar- 
beit trägt die Bezeichnung: „Georgius Sigmann Aurifex 
Auguste Hoc Opus Perfecit Anno Domini 1552 Mense Augusti." 

Seite 216 ist nach dem letzten Absätze einzuschalten : T 'eher dem 
Glassturze erblicken wir eine hübsche H o 1 z s t a t u e 1 1 e der hl. 
Katharina von Alexandria, früher im Schlosse Karlstein in der 
Oberpfalz. Geschenk der Frau Gräfin von Drechsel. 

Seite 228 Zeile 22 ist einzuschalten : Ueber dem Glassturze steht ein 
sehr interessanter .Originalthonkrug in der Form tines 
Mönches. 

Seite 249 Zeile 18. Ueher dem Glasstnrze rechts, welcher die 
fiergkrystall-Gegenstände bedeckt^ Steht der ührstftnder, 

welcher Seite 254 Zeile 5 von unten aufgeführt ist. 
Seite 284 Zeile 30 und Seite 285 Zeile 6 ist statt „de Crof*^ za 

lesen „de Grof". 

Seite 285 Zeile 9 ist einzuschalten: Ein Waschbecken in der 
Form eines Fisches von Zinn mit Originalgestelle befindet sich 
neben dem Schiffsmodell. ^ ' 

Seite 336 Zeile 8 von unten lies „1506" statt »1508". 



Im Sottterratn des Museums befindet sich der Reise- 
wagen, in welchem der bayerische Gesandte Gral von 
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Spaur den Papst Pius IX. aus dem aufrührerischen Rom 
entführte, am 24. November 1848. Geschenk Sr. Majestät 
des Königs Ludwig I. 

Im Hofe wird die Bronzegruppe von Jupiter, Juno und 
GranjTned, ein vorzügliches Werk des niederländischen Bild- 
hauers Hubert Gerhard, der im Jahre 1586 — 1595 im • 
Dienste des Herzogs Wilhelm V. von Bayern, früher in dem der j 
Fugger war, aufgestellt. Er formte diese kolossale Grupi)e im * 
Jahre 1584 und es wurde dieselbe 1585 von dem kunstfertigen 
Italiener Pietro di Neve und dem fleissigen Niederländer 
Comel Anton Mann in Bronze gegossen. Seit 1590 zierte 
dieses hervorragende Kunstwerk des 16. Jahrhunderts den 
Schlosshof zu Kirchheim und kam 1823 in den Besitz des 
Ereiherrn von Schätzler in Augsburg. 



Zu Seite 275 letzte Zeile: Neuaufgefundeue Papiere hcfern die 
Nftchweteung, dass die sftmmtliclieii («lasgemAlde im Zn. and 
Xm. Saale der BenaiasaiuSfr von dem berfilmiteii Nürnberger 
Glasmaler Johann Schaper filr die Eartluuue Pr(Ül an- 
gefertigt wurden, deBsen OrigiDalqnittangen noch Toilianden 
Bind. Seinen Namen achrieb er Schaper, nicht Scfaapper» wie 
Seite 278 steht. Er war zwar in Haarburg geboren übte 
aber seine Kunst in Nürnberg aus , wo er im Jahre 1670 
starb. 
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